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êrunzüfſch⸗beltiſcher Geheimvertrag gegen Deutſhland. 
Enthüllungen eines holländiſchen Blattes. 

Dos „Utrechter Tageblati“ in Amſterdam veröffentlicht in 
ſeiner Sonntagsausgabe auf Franzöſiſch und in holländiſcher 
Ueberſetzung den Text eines geheimen Militärvertrages, der 
zwiſcher Belgien und Frankreich im Jahre 1920 abgeſchloſſen 
wurbe. Der Vertrag, der ſich ausſchließlich gegen Deutſchland 
und Holland richtet, iſt als echt zu betrachten. Er wurde auf 
25 Jahre abgeſchloſſen und blelbt, wenn er nach dieſer Zeit 
nicht gekündigt wird, automatiſch weitere 25 Jahre in Kraft. 

Das Abkommen hat folgenden Wortlaut: 

Im Artikel 1 wird gegenſeitige Unterſtützung mit der ganzen 
Macht verabrebet für ben Fall eines Kriegszuſtandes mit 
Deutſchland oder eine Deutſchland irgendwie unterſtützende 
Macht. Frantreich und Belgien mobiliſtieren augen⸗ 
blicklich und von ſich aus, ohne daß vorher eine Verſtändi⸗ 
aung hierüber zu erfolgen braucht, ſobald eine anvere Macht, 
die auf irgendeine Weiſe von Deutſchland unterſtützt wird, die 
Abſicht, zu mobiliſieren, erkennen läßt. Sie 

niobiliſtieren gegen Deutſchland, 

ſobald der „Caſus Foederis“ feſtgeſtellt iſt, ſo wie dieſer ve⸗ 
ſtimmt wird durch die Verträge und Abkommen, vie jetzt die 
internationalen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Belgien 
einerſeits und Deutſchland andererſeits regeln.   

Belgien verpflichtet ſich, mindeſtens 600 0o0 Mann 
zu moblliſieren. Frankreich verpflichtet, ſich, Belgien mit einer 
Truppenmacht von mindeſtens 1•2200 000 Mann zu 
Hilfe zu kommen. 

Die Generalſtäbler der beiden Heere werden jederzeit 
die zur Vorbereitung der hier oben verzeichneten Maßregeln 
notwendige Verbindung aufrecht erhalten. Das vorliegende 
Abkommen wird mindeſteus einmal jährlich der Gegenſtand 
eines Meinungsanstauſches zwiſſhen den beiden General⸗ 
ſtäben ſein. 

Beide Parteien verpflichten ſich, kein einziges militäri⸗ 
ſches Abkommen oder diplomatiſches Schriftſtück zu unter⸗ 
zeichnen, durch das das vorllenende Abkommen aufgehoben 
wird. Im Laufe eines Krieges werden ſie 

keinen Sonberfrieden ſchlietzen. 

Der Inhalt dieſes Abkommens ſollte ſtreng geheim ge⸗ 
halten werden. In den Interpretationen zu dem Vertraß 
werden ausführliche Verhaltungsmaßregeln für den Fall 
eines Konfliktes mit Deutſchland öder Holland baw. Italten. 
auſgeſtellt. Vorgeſehen iſt u. a. ein Einfall in das Ruhr⸗ 
gebiet, ein Einmarſch in Holländiſch⸗Limburg und eine ge⸗ 
meinſame militäriſche Operation in Holländiſch⸗Flandern. 

  

ů Wuurr Reinal ber ötereiciſchen Heinnehthr. 
Man muß ſich ber ihre Frechheit wundern. 

„Die, Auftmürſche der Geimwehrorganiſationen und des 
repüblikäniſchen Schuübundes, bie im Bexlauf des Sonntas⸗ 
nachmittag veranſtaltet wurden, ſind in voller Ruhe verlau⸗ 
ſen. Der Schutzbund ſtellte rund 20 0o0 Menſchen auf die 
Beine und hielt außerdem noch 9000 Schutzbtünbler in Be⸗ 
reitſchaft. Der einbrucksvolle Zug bewegte ſich vom Partei⸗ 
haus durch die Mariahilferſtraße, am Denkmal der Re⸗ 
publik vorbei, wo die Mitglieder des Parteivorſtanbes, bes 

ausländiſcher 
Am Rathausplatz 

Der Vorbeimarſch bauerte insge⸗ 
Parteien Anfſtellung genommen hatten. 
erfolste die Auflöſung. 
ſamt 80 Minnten. 

Die Heimwehr brachte nach genauen Zählungen nicht 
mehr als 3200 Mann auf die Beine. Davon waren mehr als 
zwei Drittel Ziviliſten. Auf dem Marſch wurben die Geim⸗ 
wehrleute wiederholt von Arbeitern mit Pfui⸗Rufen bedacht. 

  

* 

  

„Die Auflöluna des Heimwehrauges erlolgte auf dem Schiller⸗ 
platz, wo den auswärtigen Teilnehmern, nach übereinſtim⸗ 
menden Feſtſtellungen, verhältnismüßia hohe Geldbeträge 
ausgezahlt wurden. ö ů ů‚ 

Die Eroberung Wiens durch die Heimwehr iſt damit 
vüllig mißgllüickt. ‚ ö‚ 

Verhaftung von Kommuniſten. 

Die Polizei hat heute drei Mittlieder der Kommuniſtiſchen 
Partei, darunter den Vorſitzenden des Kommuniſtiſchen 
Jugendverbandes, Leopold Schmidt, verhaftet, da die Be⸗ 
hörden in Reden dieſer drei Leute Aufreizungen zu Gewalt⸗ 
tätigkeiten gegen den Heimwehraufmarſch erblickten. 

Am Sonntag wurbe, wie das Wolffbüro meldet, der Rück⸗ 
marſch der Heimwehrabteilungen zweimal von Lommuniſten 
zu ſtören verſucht. Die Polizei griff ein, 70 Rommuniſten 
wurden verhaftet. 

— „ 

Eutfährung eiues franzöſiſchen Abgeordueten. 
Ein Witz, der nicht mehr neu iſt. 

Der Vorfitzeunde der franzöſiſcheu Radikalen Partei, 
Daladier, ſollte am Sonntag in Straßburg eine Rede 
halten. Er war gerade im Begriff, in Paris vom Oſthahn⸗ 
hof abzureiſen, als man ihm ein Telegramm überreichte, in 
dem es hieß, daß man beabſichtige, ihm in Zabern einen feſt⸗ 
lichen Empfang zu bereiten. Tatſächlich verließ Daladier den 
Zug in Zabern, wo er von zwei Herren empfangen wurde. 
Sic ſtiegen mit ihm in einen Kraftwagen und fuhren ihn 
den ganzen Vormittag trotz ſeiner lebhaften Proteſte in der 
Umgegend ſpaszieren, Erſt am Nachmittag ließ man ihn in 
der Umgegend von Zabern ausſteigen. Halbtot vor Hünger 
und vollkommen durchfroren ging Daladier dann zu Juß 
nach der nächſten Ortsſchaft, wo er einen Wagen fand, der⸗ 
ihn nach Straßburg brachte. 

Die Täter ließen Daladier im Verlauf der Spaßzierfabrt 
verſtehen, daß ſie au ſeinen politiſchen Gegnern gehören, und 
ihn am Reden in Straßburg verhindern wollten. 

Die Unterſuchung über den Vorfall hat noch nicht zur Ent⸗ 
deckung der Automobiliſten geführt. Das Automobil trug 
keine Rummer. 

Die Radikalen gegen den Antonemismus im Elſaß. 
Dennoch lonnte Daladier in Straßburg noch rechtzeitig ſeine 

Rede holten, in der er erklärte, daß die Radikale Partei zwar 
im Elſaß den hiſtoriſchen und geographiſchen Bedingungen 
Rechnung trage, jedoch der Anſicht ſei, daß ſie nicht 
zwe: Arten von Politil betreiben könne, eine der republi⸗ 
laniſchen Aktion weſtlich der Vogeſen, und eine Politik der 
Reaition öſtlich von ihnen. Eine zehnjährige Erfahrung habe 
gezeigt, wohin die bisherige Vels ſchülbig. führe. Die Wen 
ruug habe ſich im Elſaß nicht als ſchuldig zu bekennen. Man 
könn: nicht anerkennen, daß die Prieſterpartei von einſt, die zur 
Autonomiſtenpartei oder vielmehr zur Partei des Abbé Haeg) 
geworden ſei, am getreueſten die Aaſe Tradition vertrete. 
Daladier betonte ſchließlich, daß er alle Ausnahmegeſetze, ver⸗ 
urteile und daß er jeden Geſetzentwurf ablehne, der die auto⸗ 
nomiſtiſche Bewegung unterdrücken wolle, weil dies dazu führen 
könne, die Meinungsfreiheit zu vernichten. Er trete für die 
Beibehaliung des status quo ein. 

Der Parteitag nahm eine Entſchließung an, die ſich mit den 
in der Rede Daladiers zum Nusbrna gekommenen Anſichten   

deckt. Die Entſchließung nimmt zum Autonomismus Stellung, 
indem ſie varaßf hinweiſt, daß die autonomiſtiſche Bewegun⸗ 
Gefahren für das Elſaß und für den Frieden in ſi— 
ſchließe, daß ſie aber Ausnahmemaßnahmen zur Bekämpfung 
des Autonomismus ablehne, weil dieſe den Grundſätzen einer 

republikaniſchen Regierung zuwider liefen, die ihre Kraft nur 

aus der Achtung vor dem Geſetz und dem Recht ſchöpfen müſſe. 

Bürgerlicher Volkstravertag in Berlin. 
Der Ausſchuß Gon die Led⸗ eines Voltstrauertages 

veranſtaltete am Sonntag zum Gebächtnis der im Weltkriege 

Gerallenen eine Reihe von Lenern. die einen eindrucksvollen 
Verlauf genommen haben ſollen. ů ů 

Die offizielle Aaeniſtegs des Voltsbundes Deutſcher Kriegs⸗ 
gräverfürſorge fand mittags 12 Uhr im Plenarſitzungsſaal des 
Reichstages ſtatt. Der Saal war ſtimmungsvoll geſchmückt. 

Reichsminiſter a. D. Hr. Geßler hielt eine Rede; in der er die 
iberparteiliche Arbeit unterſtrich, vie der Volksbund für 
Deutſche Kriegsgräberfürſorge leiſte. 

  

Der umerikaniſche Slottenetat angenemmen. 
De- Bundesſenat hat Sonnabend den Flottenetat ange⸗ 

nommen. Der Etat enthält u. a. eine Beſtlimmung, die die 
Regierung ermächtigt, die, erſten zehn. von den bewilligten 
15 kepen n Wnerhelb des Etatjahres 1929 bis 1930 auf KNiel 
zu legen. 

Cguel uoc einmal abgeſliumt! 
Eine Schlappe der Regierungspartei im amerilaniſchen Senat 

wieber wettgemacht. 

Ein vom Senator Dill im Senat der Vexeinigten Staaten 

eingebrachter Antrag, der vie Zurüctziehung der in Nicaragun 
ſtehenden amerikaniſchen Marinetruppen bis ſpäteſtens 1. Juli 
fordert, und wi gemeldet, am Freitag durch eine taktiſche 
Ueberrumpelunc der Regierungspartei zur Annahme gelangte. 
wurde Sonnabend nochmals zur Abſtimmung geſtellt und mit 
48 gegen 32 Stimmen abelehnt. —— ö 
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  Wien mehr als 100 000 Arbeitsloſe vorhande⸗ 

Die Sozialdemokratie als Regierungspartei. 
Eine Rere Scheibemanns über den Parteiegoismus 

der Bürgerlichen. 

In einer überfüllten Kundgebung des Reichsbanners 
hielt der Abg, Scheidemann am Sonntag ſcharke Abrechnung 
mit den offenen und verſteckten Feinden der Revublitk. 
Scheidemann verurteilte gleichzeitig das Verhalten jener 
merkwürdigen Republikaner, die durch ihr Verhalten den 
republikaniſch⸗kdemokratiſchen Gedanken ſchädigen. Der 
gerade von den früheren Nationalllberalen am eifrigſten 
verkündete Spruch: „Erſt das Waterland, dann die Parte!“ 
ſei in den letzten Wochen auf bürgerlicher Seite geradezu 
ble iW verhöhnt worden, und zwar durch das Feilſchen um 
die Miniſterſeſſel im Reich und in Preußen. 

Politiſche und wrtſchaftliche Nöte ſchelut es für gewiſſe 
Kreiſe nicht mehr zu geben. „Wieviel Miniſterſeſſel Eünnen 
wir erhalten?“ — das ſei für große Parlelen die Frage, 
Zeutrum, Demokraten und Volkspartei, mit zuſammen 132 
Abgeordneten im preußiſchen Landtag beanſpruchen 8 Mi⸗ 
ulſter, während den Soztaldemokraten mit 136 Abgeordneten 
ſeit Fahren nur 2 Miniſter zugebilligt worden ſeien, Das 
ſei einc bedenkliche Korrektur des gleichen und proportſonel⸗ 
leu. Wahlrechtes, gauz im Sinne der Dreiklaſſenſchande im 
kaiſerlichen Zeitalter. 

Wer ſich nur eine Spur von politiſcher. Sachlichkeit be⸗ 
wahrt habe, werde zugeben müſſen, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie aus ſtaatspolitiſchen Erwägungen heraus Parteſinter⸗ 
eiſen vollkommen hintaugeſeßtt habe. 

Sie habe bisher eine Beſcheibenheit beobachtet, die nicht 
mehr übertroſſen werden könne und längſt aufgehört 

habe, eine Tugend zu ſein.“ 

Die Rede ſand jubelnde Zuſtimmung.⸗ 

Jett ſollen Zahlen genannt werden. 
Die dritte Woche der Reparationsverhandlungen. 

Die am Sonnabend zu Ende gegangene zweite Woche der 
Reparationskonferenz wurde daburch charakterifiert, daß die 
Fllhrung der Verhandlungen mehr und mehr an den Fünfer⸗ 
ausſchuß übergegangen iſt, der mit ſeiner Initiative vom 
Freitag die Beratungen ein beträchtliches Stück vorwärts 
gebretht hat. Heine Mitglieder haben das ausgiebige Wochen⸗ 
ende, das ſich, die Vollverſammlung verſchrieben hat, dazu 
benützt, die am Freitag in die Debatte geworfene Idec einer 
Zweiteilung der deutſchen Annuität zu präziſieren und zu 
einem konkreten Vorſchlag auszugeſtalten, der ſür die Be⸗ 
ratungen der kommenden Woche die Diskuſſionsbaſis bilden 
wird. Die Ausſprache darüber, die früher oder ſpäter das 
akademiſche Geleiſe verlaſſen muß, auf dem ſie ſich bisher 
gehalten hat, wird dann ganz von felbſt zur Auſrollung der⸗ 
jenigen Fragen führen müſſen, deuen man bisher allzu 
ängſtlich aus dem Wege gegangen iſt⸗. 

So wird man wahrſcheinlich in der kommenden Woche 
zum erſtenmal von Ziffern ſprechen und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird ſich dann zeigen müſſen, wie groß die Kluft zwi⸗ 
ſchen den Forderungen der einen und den Zablungsmöglich⸗ 
keiten der anderen Seite iſt und welche Möglichkeiten be⸗ 
ſtehen, ſie zu überbrücken. Inſoſern hat die Pariſer Preſſe 
nicht ganz unrecht, wenn ſie am Sonnabend der Meinung 
Ausdruck gibt, die Konferenz werde eutweder in acht Tagen 
zu Ende ſein oder aber, wenn ſie dieſe Friſt überlebt, noch 
ſehr viele Wochen dauern. 

Einberufung einer Landabrüſtungskonferenz? 
Ein Antraß im amerikaniſchen Senat. 

Der demokratiſche Senator Toudings wird heute im 

amerikaniſchen Senat eine Entſchliezung einbringen, in der 

der Präſident der Vereinigten Staaten aufgefordert wird, 
eine Konferenz der Nationen, die den Kelloggpakt unter⸗ 

zeichnet haben, einzuberufen zu dem Zweck, eine, Einigung 

über die Einſchränkung der ſtehenden Heere, der aktiven 
Reſerven und der Erſaßtruppen herbeizuführen, und zwar 
ſoll die Verminderung der ſtehenden Heeere gemäß der Be⸗ 
völkcrungszahl der verſchiedenen Länder vorgenommen 

werden. dar, Regt 

Die Entſchließung Tydings leat dar, daß viele Regierun⸗ 

gen, obwohl tatſächlich im Friedenszuſtande, ſtehende Heere 

im Verhältnis von einem Soldaten auf je 250 Einwohner 

unterhalten, Die Aufrechterhaltung ſo großer Landheere ſei 
in Friedenszeiten unnötig, widerſpreche dem Geiſte des 

Kellvagvertrages, ſchaffe Mißtrauen und Furcht unter den 

Völkern voreinander und bedeute eine ernſthafte Beeinträch⸗ 
tiaung des Kelloggvertrages ſelbſt. (Und, das wollen wir 
zur Kennzeichnung getroſt hinzufügen, iſt bei ber, heutigen 
techniſchen und chemiſchen iheitſ. D. Meb. eine unbewealiche 

und unrationelle Angelegenheitll D. Red.) 

Die preußtiſche Regierung ehrt Eberts Andeuten. Der Ober⸗ 

bürgermeihel Heidelberg iſt am Sonnabend. von der preußi⸗ 

ſchen Staatsregierung telegraphiſch gebeten worden, am 

28. Februar, dem Todestag des Reichspräſidenten Ebert, am 

Grabe wie im Vorjahre, einen Kranz mit einer⸗ Schleiſe,yn 

den preußiſchen Farben und mit der Auſſchrift he 

Staatsregierung“ niederzulegen. 

Arbeitsloſigkeit auch in Wien. Iu. der erſten 

Zebenoshalfte iſt Uies Atbeitslongteit in Wien weiter ge⸗ 

ſtiegen. Wenn ſich auch die Betriebseinſtellungen infolge 

der, Kältekataſtrophe in der neuen Statiſtik noch nicht aus⸗ 

wirken, ſo iſt der Stand der unterſtühten Arbeitsloſen doch 

o ſtark angewachſen, daß am 15. Februar H0 757. Arbeits⸗ 

loſe zu unterſtüsen waren, das ſind. 1490 · ehr als vor 

einem Jahre. Außer den 90000, irnterſtützten Arbeitsloſen 

gibt es noch über 10 000 Arbeitsloſe, die zur-Bermitilung 

vorgemerkt aber nicht mehr unterſtützt inben Miute. daß in 

    

  

     

                   



Der erſhoſſene Verliner Stuhlheln⸗Primaner. 
Unterſuchung gegen den tommuniſtiſchen Revolverhelden. 

„Im Zuſammenbang mit der in Berlin ierfolocha, Er⸗ 
ſchmef elnes Stahlhelmprimaners in Pankow 
nahm bie Berliner Polizet am Sonntag zahlreiche Verhaf⸗ 
liuuigen und der Tuleri, 'en vor, EüüA wurden unter 
dem Verbacht der Täterſchaft bisber ? Angehörige bes Roten 
Front⸗Kämpferbunbes bzw. ber Genmehenh en Arbeiter⸗ 
jugend verhaftet, Ste würben nach eingehenbem Verhör bls 
0u ben arbetisloſen Fugendgut Kaſfer und bas Mitglied 
des Kommuniſtiſchen Jugendbundes Schu 10 ber Kaſſer be⸗ 
Aleltet haben ſoll, wieder entlaſſen. Sowohl Kaiſer als auch 
Schulz leugnen die Tat baw. an ihr indirekt beteiligt zu ſein. 
Kaiſer hat beretts vor etwa einem Jahre auf ſeine Prau, ein 
Revolverattentat verttüt. Er wurbe damals von ber Polizet 
caßcumpren ‚. 5* ſeboch entlaffen. Das Verfahren gegen 
hn ſchwebt noch,. 

Die Kriminalpollzei nimmt an, daß es ihr gelingen wird, 
Kalſer bis ſpäteſtens heute der Tat üüberführen zu können. 

Wie die Bluttat geſchah,. 

Ueber dle bereittz gemeldete volltiſche Bluttat in Pankow 
109 mit: A0t zum Sonnabend teilt der Polkzeſprälldent amt⸗ 

mit: 
Am Freitag, dem 22. Februar, geaen 22 Uhr, wurxde in 

Pantow am Claustaler Plat, Ecde Harzgeroder Straße, der 
dem Jungſtahlbelm angehbreude Primaner Herbert Kleier 
aus Dankow von einem Unbekannten durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß in die linke Bruſtſeite ſo ſchwer verletzt, iel er auf dem 
Trahsport nach dem Krukenbauſe verſtarb, Kleier hatle au 
einer 35 Oonantſtraße des Jungſtahlhelms in dem Lokal von 
Richter, Wollankſtraße 5, tellgenommen und beſand ſich mit 
drel Freunden guf dem Heimwege. Ihm un ſeinen Beglei⸗ 
tern war es aufgefallen, daß ſie eine ganze Strecke laug von 
zwel Radfahrern, begleltet wurden, von denen der arbhere 
am Claustaler Plab plöhßtich die ruhig ihres Weges geben⸗ 
den Tin ſtahlbelmer lant anxrief und einen von baege der 
eine Stahlhelmmütze ticl aufforderte, die Mütze abzugeben. 
Da die Stahlhelmer ſich um den Anruf nicht kümmerten, 
ſprang, der arößere der beiden Radfahrer vom Rabe, gab 
diefes ſeinem Begletter zum Halten und ſchlug dem unifor⸗ 
miterten Stahlbelmer, der die Mütze trug, mit einem harten 
Gehenſtand auf den Ki Als ſich daraufhin Kleier um⸗ 
wandte, flel aus elner Entfernung von 2 bis 3 Metern ein 
Schuß, der Kleier töölich verletzte. 

  

Reichswehrminiſterium beflehit Bilanzverſchleierung. 
Immer noch Phoebus⸗Senfalionen. 

Ein ehemaliger Angeſtellter der Phoebus⸗Film A. G., ver 
Proturiſt Friedrich Murſch, erſchien als Kläger beim Ver⸗ 
liner eßstehtn Er war im vergangenen Jahr wegen 
Bilanzberſchlelerung entlaſſen worden. In einer Monats⸗ 
bilanz KAchreit 3. B. der Verluſt der Fuma mit 20 000 Mark, 
in Wirklichteit betrug er aber etwa 250 000 Mark, Er recht⸗ 
jertigte ſich damit, daß dieſes Friſurtunſtſtück im Auftran des 
elchswehrminiſteriums erſolgt ſel. Dieſe Angabe wurde 

burch die Vernehmung zweier Beamten des Roichswehrmint⸗ 
fleriums beſtätigt. Angeſichts jener famoſen Anweiſung aus 
der Zeit bes Regimes Geßler lam das Arbeitsgericht zu einer 
Muem Ct. Ais der MPhoebus-Geſelſchaft, die dem Kläger bis 
zum 81. März 1929 Gehalt zahlen mu 

Arbeitsloſenbundgebung in London. 
Aus verſchledenen notleidenden Bezirken von England, 

Schottland und Wales ſind ungeſäbr 300 Arbeitßloſe in Lon⸗ 
don eingetroffen, wohin ſie zu Fuß wäbrend mehrerer 
Wochen-marſchlert waren. Heute nachmittag veranſtalteten 
ſie eine Kundgebung auf dem Trafalgar⸗Gauare, wobei be⸗ 
kannte vale, Anſprache der extremen Richtung, wie Cook und 
Sablatvala, Unſprachen hielten. 

  

Fir die Wlederherpvellung des Aegyptiſchen Parlaments. 
Polizei ſchültzte die Diktatur. 

In Kairo traf am Freitag eine aus pierbundert Perſonen 
beſtehende, alle Bepölkerungsſchichten der ägyptiſchen Vry⸗ 
vinz Srarbil repräſenkiexende Delegativn ein. Sie beabſich⸗ 
tigte, König Fuad eine Petition zu unterbreiten, in der die 

mentariſchen Syſtems gefordert wird. Die Delegation wurde 
jedoch burch ein ſtarkes Polizeianfnebot am Betreten des 
Palaſtes gehindert. Später gelang es einer Anzahl von 
Senatoren, Abgeorbneten und Rechtsanwälten, eine Audtenz 
beim König durchzuſetzen, Die Delegationen verſammelten 
ſich anſchließend im „Hauſe ber Mationen“, dem Haupiauar⸗ 
iler ber flept en Kalionalbewegung, wo der frühere Mi⸗ 
niſterprältbent Rahas Paſcha eine Anſprache hielt. 

Es iſt für bie Stimmung in Katro bezeichnend, daß es der 
olizel in den letzten Tagen nicht gelungen iſt, die üffent⸗ 

ſchen Feiern ber Bevblkerung anlätlich des Freiſpruchs von 
Nahas Paſcha zu verhindern., 

Tuvotzki muach einem böhemiſchen Bad ? 
Ein Telegramm der Pamilie. 

Ein Angehöriger der kommuniſtiſchen Oypoſttlon in 
Brilnn erhielt zwei vom 4. und 0. Gebruar balierte Briefe, 
die aus der Umgebung Trotzkis ſtammen. Daxin wird mit⸗ 
Len er daß Trotßtis Zuſtand ernſt iſt. Seine Anhänger wer⸗ 

jen erſucht, alles zu tiun, um die Abreiſe aub der Türkei 
möglich zit machen. Trohlis Famille würde es gerne ſehen, 

  

wenn Trotzki in irgendeinem iſchechoſlowakiſchen Bad oder 
Sanatortum Heilung finben könnie. 

In Brunn bat ſich bereits ein Ausſchuß zur Rettung 
Trotzkis gebildet, ber an das tſchechoſlowakiſche Außenmini⸗ 
Lewitil das Erſuchen gerichtet hat, Troßki die Einreiſe zu 
ewilligen. 

Wenn Weiſtgardiſten, warum auch nicht Notgarviſten? 

Im „Populaltre“ proteſtlert Paul Saure am Sonn⸗ 
lag gegen die der franzöſiſchen Regierung zugelchriebene Ab⸗ 
ſicht, Trotzki die Einreiſeerlaubnis nath? rauri du unter⸗ 
ſagen. Es wäre unerhört, führt er aus, wenn die franzö⸗ 
ſiſche Republik, die den & Mff Großflürſten und den Gene⸗ 
rälen der Wrangelarmee Aſthl gewährt habe, ihre Grenzen 
den Flüchtlinnen aus dem anderen Lager verſchließen wollte. 

  

Nüffiſche Bemühungen um die Türkei. 
Die Ankunft des Voltslommiſſars für Auswärtige Ange⸗ 

legenheiten, Tſchitſcherin, in Lohſigietrwen ſteht nach einer 
Meldung der halboſſiztöſen „Milliet“, unmitielbar bevor. 
Eſchitſcherin wird ſich zum Beſuch des türkiſchen Außenminiſters 
von Konſtantinopel nach Angora begeben. Die plößlich wieber 
erwache Intimität der ruſſiſchtürliſchen Beziehungen iſt die 
Folge des unterirdiſchen Wühlens der europäiſchen Groß⸗ 
mächte im Mittleren Oſten. 

Erfreuliche Müückkehr vom Ivotumn. 
Die pilſudfkifreundlichen „Sozialiſten“ verlieren ihre 

Lobzer Gruype. 
Die ſozialtſtiſche Spaltungsfraktion mit dem Arbeits⸗ 

miniſter Moraſzewfti und dem Abg. Jaworſki an der Spitze 
macht immer wieder verzweifelte Anſtreugungen, um aus 
den Reihen der polniſch⸗ſozlaliſtiſchen Partei neue Mitglie⸗ 
der zu gewinnen, ſtößt aber immer wieder auf den ſchärſſten 
Wiberſtand der Arbeiterklaſſe, Im Gebiet, der Stabt Lod z, 
elnem der Zentren der polniſchen Arbeiterbewegung, hat ſie 
jetzt eine entſcheidende Niederlage erlitten, In einer Sitzung 
beſchloß nämlich der geſamte Vorſtand der Spattungsfrak⸗ 
tion, zu der polniſc ber ſchlaliltie Partei aurückzukebren, da 
di“ Frakilon mit der ſozlaliſtiſchen Demokratie nicht das 
geringſte zu tun babe, ſonbern nur ein Wber Wünt der; 2r Ae⸗ 
rung und der Bourgeoiſie zur Spaltung der Einbeit der Ar⸗ 
beiterklaſſe bilde. 

Vertiefung des polnlſch⸗rumänkſchen Bündniſſes. 
Der Zweck des rumäniſchen Beſuchs in Warſchau. 

Am Sonntagabend iſt in Warſchau der rumäniſche Außen⸗ 
miniſter Mironeſen eiugetroffen. Die polniſche Preſſe 
wibmet dem Beſuch lange Artikel, in denen ſie den Gaſt auf 
das berzlichſte bearüßt. Mironeſeu ſelbſt bat der Preſfe eine 
Reihe von Erklärungen zur Ver — geſtellt, in denen er 
die polniſch⸗rumäniſche Freundſchaft betont und als Sweck 
feines Beſuchs die Vertiefung des volniſch⸗rumäniſchen 
lindniſſes bezeichnet. Angeſichts des unterſchriebenen Lit⸗ 

winvw-⸗Protokolls jedenfalls keine beſonders glücklich gefaßte 

Königsberger Rationalſoziollſten Uberfalen eine 
üüdiſche Verfammnlung. ů 

Aus Königsbera wird gemelbet: Am Sonnabenbabend 
brangen Natisnalſozialiſten in eine Berlammlung bes Zeu⸗ 
tralvercins dentſcher Staatsbürger itidiſchen Glaubens in 
grober Zahl ein, um ſie zu ſyrengen. Nur durch ttarkes 
Polizcianfgebot konnte die Sprengung verhindert werden. 
Die hakenkrenzleriſchen Räbelsführer wurben mit Gewalt 
beransgeſeht, woranuf das Rejerat des Eyndikus Artur 
Schweriner ungeſtört erlolgen konnte. Gegen die Führer der 
nationalſozlaliſtiſchen Sprengkolonne iſt Anzeige wegen 
Haus friebensbruchs und Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ 
walt erſolst. 

VBaheriſche Gemeluheiten zu Eisners Todesiag. 
Der „Fränkiſche Kurter“ beſudelt in einem Leitartikel das 

Anbenken Kurt Eisners, inbem er ihn „den größten 
Schädling in der zweitauſendjährigen Geſchichte Baunerns“ 
nennt, Die ſchurkiſche Mordiat des Grafen Arco⸗Valley 
glorifiziert das Nationaliſtenblättchen alfo: „ 

„Und auch bie Hoffnung möge am heutigen Gedenetage 
ausgeſprochen werden, daß unſerem Volke wieder Männer 
wie Graf Arcy erſtehen möchten, die, wie er, unter Einſatz 
irer ganzen Perſönlichteit und, wenn es ſein muß, ihres 
Lebens dafür einſtehen, daß unſer Volk wieder glücklich, 
frei und groß werde.“ 
Man müßte, ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“, im Straſ⸗ 

geſetz einen Paragraphen ſchaſſen, um journaliſtiſchen Lum⸗ 
yn kben den Mord als Heldentat ſeiern, das Handwerk legen 
ztt können. 

  

Mangel an Arbeitskrärten in Franbreich. 
Deſterreichiſche Arbeiter ſollen hin. 

Während andere Länber in ſteigendem Maße unter der 
Arbeitsloſigkeit leiden, bellagen ſich eine Reihe franzöſiſcher 
Induſtrien im Gegenteil über ſtarlen Mangel an Arbeits⸗ 
kräften. Man ſieht ſich bereits vielfach zur Heranziehung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter gezwungen. So finden zur Zeit Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der öſterreichiſchen und der (0 Pſteln n Re⸗ 
gierung über die Unterbringung von etwa 10 000 öſterreichiſchen 
Arbeitern in franzöſiſchen Betrieben ſtatt. öů 

„L'Uſine“, das Blatt der franzöſiſchen werinduſtrie, be⸗ 
hauptet nun, daß die franzöſiſchen Gewerkſchaften ſich, ber 
Heranziehung ausländiſcher Arbeitskräfte ſyſtematiſch wiver⸗ 
ſetzen, weil ſie die günſtige Arbeitsmarktlage zu Lohntrelberelen 
benutzen wollen. In Wirllichkeit iſt es ſo, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften die Verſuche der franzöſiſchen Unternehmer belämpft 
haben, den Zuzug ausländiſcher Arbeiter zu einer Herab⸗ 
drückung des franzöſiſchen Lohnniveaus zu benutzen. 

Nach den Beſtimmungen müſſen die Sausfänheſcher beim 
Abſchluß größerer, Kollektivverträge mit ausländiſchen Ar⸗ 
beilern gehört werden, Sie haben ihre Zuſtimmung niemals 
von einer anderen Beſtimmung abhängig gemacht, als von der, 
palß der ausländiſche Arbeiter den gleichen Lohn erhält wie der 
franzöſiſche. 

Reichsmitiel für eſur das Oa Nöte. Im Haushalt des 
Reichdinnenminiſters ſür das Jahr 1020 iſt zur Beſeitiaung 
wirtſchaftlicher Notſtände in Oſtpreußen ein einmaliger Be⸗ 
trag von 16,7 Millionen Mark eingeſtellt worden. Zur Lin⸗ 

derung der Wohnungsnot der Minderbemittelten in den 
öſtlichen Grenzgebieten ſind 8,5 Millionen Mark vorgeſehen. 

Die Erweiterung des franzöſiſchen Berteidigungsrates. Das 
vom Präſidenten der Republik unterzeichnete Dekret über die 
Aenderung der Zuſammenfetzung des Oberſten Rates der 
nationalen Vertekdigung ſieht vor, daß künftighin ſämtliche 
Mitgliever vder Regierung, anſtatt wie bisher, nüur ſechs 
Miniſter, dieſem Oberſten Rat angehören. 

Cyyvlidge nach Frankreich eingelnden. Es wird eine Mit⸗ 
teilung verbreitet, wonach Präſident Coolidge vom Präſidenten 
des amerikaniſchen Zentralkomitees zur Organiſterung von 
Beſuchen ber franzöſiſchen Schlachtfelder eingeladen worden ſei, 
ſich nach Frankreich zu begeben, um eine Kapelle einzuweihen, 
die zur Erinnerung an gefallene amerikaniſche Soldaten im ſofortige Wieberberſtellung des verfaſſungsmäßigen parla⸗ l Aeußerung. Bois Belleau errichtet werde. 

SSSSte——ĩv⅛—⅛— 
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„So neßr-en Ste doch bitte,“ ſagte er jetzt ernſt und reichte Sie wandte ſich ub. 
Aus dem Ruſſiſchen von N. Oſſipowitſch. 

Deuiſch von Hermann Blumenthal. 
1. 

Es war im Frühling, und im Zuchthauſe mit den blinden Feuſtern wurden die Scheiben gewechſelt. Das matte, einem 
rieſigen Star ähnliche Glas wurde berausgenommen und durch gewöhnliches, durchſichtiges erſetzt. 
In die bde Jelle ſchanten nach langen Jahren wunderbar reine Stückchen Himmel herein, und auf den Wänden und Dielen tanzten und zitterten die Sonnenſtraßlen. 
Am Abend ſah man boch oben die Sterne ſchimmern 
In dieſer Nacht ſchloß die Gefangene kein Auge. Vange kand ſie beim Fenſter und blickte zum blaßblauen nächtlichen Himmel auf. Draußen ranuſchte, murmelte irgend etwas und verſtummmte. Die Früblinaswinde ſchüttelten die Vanme im Gefängnishof 
Die Fran preßte die Stirn an die Scheiben — eine wei e, 'ohe Stirn — und ihre Augen leuchteten. „rablünl⸗ ſeufeté ſie. Weit, weit —tauſend Werſt von dieſem Köfig — im Kis wer Gonvernement iſt jetzt auch Nacht, eine ukral⸗ niſche Nacht. Die Kiagie in Garten iſt ſchon erblüßt und duftet betäubend. Der Kirſchbaum iſt voll weißer Blüten. Ir hat ſich geſchmuckt wie ein Kind zur Konfirmation. Die Pappeln zittern im Abendwind. Die balbrunden Beete auf⸗ hoſenrei Wolichen zießt bie Mupnceeabenneenn ber⸗ 2 roſenrote Wöllchen im ten, f̃. weſ 80 Aur ett, Oſte laßfarbene Töne am 

ie r die lomaweilige, kalte Dämmerung des Zucht⸗ ſes zuwider! Wie lechst ſie nach dem ſchwalen Neuel er ſüdlichen Nacht. Langßam und nachdenklich durchwandert lie öie Belle. Dann ſtelle ſie ſicch wieder zum Fenſter 
Dömm.s n gechß Mädchen pflegte ſie im Sommer, wenn es zu 

5 Eine Herde zog über die Dor Aus Aner Hätte kam eine Kinderſchar und veriolcle die Herde. Dek, Schiferäirnd Koſchtan bellte. Auf dem Hofe verſam⸗ Rretten ſich die Mädchen zum Abendrot. Ein Mann ging Held und ſang ein ſchwermütiges Liedß. Und die und.⸗ Ler Abend ſeutle ſih 555 Süie Still war's im Dorfe 
Hain, äper das mürmelnde Bachlein. Pütten, Aber den Die Erinuerungen baben ſie traurig gemacht. Wi woüts ſis die iatter und das Ainb mieherſeheni Ais Geng⸗ ling blieb das Kind zurſütck. Jetzt iſt es groß. Ihr Kind!   

Ob es wohl manchmal nach der Mutter fragt? Die Frau 
legt den Kopf in die Hände und ſchluchzt. 

Ein Geräuſch. Sporengeklirr und Klappern von Sol⸗ 
datenſtiefeln. Zornige Ausrufe. Ein Schrei, ſcharf und 
ſchneidend, und noch einer. Die Frau legt die Hand auf 
die Stirn. Im Koypſe iſt alles wirr. Plöblich überkommt 
ſie eine quälende Angſt. Entkräftet ſinkt ſie auf die Priiſche. 
Sie fühlt eine Schwere in den Gliedern. Die Schläfen 
ſchmerzen... Doch balb kann ſie wieder klckr denken. 

Ste kommt nie fort von hier.. Sie wird ihr Kind nie 
Freiheltben- Aus dieſem Zuchthauſe kommt niemand in 

Erſt gegen Morgen ſchläft die Gefangene ein. 
2. 

Mittag. Auf der grauen Wand der Zelle zittert ein 
gelber Fleck, ein Widerſchein des frohlockenden Frühlings⸗ 
tages, aber bech am Himmel brennt die Sonne ßell und 
warm. 

Auf dem Korridor hört man Schritte. Die Schlüſſel 
klirren, und langſam öffnet ſich die Zellentür. 
Ein kleiner alter Herr triki ein. Ein Lächeln ſpielt um 

väbert Mund. wäbrend er ſich langfam der Gefangenen 

„Wie geht es Iͤbnen?“ fragt er. 
Verwunderk erbaßt ſie ſich. Zehn Jahre lang — wärend 
ibrer ganzen Haft — ſprach niemand freundlich zu ihr. Alle 
2. ſie, und das Wörtchen „Sie“ kam ihr jetzt ſo fremd 

. Sie will erwidern, doch als ſie den Mann erkennt, preßt 
ihr der Jorn die Kehle Lende Polj und ſie kann kein Wort 
bervorbringen. Dieſer elende Poliziſt wagte es wieder, vor 
ſie hinzutreten. 

Sor ſechs Jahren hatte er ſich erſrecht, ibr einen Antrag 
Au ſtellen, der ſie Hief verleßic... Damals batte er ibr die 

verheit angeboten, und ſie wies ihn hinaus.. Doch er 
bier ſich gerächt. Seit dieſer Zeit hatte ſie es viel ſchwerer 

„Gehen Sie fort,“ ruft ſie und ſtampft mit dem Fuß. 
„Regen Sie ſich nicht auf, ſagt er freundlich. „Ich bringe 

Ibuen Eunt Gruß von Ibrem Mütterchen und ainen Brief 
2. Er wurde nicht geöffnet.. Hier habe ich auch eine 
mis Seihrg hie Ihres Bungen. Ihr Mütterchen ſelbſt übergab 

Er nahm ein großes Kuvert aus de; ſche, i in 855 —— r r Taſche, behbielt es 

Ihr Hers te hürbar, und ſie wollte die Sand E Brief ausſtrecken. Doch da ſah ſie ſein Geſicht, Uuß. wie er den Brief bin⸗ und herſchwenkte und lächelte. Da ſchrie 
ken anf, laut, gellend, daß es im ganzen Zuchthauſe zu hören 

* 

  
ihr wirklich den Brief. 

Sie macht eine Bewegung. als wenn ſie ihn enigegen⸗ 
nehmen wollte, aber ſofort reißt ſie die Hand zurück. Zitternd 
ſteht ſie da und flüſtert: „Ich brauche ihn nicht..“ Naſch 
kam ſie zu ſich. 

„Nehmen Sie ihn nur zurück,“ ſagte ſie ruhig. „Von 
Ihnen will ich weder über meine Mutter noch über mein 
Kind etwas hören.“ 

lind fſenun Ste ſich ab.. 

Konzert der Kinder. 
Jugendſingen der Danziger Volksſchulen. 

Zu einer Stunde, in der er ſonſt noch tiefen Schlaf hält, lag 
der grotze Saal des Schützenhauſes geſtern nachmittag im 
hellſten Feſtlicht. Die Kinder hatten das Wort. Zu Hunderten 

  

füllten ſie die Logen, aufmarſchbereit und flammend in fühem 
Fieber des Herzens. Zehnjährige. Zwölflährige. Vierzehn⸗ 
jährige. Zarte Buben in Kitteln und Matroſenbluſen und 
ſtämmige Burſchen, ſchon ſtolz mit Kragen, Schlips und 
Männerhoſe ongetan. Hondiße Mädelchen mit Puppenköpſchen 
und kleine Fräulein, ſchon bewußt und ſeſch zurecht gemacht, 
in ‚enem Alter. da ſie es gern hören, wenn man „Sie“ zu ihnen 
läagt. 

Und dort, wo ſonſt die großen Künſtler ſtehen mit phan⸗ 
ſaſtiſchen Kontrakten in den Taſchen, die Verwöhnten und Um⸗ 
jubelten aus dem Glanz kontinentaler Konzerthallen, oder ge⸗ 
feierte Dichter, Redner aus den hohen Bezirken der Kunſt und 
der Politit, die großen Orcheſter und anſpruchsvollen Chöre 
in Lack und Frack, dort ſtanden achern die Mädchen und 
Knaben des Danziger Volks. Unten äber ſaßen die zahlreichen 
Väter und die noch zahlreicheren Mütter, und die Väter hatten 
ſich Urlaub genommen, und die Mütter hatten den grauen 
ÜUtag daheim gelaſſen mit den Sorgen um Brot und Kohlen. 

Sie alle hatten den Sonntag in den Saal gebracht, und ihre 
Mienen waren köftlich aufgehellt im Glanz des größten 
Glückes. das Eltern kennen: Stolz auf ihre Kinder. 

Wenn nichts weiter das Ergebnis dieſes Kinderſingens ge⸗ 
weſen wäre als dies: Freude zu verſammeln in heller Heer⸗ 
ſchar, ſo wäre ſchon barum die Veranſtaltung berechtigt geweſen 
und ſchön und finnvoll und bleibend über die Stunde hinaus. 
„Alſo Kinder ſangen. Einſtimmig Zweiſtimmig. Drei⸗ 

ſtimmig. Die lockenden Vogelſtimmen der Mädchen, das kraſt⸗ 
voll⸗ſilberne Geläut der Knaben. angen, mit all der Inbrunſt 
und Hingebung, die Kinder dabei aufbringen können: doppelt, 
dreifach, zehnfach aufbringen, wenn ſie wiſſen, daß es was gllt. 
daß ſie „ſich zrinen“ dürfen. Ihre Chormeiſter und ⸗meiſte⸗ 
rinnen ſtanden davor und gaben Zeugnis von harter und 
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   Kr. 47 —. 20. gahrzant 

Grau und trübe war der Tag geſtimmt, au dem Frledrich 
Grünhagen zur letzten Ruße geleitet wurde. Die Trauer 
und der Schmerz, die der jähe Tod dieſes nimmermüden 
Kämpfers hervorgeruſen hatte, ſie fanden ihren Ausdruck 
in einem Totenbegängnis, wie es in Danzig wohl noch nie 
zu verzeichnen war. Zu merſtenmal wurde in ihm mit 
offtziellen Ehren ein Staatsmann begraben, dem gleichzeitig 
auch die erwerbstätige Bevölkerung als verdienſtvollen 
Arbeiterführer ihre Liebe und Verehrung darbrachte. 

Die offiziellen Trauerfeierlichkeiten fanden im großen 
Senatsſaal ſtatt. Dem völlig mit ſchwarzem Tuch drapierten 
Raum gaben Kerzen ein gedäumpftes Licht. Der aufgebabrte 
Sarg war überdeckt von Kränzen, flankiert von einer 
Ehrenwache der Schupo, Alle Spitzen der Behörden waren 
vertreten. Zahlreiche Mitglieder des Senats, des Volks⸗ 
tages und der Stadtbürgerſchaft waren erſchienen. Dar 
Hohe Kommiſſar, Prof. van Hamel, Miniſter Strasburger, 
Konſul Molly und faſt das geſamte diplomakiſche Korps 
nahmen teil. 

Getragene feierliche Klänge leiten die Feier ein. 
ergreift 

Senatspräſident Sahm 
das Wort zu folgender Gedächtnisrede: 

„Zum erſten Male, ſeitdem die verfaſſungsmäßig bery⸗ 
ene Regierung des Freiſtaates von dem Regierungsgebäude 

elitz ergriffen hat. verſammelt ſich in dieſem Saale eine 
große Trauergemeinde. Zum erſten Male hat der unerbitt⸗ 
liche Tod ein hauptamtliches Mitglied des Senats aus ſeiner 
Tätigkeit, aus dem Kreiſe ſeiner Kollegen, herausgeriſſen. 
Noch vor acht Tagen ſaß Friebrich Grünhagen in unferer 
Mitte und vertrat friſch, temperamentvoll und doch ſachlich 
ſeinen Etat. Heute L Wlaſe wir unſer Haupt in demütiger 
Ergriffenheit vor der Ahen des Todes und in innigem 
Mitgefühl mit den trauernden Hinterbliebenen, der füngſt 
angetrauten Gattin und ſeinen Kindern. 

Die Freie Stadt Danzla hat einen ihrer beiten Sbhne 
x verloren. 

Wir wollen das Andenken des teuren Verſtorbenen in dem 
Geiſte ehren, der ſeinem Leben Inhalt und Form geveben 
hat. Das Charakterbild des Entſchlafenen ſteht klar und 
eindeutig vor unſerer Seele, klar und eindeutlg wie er ſelbſt 
war. Ueber ſeinem Leben — und nun nach ſeinem Tode 
über ſein Leben hinaus für die Zukunft — ſteht als mah⸗ 
nendes Wort an alle Volksgenoſſen der Ausſpruch des 
deutſchen Philoſophen Fichte, den er ſeinem unteriochten 
Volke in ſchwerer Not einſt zurief: „Charakter haben und 
deutſch ſein iſt ohne Zweifel gleichbedeutend!“ 

Friedrich Grünhagen war am 27. Februar 1876 als Sohn 
eines Landwirts in Weſtendorf in der Provinz Hannover 
geboren. Er war nach Erſcheinung und Weſen ein echter 
Riederſachſe, jeuer Stamm des deutſchen Volkes, der deutſche 
Eigenart ganz beſonders rein bewahrt hat, und der, ſeitdem 
an der Mündung der Weichſel eine deutſche Siedlung ent⸗ 
ſtanden iſt, ſo viele ſeiner beſten Kräſte nach dem Oſten ab⸗ 
gegeben hat, um hier im deutſchen Weſen ſtill und innerlich 
zu mirhen Und im Wirken für das ganze Große ſelber groß 
zu werden, ů 

Dem Maurerhandwerk, in dem er erzogen wurde, iſt der 
Entſchlafene im übertragenen Siunne ſein ganz reiches 
Leben treugeblieben. Er wußte, daß nur ein ſolides Fun⸗ 
dament die ſchwere Laſt von Stadt und Staat zu tragen 
vormochte, und 

ſo fünte er in emſiger, ſelbſtloſer Arbeit Stein auf Stein. 

Er war innerlich ſo jeſt davon überzeugt, daß auch im po⸗ 
liliſchen Leben nur ſolide Arbeit die Gewähr dauerhaften Be⸗ 
ſtandes in ſich trüge; deshalb gleicht auch ſein Aufſtieg im 

politiſchen Leben dem Werke des Maurers, das immer höher 
emvorſteigt, bis das feſte Dach das Ganze krönt. 

Seit dem 20. Febrnar 1897 lebte Friebrich Grünhagen in 
Danzig. Schon frühzeitig erkannte er hier, daß er die reichen 
Fähigkeiten, mit denen er von Natur ausgeſtattet war, im 
Dienſte ſeiner Berufskollegen vexwenden müßte. Ich bin 
üüberzeugt, daß er einem inneren Zwange gehorchte, der ihm 
ſeinen Lebensweg vorſchrieb, einem Zwange, der ihn, der 
durch ſeinen Beruf ſo ganz auf Sachlichkeit eingeſtellt war, 
Diena- in ſacklich vornehmer Weiſe ſeinen Mitmenſchen zu 
ienen 

„Wie diene ich am beſten meinen Mitbrüdern?“ 

Das war ſeines Lebeus Inhalt, und er iſt dieſer Deviſe bis 

zum letzten Atemzuge treugeblieben. „Deutſch ſein beißt, 
aupner Sache willen eiwas tun“, das war ihm das zweite 

Gebot. 
Bon 1904 bis 1911 war er Sekretär des Maurerverbandes 

und von 1911 bis 1919 Arbeiterſekretär. Dann wurde er 
Geſchäftsjührer der Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft in 

Danzig, in deren Leitung er nicht nur Umſicht und Ge⸗ 
wandtheit bewies, ſondern wot er ſich auch ſolide gründliche 
Keuntnis des Danziger Wirtſchaftslebens erwarb, die er ſo 
oft nutzhringend zum Wohle des Ganzen zu verwenden Ge⸗ 
legenheit gehabt hat. 

Im Jahre 1920. als des Volkes und Dauzigs Not am 

höchſten ſtand, da fühlte er ſeine Zeit gekommen, in das 
öffentliche Leben einzutreten. Auch hier gehorchte er wieder 
der inneren Stimme. die ihn aufrief, nunmehr ſein Beſtes 
für das Volk einzuſetzen. Und aus dieſer Zeit ſeines poli⸗ 
tiichen Werdeganges, ſeines politiſchen Aufſtieges, da kennen 
wir alle hier ihn am beſten. Wenn er auch die großen Zu⸗ 
ſammenfänge des ſtaatlichen und zwiſchenſtaatlichen Lebens 
jehr, wohl kannte, 

ſo galt doch ſeine ganze Liebe der. Stadt Danzis, 

die ihm im beſten Sinne des Wortes zur zweiten Heimat 
geworden war. Das iſt ja der geheimnisvolle Zauber, der 
von unſerer guten alten Stadt ausgeht, daß er auch den 
landfremden Deutſchen in ſeinen beäwingenden Bann ſchlägt 

und ihn zu einem Danziger macht, der ſich an Liebe zur 
Stadt von keinem andern, auch von keinem Eingeborenen, 
übertreffen läßt. Auch an feinem Grabe werden die Worte 
lebendig, die Danzigs größter Oberbürgermeiſter, Leopold 
von Winter, für ſeine lette Ruheſtätte ſich ſelbſt gewählt hat: 
„Er hat die Stadt geliebt!“ Wie leuchteten ſeine Augen, als 
er dem Senat im neuerrichteten Sparkaſſengebäude die Ent⸗ 
wicklung der Sparkaſſe vortrug! Hier mußte man unwill⸗ 

kürlich die Ueberzeugung gewinnen, daß ein rechter Mann 
am rechten Platze für die Sache eintrat. 

Nun noch ein Wort über ſeine Tätigkeit im Senat. Wie 
in der verfaſſunggebenden Verſammlung und dem Volks⸗ 
tage, dem er von Anfang an angebörte, ſo ſprach er auch im 
Senat felten, aber wenn er ſprach, dann war es ſicher, daß er 

von Freund und Geaner mit Achtung angehört wurde. 

Daun 

Niemand konnte ſich dem Eindruck entziehen, daß hier ein 
Mann ſprach, der nicht nur der von ihm vertretenen Sache 
ſicher war, ſondern, der auch fachlich redete und der, wenn   

1. Beiblatt det Lanzigetr Volksſtinne Montag, den 25. Februar 1920 
    

  

Der Abſchied von Friedrich Grünhagen. 
Die Trauerfeier im Senat und Krematorium. — „Er war einer der beſten Söhne Danzigs“. 

es galt, mit dem, der anderer Meinung war, ſcharf ab⸗ 
rechnen konnte. Ja, er führte eine ſcharfe Klinge der Be⸗ 
redſamkeit, die noch durch ein ſcharfes Temperament ver⸗ 
ſchärft wurde. So war es auch im Senat. Er vertrat ſeine 
Meinung unbeirrt, wenn es galt, auch gegen ſeine eigenen 
Parteifreunde, und wenn er dann heftig würde, dann konnte 
man ihm um des Menſchen willen doch nicht böſe ſein. Mir 
kommt beute in Erinnerung, als ich ihm nach einer Senats⸗ 
ſitzung ſagte: „Lieber Herr Grünhagen, ſind Sie heute nicht 
etwas allzu ſcharf geworden?“ Da erwiderte er mir: „Ha, 
Herr, Präſtbent ich bin wobl ſehr ſcharf geworden, das kut 
mir leid, aber recht hatte ich doch.“ 

So war unſer Friedrich Grünhagen in ſeiner ganzen 
liebenswerten Natuür, und deshalb mußte man ihm von 
Herzen Freund ſein. 

Neue Aufgaben waren an ihn herangetreten, als er dann 
nach einem Jahre der Amtstätigkeit als nebenamtlicher 
Senator in die Reihe der hauptamtlichen Senatvren über⸗ 
trat. Mit der ganzen Solidität ſeines Charakters trat er in 
die neuen Pflichten ein. Jetzt galt es für ihn, in das Innere 
ſeines neuen Dezernats einzudringen, und ſchnell hat er 
gegenüber den beamteten Mitarbeitern es verſtanden, ſich 
nicht nur ihre Achtung, ſondern auch ihre Liebe zu erwerben. 
Das erſte Wort, das ich von einem ſeiner Mitarbeiter bei 
der Nachricht von ſeinem jähen Tode hörte, das war: 

„Die Abteilung des Innern hat viel an ihm verloren.“ 
Das galt nicht nur von der Sache, ſondern das galt auch von 
den Menſchen, die er zu betreuen hatte. 

So ſenkt ſich nun heute das alte Banner der Stadt 
Danzig, auf rotem Tuche die weißen Kreuze mit der Krone 
darütber, vor einem guten Sohne von Stadt und Staat. 
Weil er die Stabt ſo ſebr geliebt hat, deshalb foll dieſe Feier 

  

  

  

Gedanken abfinden, daß er in Zukunft nicht mehr mit ſeinem 
klugen Rat, ſeiner energiſchen Tatkraft und ſeines liebens⸗ 
werlen Weſen an unſerer Seite weilen wird. 

Ein alter Syrnch ſagt, wenn das Leben köſtlich geweſen, 
ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen. In dieſem Sinne war 
gewiß den Leben köſtlich, deun es war erfüllt von Mühe und 
Arbeit. Nicht, für dich, wohl aber ſür deine Mitmenſchen. 
Für deine Klaſſengenoſſen, für die Arbeiter und darüber 
hinaus für die ſtaatliche Gemeinſchaft, in der zu wirken dir 
wür ers im letzten Jahrzehnt deines Lebens beſchieden 

Damals, als du als junger Maurer auf der Wanderſchaſt 
Uach Dauzig, kamſt, batten deine Arbeitäbrüder noch U 
größten Teil nicht den Wert und die Rotwenbigkeit der 
gewerkſchaſtlichen und, politiſchen Arbeiterorganiſativnen 
erkannt. In wenigen Jahren gelaug es dir, faſt alle deine 
Arbettskollegen am Ort für die gewerkſchaftliche Organi⸗ 
ſatlon zu gewinnen. Die Arbeitskämpfe, die dur in den 
erſten Jahren dieſes Jahrhunderts im Baugewerbe führteſt, 
waren alle von, Erfolg begleitet. Du warſt ein Arbeiter⸗ 
fübrer, der ſich den alten Danziger Spruch zur Richtſchnur 
genommen hatte: „Weder, waghalſig noch furchtſam.“ 

Mühr und Arbeit iſt dir das Leben geweſen, Mühe und 
Arbeit in ſo reichem Maße, daß dir wenig Zeit blieb, auch 
die Freuden des Lebeus zu genießen. Es iſt die beſondere 
Tragik deines Todes, daß er dich kraf, als den Leben wieder 
ein wenig Sonnenſchein erhalten hatke. 

Wenn ein Gedicht deinem Weſen eutſprach, dann das 
ſchlichte, alte Arbeiterlied, das dir vorher öie Sänger ſangen: 
Ein Sohn des Volkes wolltes du ſein und bleiben, Ein 
Sohn des Volkes aber auch in dem Sinne, daß du dich immer 
als Bertreter des arbeitenden Volkes gefühlt baſt. 

Menſch ſein heißt Kämpfer ſein. Ein Kämpfer warſt du 
dein ganzes Leben lang. Eln Kämpfer für die höchſten' und 
ſchönſten Ziele, die es in der jetzigen Menſchengeneration 
aibt. Und ein Kämpſer warſt du, deſſen Waffen ſteis rein 
und blank waren. So wie das, was du mitgeſchaffen, noch 
lange über deinen Tod hinaus beſtehen wird, ſo werden wir, 
die wir mit dir ein gemeinſames Leben führten oder mit dir 
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ausklingen in die Worte, die einſt einem Oberbürgermeiſter 
von San5i8 am Begräbnistage von einem Dichter gewidmet 
wurden: 

„Bis auf ber Seele Grund bie hellſte Klarheit, 
Im Munde ſtets die reinſte, treuſte Wahrheit. 
Von jeder Täuſchung und Entſtellung fern.“ 

Klagende Weiſen ließen die Feier in Ergriffenheit aus⸗ 
kungen. ů 

Duas letzte Geleit. 

Inzwiſchen ſtrömte nach Neugarten eine gewaltige Men⸗ 
ſchenmenge. Fahnendeputationen aus Stadt und Land mar⸗ 
ſchierten herbei. Umflorte Banner der Gewerkſchaften, rote 
Fahnen der Partei und der ſozialiſtiſchen Jugend, die 
ſchwarzrotgoldene des Reichsbanners leuchteten in dem grau 
verhangenen Februarnachmittag. Viele waren gekommen, 
um dem Toten, der Tauſenden ein bräderlicher Freund war, 
die letzte Ehre zu erweiſen. ů 

Prunkt 8 Uhr kam Bewegung in die große Menſchenmaſſe: 
Fritz Grünhagen wurde aus dem Senuatsgebäude heraus⸗ 
getragen. Trauermuſik ſetzte ein. Dem langen Trauerzug 
ging die Schupokapelle vorauf. Die 9. Hundertſchaft ſchritt 

dem Sarge voran. Ihm folgte der Senat, die ſozjalbemo⸗ 
Fratiſche Fraktion des Volkstages und der Stadtbürgerſchaft, 
bürgerliche Vertreter der beiden Körperſchaften, Beamte des 
Senais — Abteilung Inneres. In aroßer Zahl war das 

Reichsbanner Schwarzrotgold vertreten. Zahlreiche Partei⸗ 
und Gewerkſchaftsgenvſſen ſorgten der Fahnendeputation. 
Den Beſchluß des Trauerzuges bildete die ſozialiſtiſche Ju⸗ 
gend mit umflorten roten Bannern. Durch ein dichtek Men⸗ 
ſchenſpaljer bewegte ſich der Zug über die Promenade und 
der Großen Allee nach dem Krematorium, wo die Trauern⸗ 
den im Vorbeimarſch dem Toten den letzten Gruß boten. 

Mie Feier im Krematorium. 
Ernſt und ſeierlich war auch die Feier im Krematortum. 

Hatte der Trauerakt im Senatsgebäude mebr dem Führer 
im Staate gegolten, ſo nahm hier das Proletariat Abſchied 
von ſeinem Freunde, der in 30lähriger Tätigkeit ſein Leben 
an den Kuſſtieg ſeiner Klaſſe gefeßt hat. Und das iſt das 
Große, Herrliche, das noch an der Bahre jedes toten Arbei⸗ 
terführers leuchtet, daß über ſein Grab hinaus ſeine Taten 
ihre Frucht treiben in immer neuer ſich ſtets verjüngender 

Entfaltung. So war auch der Schmuck der Halle geſtimmt. 
Ein Kranz von Früblingsblumen umgab das Fröſteln des 
Todes, den warmen Strom des kräftigen Leben ſymboli⸗ 
ſierend, der ſteis von Friedrich Grünhagen ausging, wo im⸗ 
mer er ſich für eine Sache einſetzte. Dicht gedrüngt ſtanden 
die Funktionäre der Arbeiterſchaft, umgeben von dem Wald 

der Fahnen und Banner der neuen Zeit. Reichsbannerkame⸗ 

raden hielten die Totenwacht. Die getragenen Klänge des 
„Largo“ von Händel leiteten über zu ienem ſchlichten, faſt zu 
reſigniert klingenden alten Liede vom Sohn des Volkes. 
Daun ſprach Gen. Loops die Abſchiedsworte: 

„Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Selten wohl hat 
dieſes Dichterwort eine traurigere Erfüllung gefunden⸗ Wir 

alle wohl wollten es im erſten Augenblick nicht glauben, o 

unfaßbar erſchten uns ſein Tod. So ſinnlos dieſes plötzlich 

Verlöſchen eines Lebens, das noch berufen geweſen wäre, 

vieles und großes für die Mitmenſchen zu ſchaffen. Schmerz⸗ 
erfüllt und trauernd ſteben wir nun an ber Bahre Friedrich 
Grünhagens und können uns immer noch kaum mit dem 

Hauſes: 
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kämpften und arbeiteten, den Andenken ſtets in unſerem 
Herzen wachhalten. 

Für dich gilt das Goethewort über dem Eingans dieſes 

Das Vergangene kehrt nicht wieder, 
Aber ging es leuchtend nieder. 
Leuchtet's lange noch zurück, 

Noch ein Lied erklang von der Empore, dann fetzte die 
Orgel ein zu der Grieg'ſchen Trauermuſik über „Aſes Tod“ 
aus „Peer Gynt“, während langſam der Sarg in die Flam⸗ 
menſank. Mit dem ſtillen Gelöbnis, im Sinne des Dahin⸗ 
geſchledenen weiterzuwirken, ging die Trauerverſammlung 
in den granen Alltag zurück, wo große Aufgaben noch ſchick⸗ 
ſalsſchwer der Erflillung zum Wohle des arbeitenden Volkes 
harren und kein Raſten dulden. 

Vor zehn Jahren. 
Senatspräſident Sahm iſt am heutigen Tage zehn Jahre 

in Danzig tätig. Am 25. Februar 1919 wurde er durch den 
damaligen Regierungspräſidenten Förſter in ſein Amt als 
Oberbürgermeiſter der Stadt Dauzig ſeierlich eingeführt. 

Heinrich Sahm kam als Nachfolger für den im Oktober 
1918 plötzli⸗ verſtorbenen Oberbürgermeiſter Scholz. Das 
ſozialiſtenreine Dreiklaſſenvarlament im Rathauſe hatte 

kurz vor der Revolution den reaktionären preußiſchen 
Finanzminiſter Dr. Lentze zum neuen Oberbürgermeiſter 
gewäßlt. Auf Einſpruch des A.⸗ und S.⸗Rates würde aber 

dieſe Wahl ſchließlich hinſällig und auf Empfehlung des da⸗ 

maligen preußiſchen Miniſterpr. mten Hirſch wurde Hein⸗ 

rich Sahm, bis dahin Geſchaftsführer des preußiſchen und 

deutſchen Städtetages, zum Oberbürgermeiſter von Danzig 

gewählt. Heinrich Sahm hat damals ſehr richtig erkannt, daß 

nach dem Umſturz nicht mehr gegen die Arbeiterſchaft regiert 
werdend ürfte. Das ſprach er offen zu Vertretern des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes der A.⸗ und S.⸗Räte aus. Auch prägte er in 
ſeiner Einführungsrede das Wort vom „Recht der Revolu⸗ 

tion“. Es mag die Zeit noch nicht gekommen ſein, um zu 

unterſuchen, ob der Senatspräſident Sahm ſpäter immer an 

dieſen feinen Worten geſtanden hat⸗ ů 
Zweifellos hat Danzig in Heirich Sahm in den zehn Jah⸗ 

ren ſeines Wirkens ein Oberhaupt gehabt, das mit großer 

Arbeitskraft und zäher Energie ausgerüßet, manches beach⸗ 

tenswerte Werk für Danzig mitgeſchaffen hat. 

Der Empfang der polniſchen Güſte. 
Am Mittwoch, den 27. d. M., morgens 8.30 Uhr, treffen, 

wie bereits gemeldet, der Miniſterpräſident der Republik 
Polen, Dr. Bartel, und der volniſche Verkehrsminiſter 

Kühn in Danzig ein, um der Regiernug der Freien Stadt 

einen Beſuch abzuſtatten. Nach der Begrüßung auf dem 

Bahnhof werden die Gäſte dem Präſidenten des Senats im 

Regierungsgebäude ihren Beſuch machen, den dieſer im 

Laufe des Vormittags erwidern. wird. Am Abend veran⸗ 

ſtaltet der Senat zu Ehren der Gäſte ein Feſteſſen im hiſto⸗ 

riſchen Roten Saal des Rathauſes und im Anſchluß daran 

einen Empfiang im Artushof, zu dem Vertreter deß Volks⸗ 

tages, der Stadtbürgerſchaft, der Kynjnlate, die Spitzen der 

Danziger Rehörden und führende Perſönlithkeiten, ſowie die 

Preſſe eingeladen werden. 

  

  

  



Weil ſie ungünſtig ausſagte 
Mord aus Rache. — Anſchlas auf ein Ehepaar⸗ 

Wie bie Magbeburger Blätter aus Prezier im greiſe 
Llichow melben, wurde der Göjährige Laudwirt Auguſt Schulz 

Maum üerf allen inb uit eün e Forfe kelheſclagen. UPexenf ann überfallen und m e ‚ 
verſteckte der Mörder die Leiche unter Gieoh, is bie Ehe⸗ 
ran bes u in ben Stall trat, wurde ſie von dem Täler 
benſels mit dner jorke über den Kopf Leigtie? Sie 
konnte⸗ aber auf ben Hof retten. Der Tüter erxgriff 
terguf bie Flucht, konnte aber geſtellt werben, Es iſt der 
5 feit 11 Tagen aus bem Zuchihaus in Brandenburs ent⸗ 
laſſene Karl Schels aus Boneſe, Kreis Salzwedel. Der 
Töter, der troß ber Namengleichheit mit dem Oyfer ſeiner 
Bluttat nicht verwandt iſt, äutzerte, daß ex die Tat aus Rache 
begangen habe, weil Frau Schulz als Zengin vor Gericht 
ungünſtig über ihn ausgeſagt habe. Frau Schulz wurde mit 
ſchweren Ropfverletzungen in eine Minik gebracht. 

* 

Dle 70lährige Hökerln, Witwe Margarete Mangelſen in 
Flensburg, wurbe am Freitagmittag in ihrem Laden nieder⸗ 
geſchlagen und erdroffekt. Geraubt wurde Hartgeld in ge⸗ 
ringex Menge und eine Blechkaſſette mit Wertvapieren in 
unbekannter Höhe. Es wurden bisher drei Perſonen als 
nerbächtig verhaftet, ledoch konnte ihnen eine Betetiligung 
an der Tat nicht nachgewtieſen werden. Für die Ergreifung 
des Mörders wurde eine Belohnung von 1000 Mark aus⸗ 
gefetzt. 

Geſtünbnis des Raubmörders Kußbach. 
Das Lohngeld hat er verbraucht. 

Der unter dem Verdacht der Ermordung und Beraubung 
des Kaſſenboten der ſtädtiſchen Gaswerke in Potsdam dleſer 
Tage erneut feſtgenommene Walter Kutzbach hat in der ver⸗ 
ſeuaenen Nacht ein Geitändnis abgelegt. Nach der Dar⸗ 
ſtellung Kutzbachs hat er den Kaſſenboten während eines 
Streites in der Notwehr mit der bloßen Fauſt erſchlagen, 
doch verdienen dieſe Angaben nach Anſicht der Kriminal⸗ 
behörde wenig Glauben. Die 4000 Mark Lohngelder, die der 
Ermordete bei ſich trug, hat Kutzbach, wie er behauptet, ver⸗ 
braucht. 

Mit 3 Millionen Franben geflͤchtet. 
Veruntrenunten eines franzöſiſchen Bankiers. 

Der Bankier Pierre Fayolle iſt nach Hinterlaſſung eines 
Paſſtvums von 3 Millionen Franken aus Parxis geſluchtet. 
Bei der Sonnabend vorgenommenen Hausfuchung wurden 
in Len Kaſſenſchrank nur 35 Centimes in bar vorge⸗ 
funden. Die gerichtliche Unterfuchung iſt eingeleitet. 

E 

Die fluchtigen Cheſs ber zuſammengebrochenen Bank⸗ 
firma J, Loewenberg & Co. in Berlin, S. Lewin und Rappe⸗ 
port, haben die Rechtsanwälte Dr. Alsderg mund Wollnick be⸗ 
auftragt, für ſie freies Geleit zu beantragen. Sie erklären 
ihr ungehindertes Hierſein aus geſchäftlichen Gründen für 
notwendig, da ſich ihre Verwandten zuſammengetan hätten, 
um den angerichteten Schaden autzumachen. K 

  

  

Kebenslängliche Internierung eines Luſtmörbers. 
Des Wörbers ſeiner Braut. 

Der Freitag vom Schwurgericht in Magdeburg von der 
Anklage des Mordes auf Grund des 5 51 St.G.B. frei⸗ 
geſprochene Arbeiter Guſtav Muſche, der im Juni v. J. an 
jeiner Braut einen Luſtmord begangen hatte, wurde auf 
Beranlaſſung der Staatsanwaltſchaft und des Poltzeipräſi⸗ 
»deuten ernent einem ärztlichen Sachverſtändigen vorgeführt, 
der die abſolute Gemeingeſährlichkeit Muſches beſtätigte. 
Daraufhin wurde dle lebenslängliche Internierung Muſches 

  

in einer Heilanſtalt beſchloſſen. Muſche wird nach der Pro⸗ 
vinziallandesheilanſtalt in Niletleben bei Halle übergeführt. 
Wie bereits gemelbet, hatte der Staatsanwalt, nachbem er 
den Freiſpruch beantragt hatte, erklärt, daß die Staatsan⸗ 
Iiche cheſe alle Schritte unternehmen werde, um die menſch⸗ 
liche Gefellfchaft vor Muſche zu ſchützen. 

  

Mord an einer Proſtitrierten. 
ESchwere Binitat in Wien. 

Geſtern abend wurbe bie Abiährige Proſtitnierte Anna 
Wilbt in Wien von ihrem Lebeusgefährten, einem Maler⸗ 
gehilfen unb früüheren Bühnenarbeiter, durch ſieben Meffer⸗ 
lliche getktet. Der Mörder enikam. Das Notiv des Mordes 
ilt vollkommen. unklar. 

Iuſamtmenſfioſß iem Kamwal. 
Zwiſchen beutiſchem Dampfer unb Leuchtſchiff. 

Bei bichtem Nebel ſtieß geſtern vormittag im Aermel⸗ 
kanal der beutſche une ſer „Oliva“ (7885 Tonnen), von 
Bilbao nach Hamburg unterwegs, gegen das Sild⸗Eoobwins⸗ 
Leuchtſchiff, Das torrettungsbvot von Deal begab ſich 
jofort an Ort und Stelle und ſtellte ſeſt, batz das Leuchtſchiff 
zwar vorſchriftsmäßig vor Anker lag und ſein Nebelhorn er⸗ 
tönen lie, baß eß aber am Bug ſo ſchwer beſchädigt worden 
war, daß es zur Reparatur abgeſchleppt und inzwiſchen durch 
ein anderes Leuchtſchi ch! werben mußte. Die „Oliva“ war 
an der Backboxdfeite beſchäbigt, konnte aber ihre Fahrt nach 
Hamburs fortſetzen. 

In kochende Säüure geſtürzt. 
Furchtbarer Unfall in Köln. 

In einer Schraubenſabrik in Opplaben bei Köln ereignete 
ſich ein gräßlicher Unglücksfal. Ein junger Mann ſtürzte 
kopfüber in einen Keſſel mit kochender Säure. Ein Meiſter, 
der den Mann retten wollte, ſtolperte und fiel ebenfalls in 
den Bottich. Beide erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß 
e ins Krankenhaus gebracht werden mußten, wo ſie be⸗ 
enklich banieberkiegen. K 

  

  

* ö‚ 

In der Filmfabrit der J. G. Farbeninduſtrie A.⸗G in 
Woltfen bei Bitterfeld, gerieten infolge unvorſichtiger Hand⸗ 
habung Benzolbecher in Brand. Durch die dabei ent⸗ 
ſtehenden Dämpfe erlitten zwei Arbeiter den Tod durch Er⸗ 
iticken; weitere drei Arbeiter erlitten Brandwunden, die 
aber nicht lebensgefährlich ſind, 

Branb in einer amerikauiſchen Turnhalle. 
Eine Tote. 

In der Turnhalle des Mäbchengoumnaſiums in Jackſon⸗ 
pille (Illinois), wo die Geburtstagsfeter Siiiiin m abge⸗ 
halten wurde, brach Feuer aus. Eine Schülerin kam babei 
ums Leben, neun wurden verletzt. 

  

  

Drei franzöſiſche Ofliziere verunglückt. Wie aus Tou⸗ 
louſe gemeldet wird, ſind dort bei einem Automobilunfall 
zwei Hauptleute tödlich verunglückt, während ein bdritter 
ſchwer verletzt wurde. 

Beim Hockeyſpiel getötet. Geſtern vormittag ereignete 
ſich in Thale am Hard ein bedauerlicher Unglücksfall beim 
Hockeyſpiel der Schülerriege. Der Torwächter, der einen 
Ball zurlickſchlagen wollte, geriet mit ſeinem Schläger un⸗ 
glücklicherweiſe in das Auge eines 18jährigen Kameraden 
Und verletzte ihn ſo ſchwer, daß der Knabe beſinnungslos zu 
Boden ſtürzte. Er iſt an den Folgen dieſes Unfalls nach 
kurzer Zeit geſtorben. 

  

  

Programm am Montag. 
1.„Getterbericht, Tagefeutgßfiteg Cisnachrichten. 

.13815 . 
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D05 Eiſerbohuunilüit auf dem Dortmunder Hauptbahnhof 
Drei Tote, 16 Verletzte. 

Sonnabend morgen gegen 10 uhr wurde bei der Ein⸗ 
kabrt des Perlonenzuges 1753, der zwiſchen Wanne und 
Sortmund verkehrt, im Dorimunder Hauvlbahnhof ein 
Wagen 8. Klaſſe umgeworſen; die beiden ſolgenden Wagen 
den 5 Reiſe be veiß tet'und 110 5reles wercdie Uriacßhe ſehl 

e leiſende getötet un⸗ verletzt. Die Urſa teht 
noch nicht feſt, die Unterſuchnna iſt eingeleitet. 
Zu dem Eiſenbahnunglück werden noch ſolgende Einzel⸗ 

heiten betannt: Bet der Einfahrt des Zuges in den Vahn⸗ 
bof, Dortmund begann aus noch nicht feſtgeſtellter Uriache 
plötztich einer der Dritterklaſſewagen zu ſchlingern. Der 
Infaſſen der Abteile bemächtigte ſich grotze Angſt. Einige 
Perſonen ſprangen aus dem ſahrenden Iunge, während 
anbere ſich an den Fenſtern und Gepäckneben feſthlellen. 
Als während der Fahrt der Wagen umſtürzte, gerleten zwei 
der, Herausgeſprungenen unter den Wagen und wurden zu 
Tode gequetſcht. Die ſchweren Vexletzungen ſind dadurch 
entſtanden, daß die Reiſenden burcheinanderftelen und durch 
die auf ſie fallenden Mitreifenden und Gepüäckſtücke Külvchen⸗ 
brüche und ſchwere Quetſchungen erlitten. b 

Zwei Eiſenbabnärzte, die Bahnbehörden und die Polizel 
waren gleich zur Stelle. Ebenſo ein Geräte⸗ und Mann⸗ 
ſchaftswagen. Wan iſt damit beſchäftigt, den umgeſtlirzten 
Wagen aufzurichten, deſſen Vorderabteil an der Seite ſtark 
eingedrückt iſt. Das Hervorholen der Toten und Ver⸗ 
letzten aus den Abtellen, geſtaltete ſich ſehr ſchwierig. Teil⸗ 
weiſe mußten Sauerſtoſfgebläſe augewandt werden. Als 
Urſache des Unfalles wird das Nichtſunktionieren einer 
Weiche vermutet, jedoch iſt die Unterſuchung darüber noch 
nicht abgeſchloſſen. Die Zahl der Toten ſtellt ſich auf drei. 
Sechs Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt, 15 weitere 
kamen mit leichteren Wunden davon. 

Zwei amerikaniſche Ingenieure emordet. 
Nach einer Meldung der Zeilung „Exeelſior“ in Mexiko 

aus Guanajuata hat dort eine Truppenabteilung die 
Leichen zweier amerikaniſcher Veraingenieure aufgefunden, 
die letzten Mittwoch während des Schlafes im Feldlager 
bei der Grube Cuſtos von Näuhern gefangen worden waren. 
Dieſe hatten der Verwaltung des Bergwerkes Briefe ge⸗ 
ſchrieben, in denen ſie ein hohes Löſegeld verlangten, in 
Wrobun 0 deſſen ſie mit der Ermordung ihrer Gefangenen. 
rohten. ů 

Geſchlechtskranke Schulkinder in Reukölln. In zwei 
Gruppen von je 40 und 18 Schulmädchen in Neukbölln, die 
aus belonderen Verdachtsgründen einer Unterſuchung unter⸗ 
zogen wurden, mußten je 4 Kinder als infſiziert feſtgeſtellt 
werden. Weitere Unterſuchungen über die Anſteckungs⸗ 
weiſe ſind im Gange. Die Kinder ſelbſt ſind zunächſt vom 
Schutlbeſuche ausgeſchloſſen und in ärztlicher Behanblung. 
Das gleiche iſt der Fall bei 6 Kindern, bei denen ein ge⸗ 
wiſſer Verbacht auf Iufeklirn gefaßt wurde. In den 
Schulen wird beſonders Sorafalt auf Sauberhaltung und 
Desinfektion der Aborte verwandt. Weitere Unterſuchun⸗ 
gen, ſelbſtverſtändlich im Einvernehmen mit den Eltern, 
ſind ſofort eingeleitet worden. 
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ů 13. Fortſetzung. 

Seit 174 Jahren habe ich meine Frau nicht geſehen. Wann 
ſie zurücklehren will, mag der Himmel wiſſen. Was mich anbe⸗ 
langt, ſo. muß ich geſtehen, daß die Erinnerung an dieſes 
troſtloße Fahr unſeres erſten Zuſammenlebens noch zu lebendig 
in mir iſt, als daß ich perſönlich viel Sehnſucht nach ihr emp⸗ 
finde; aber wenn unſere Ehe überhaupt noch fortbeſtehen ſoll, 
muß wenigſtens nach außen hin — eine Aenderung eintreten. 
Ediths fluchtähnliche Abreiſe hat ohnehin zu allerlei wenig 
jchmeichelhaften Deüttungen und Klatſchereien Anlaß gegeben, 
ich werde täglich mit Fragen beſtürmt, wie es meiner Frau 
gebt. wann ſie zurückommt und ſo iveiter, ohne daß ich 
Antwort darauf geben kann, weil ſie es nicht der Mühe wert 
hält, mich über ihr Befinden und ihre Pläne zu untertichten. 
Wenn ihre Mutter mich nicht etwas auf dem Lauſenden ge⸗ 
balten hätte, wüßte ich nicht einmal, wo ſie ſich überhaupt 
aufhält. Bezeichnend für unſer Verhältnis iſt es, daß ſie nicht 
einmal meinen Namen führt. Stonefield iſt der Mädchen⸗ 
name ihrer Mutter. Ein Onkel Von ihr, Bruder von Mrs. 
Bryuver, ein Hageſtolz mit dem engliſchen Nagel im Gehirn, 
ſetzte Edith zu ſeiner Univerſalerbin ein unter der Bedingung, daß ſie ſeinen Ramen, alſo den ihrer mütterlichen Familir, dem 
ihren anhänge. Da es ſich um zirka eine Million Mark nach 
deutſchem Gelde handelte, ging ſie natürlich gern in die Be⸗ 
dingung ein. Als ich ſie heiratete, hieß ſie Miß Edith Brouver⸗ Stonefielbd, jetzt würde ſie ſich Mrs. Berkholtz⸗Stonefield nennen, wenn ſie es nicht vorzöge, den Namen ihres Gatten 
ganz Zu ütreichen. Das iſt mein kurzer, wenig erbauender 
Eheroman. Ich dente. Sie werden die Eharattereigenſchaften meiner Frau bereits hinreichend kennen, um mich zu verſtehen, 
Eiunn ich Ihnen ſage, daß ich totunglücklich an ihrer Seite 

Hedwig haite ſich während ſeiner in halblautem Flüſter⸗ ton gegebenen Mitteilungen allmählich wiedergefunen. it ſieh. dichen Mann, bes üe einſl⸗ — ſie den Mann vor 
ů u en ſie einſt mit allen Faſern ihres Herzens 

geliebt hatte, und der ihr jetzt als der i Sian Gecenübertrat i· jetz Gatte einer anderen 

„Sie hatte ſich in den verfloſſenen Jahren vft vergegen⸗ 
wärtigt, daß ſie Willi einmal an der Seite einer auberen 
begegnen würde, und jedesmal hatte ihr die Vornellung ein   brennendes Wehgefühl verurſacht. Zu ihrer Erleichterung 

ſpürte 5 in dieſem Augenblick durchaus leine ſchmerzlichen 
Empfindungen. Deutlicher wie zvoi, ward es ihr bewußt, 
daß ihre Liebe zu den Geſpielen ibrer Kindheit erloſchen 
war und das Bewußtſein machte ihr das Herz leicht und die 
Augen klar: ſie begriff es plötzlich kaum, daß ſie den Mann 
überhaupt einſt gellebt hatte. Er ſchien ihr ſo fremd —— — 
ſelbſt ihre Teilnohme für ihn war nur um ein weniges inten⸗ 
ſiver als für einen wildfremden Menſchen, der ihr zufällig 
ſeine Schickſale erzählt hätte. Furchtbar verändert ſchien er 
überdies; lein Zug an dieſem eleganten Herrn mit den welt⸗ 
männiſch ſicheren Allüren, dem blaſſen, und ben Geſicht, den 
brennenden, unruhig flackernden Augen und den vereinzelten 
Silberfäden in dem ſchon ſtark gelichteten Haupthaar erinnerte 
an den friſchen, kraftftrotzenden Willi von ehedem. Auch die 
Pei c, Weiſe, wie er von ſeiner Frau ſprach, berührte ſie 
einlich. 
„Ich habe an Mrs. Stonefield nur liebenswürdige Chararter⸗ 

eigenſchaften beobachtet“, ſagte ſie zurüchaltend. „Allerdings 
iſt Ihre Gemahlin leidbend und mit den gelegentlich hervor⸗ 
tretenden Symtomen ihres Uebels muß man natürlich rechnen. 
Sie wird übrigens jetzt exwacht ſein ... ich werde ſie von 
ihrer Anweſenheit unterrichten ——“ 

Berlholtz ſprang auf. „Rein, nein“, bat er dringend, „laſſen 
Sie mich hineingehen ... Und — nach eine große Bitte, 
Fräulein Viekamp, ſagen Sie meiner Frau nichts von — hin 
E5 Y‚ 1 Wifß iun Eund hr abſcheni hs Mißet wie 

ith iſt ... ihre Eiſerſucht und ihr abſcheuliches Mißtrauen 
würben ſofort rege werden und uns allen das Leben vergällen. 
So hat ſie es mit mir ſchon unzählige Nale gemacht, und 
genau ſo würde ſie es jetzt wieber machen. Nehmen Sie mir 
meine Bitte nicht übel — — ich weiß, es ſonderbar, und 
im Grunde iſt es traurig, daß ich mich zu einem ſolchen 
merkwürbigen Anſinnen hequemen muß — aber nicht wahr, 
Sie erfüllen mir meine Bitte und verraten nichts —“ 
Hedwig suckte die Achſeln. „Wenn Sie es durchaus 

münſe „ſagte ſie zögernd, „aber offen geſtanden begreife 
ich nicht, wesbalb Sie eine ſo harmloſe Tatſache wie die, 
daßk wir Gefpielen in ber Kinderzeit waren. verheimlichen 
müöchten. Faßt ſcheint es mir, als würden Sie Ihre Gattin, 
berk — neni nicht als eine kleinliche Katur kenne, 

Das mufß ich veſſer wiſſen“, unterbrach er ſie nervös, 
»alfo ich darf mich darauf verlaffen, daß Sie zöwelgen 
— W ich danke Inen — —. Bis nachher — —“ 

Und ehe Hedwig antworten konnte, hatte er die Tür ge⸗ 
öffnet und ſie ebenſo raſch wieder hinter ſich zugezogen. 

ů ů 7. 
Auf den ausdrücklichen Wunſch ihbres Gatten, der in dieſem Fall mehr einem Befehle aleir), mußte Ediih ihre 

Pechen Geten ate in ergen Aicerglid ae eeente Cgene e. Erſten lick eine ert zene berantbeſchworen; bis in Heßwins Zimmerchen, mülhin Stele   
ſich geflüchtet, drangen die lauten Stimmen — beſonders 
Frau Ediths bis zur ſchrillen Höhe aufſteigender Diskant 

Auch ein weniger ſcharf beobachtendes Auge vermochte 
im flüchtigen Verkehr mit dem Paare zu erkennen, daß 
dieſe Ehe tatſächlich eine totunglückliche war. Auf weſſen 
Seite die Schuld lag, konnte Hedwig nicht unterſcheiden. 
Daß die einzige Urſache zu dem Unglück nur in Ediths 
Launen oder gar in ihren Charaktereigenſchaften zu fuchen 
fei, glaubte ſie Willi nicht. 

Offenbar waren hier zwei Menſchen zuſammengekommen, 
die in ihren beiderſeitigen Anſchauungen, überhaupt in 
ihrem ganzen Weſen grundverſchieden waren, zwei Akkorde, 
die zufammen ausklingend eine Disharmonie ergeben. Was 
Edith an ihrem Gatten auszuſetzen hatte, konnte Hedwig 
nicht ergründen; ſie hatte ihn doch aus freien Stücken, un⸗ 
beeinflußt von ihren Eltern, gewählt, und wie Willi ſelbſt 
zugegeben, hatte ſie ihn damals doch ſehr geliebt. Faſt be⸗ 
dauerte Hedwig es, daß Edith ihr in dieſer Hinſicht kein 
Vertrauen ſchenkte und ſich nie über dieſen Punkt zu ihr 
ausſprach. Sie hätte ſo gern im verſöhnenden Sinne zu 
vermitteln geſucht. Tief in dem Grunde ihres Herzens 
lebten die alten ſchweſterlichen Gefühle für den Jugend⸗ 
freund wieder auf; immer mächtiger wurde der Wunſch in 
ihr, die beiden Menſchen, die ſich doch nun einmal fürs 
Leben gehörten, zu verſöhnen, eine glückliche Wendung des 
tatſächlich für beide Teile unerträglichen Verhältniſſes her⸗ 
beizuführen. Wie ſie dies anſtellen ſollte, war ihr freilich 
vorderhand ſelbſt ein Rätſel. 
„Seltſam genug hatte ſie Willis Wunſch, Edith gegen⸗ 
über ihre früheren Beziehungen abzuleugnen, angemutet. 
Ihrer ſchlichten, geraden Natur war dieſes Komödienſpielen 
Dieſes Vertuſchen und Verheimlichen in der Seele zuwider: 
ſie ſchämte ſich, Willi ihr Wort gegeben zu baben. nannte 
ſich felbſt eine Heuchlerin und bezichtete ihr Verhalten 
Edith gegenüber vor ſich ſelber als falſch und unwahr. 
Ueberhaupt gefiel ihr manches an Willi nicht. Das Gefühl 
der erſten Stunde Shres Wiederſe er ihr fremd 
gewerden, blieb vorherrſchend in ihren gen; aber 
merkwürdig, wie es ſie im erſten Moment erleichterte, jetzt 
bebrückte es ſie ſaſt. Ein ſeltſam flackerndes Licht in ſeinen 
Augen, wenn ſein Blick auf ihr ruhte, verurfachte ihr das 
unbeſtimmte Empfinden, daß ſie vor ihm auf der Hut ſein 
müſſe. Sie begann ſich vor ihm zu fürchten, ihm auszu⸗ 
weichen, das Alleinſein mit ihm zu meiden. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —½ —L——T1—˙⸗˙8 —7·4ʃ‚· 
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Der Streit um die Diebesbeute. — Ein 

Der, Tatbeſtand. Am 1. September 1926 gerieten szwei 
Diebe bei der Verteilung der Beute in Streit. Ein Dritter 
kam hinzu und forderte einen von den beiden auf, mit ihm 
auf die Stratze. zu gehen. Nach anfänglichem Sträuben 
leiſtete jener der Aufſorderung Folge und verlleß mit 
dieſem Dritten das Lokal. Einige Zeit darauf wurde er 
durch einen Meſſerſtich tödlich verletzt aufgefunden. Vom 
Täter keine Spur. Der Getötete hief Mecklenburg. 

Zwei Jabre ſpäter lief bei der Staatsanwaltſchaft aus 
dem Zuchthaus Brandenburg das mit vielen Einzelheiten 
verſehene Geitändnis des Gefangenen Scheuenpflug ein, 

aus dem hervorging, daß er es geweſen ſei, der am 1. Sep⸗ 
tember 1926 Meckleuburg getötet habe. Die Staatsanwalt⸗ 
ichaft prüfte dieſe Selbſtbezichtigung nach. Es fand ſich ein 
Zeuge, der beſtätigte, Scheuenpflug am fraglichen Abend ge⸗ 
ſehen zu haben, Es konnte kein Zweiſel ſein: er war der 
Täter. — Die Anklage gegen ihun lautete auf Totſchlag. 

0Die Gerichtverhandlung im Dezember vorigen Jahres 
nahm 

eine überraſchende Wendung 

Schon, aus dem Zuchthaus hatte der Augeklagte in einem 
ausführlichen Schriftſatz an das Gericht ſein urſprüngliches 
Geſtändnis widerrrufen und erklärt, er könne gar nicht der 

ter, ſein; er habe zur fraglichen Zeit eine Skrafe im Ge⸗ 
inanis von Oranuienburg verbüßt. Dieſe Behauptung 
hielt er auch im Gerichtsſaaf aufrecht; er habe ſich ſelbſt be⸗ 
ſicbtigt aus Aerger gegen ſich und gegen die ganze Welt. 
Ein, ſchnell herbeigeholter Hauptwachtmeiſter, der im Sep⸗ 
tember 1926 in Orauienburg Dienſt getan hatte, beſtätigte, 
daß Scheuenpfkug Latſächlich zu jener Zeit im Oranienburger 
(Gheſäugnis gefeſſen habe — allerdings unter dem Namen 
Bonnert. Das Gericht vertagte die Verhandlung zwecks 
weiterer Feſtſtellungen. 

Jetzt ſand der neue Termin ſtatt. Der Hauptwacht⸗ 
meiſter aus der erſten Verhandlung und noth ein zweiter 
Wachtmeiſter ſtellten auf Grund der Ein⸗ und Ausganas⸗ 
jvurnale feſt, daß ein gewiſfer Bonnert ſich vom 22. Anguſt 
19026 bis zum 2. September im Oranienburger Gefängnis 
Würntüſchen habe; dieſer Bonnert ſel mit Scheuenpflus 

Utiſch, ů 

  

   

ſie entſinnen ſich ſeiner ganz genau, 

weil er, während der Freiſtunde aus dem Gefänguis „ge⸗ 
türd, ſeß, laſt 

er Belaſtungszeuge, der ſeinerzeit Scheuenpflugs 
Selbſtbezichtigung beſtätigt hatte, erklärte nun, nie mit Be⸗ 
ſtimmtheit behanptet zu haben, daß dleſer der Täter ſei, 
voder daß er ihn am Tatort geſehen habe. Der Angeklagte 
nannte ihn aber Achtgroſchenjunge und drohte, ihm nach 
Verlaſſen des Zuchthauſes, alle Knochen zuſammzuhauen. 

An dieſem Punkte berührt mau die Perſönlichkeit dieſes 
eigenartigen Selbſtbezichtigers. Nur aus ihr heraus iſt ſein 
ſalſches Geſtändnis zu begreifen. Der anweſende Sachver⸗ 
ſtändtge Dr. Leppmann bezeichnete ihn als ſchweren Pfycho⸗ 
pathen, der bereits mehr wie einmal ganz beſonders Gefallen 
daran gefunden habe, ſich der ſchlimmſten Greueltaten zu 
bezichtigen. Charakteriſtiſch war auch das Verhalten des 
Angeklagten in der Verhanblung; er hatte gewiſſermaßen 
ſeinen kritiſchen Tag. Als der Vorſitzende ihm das von ihm 
unterſchriebene Protokoll vorlegen ließ, weigerte er ſich an⸗ 
ſaugs, es anzuſehen, riß dann die Seite aus den Akten und 
zerknüllte ſie in ſeinen Händen. Auf die Anordnung einer 
Ordnungsſtrafe wegen Ungebühr, reagierte er mit den 
Worten⸗ „Es iſt mir ſch...egal, vb Sie mich beſtrafen 
ober nicht. Einige Augenblicke ſpäter gab er gutwillig das 
zerknüllte Protokoll heraus, 

Das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Der unbe⸗ 
dentende Gerichtsfall iſt aber alz Beitrag zur Pſychologie 
der, Selbſtbezichtigung und der Zeugenausſage von größter 
Bedeutung. Man ſollie es nie unterlaſſen, bei Selbſtbe⸗ 
zichtigungen dem pfychiſchen Zuſtande des Selbſtbezichtigers 
Rechnung. zu tragen; andererſeits wird der Wiederer⸗ 
kennung durch Zeugen noch immer zu wenig Vorſicht ent⸗ 
gegengebracht. ů‚ 

Oceimal Hochzeit. 
Die Ehen der Evelnne Nesbit. 

„Dreimal Hochzeit“ iſt der Titel eines amerikaniſchen 
Reißers., der gegenwärtia auch in Berlin geſpielt wird und 
Entzücken erregt. Ein ſehr unterhaltſames und hoch⸗ 
ethiſches Stück. Die Geſchichte, die wir hier erzählen wollen, 
laun zweifellvs den gleichen Titel beanſpruchen. Aber ſie 
iſt nur unterhaltſam und keineswegs ethiſch, dieſe Ge⸗ 
ſchichte der Tänzerin und Schauſpielerin Evelyne Nesbit, 
über die gegenwärtig die Neuyorker Boulevard⸗Blätter 
habeur einmal ſenſationelle 
haben. 
Evelyne Resbit war eine junge, bildſchöne, kleine Tänszerin und ein euſont gatée der Lebewelt Neuvorks, als 1905, der amerikaniſche Millionär Harry Thaw auf ſie auf⸗ 
merkiam wurde und ſich ſo in ſie verliebte, dat er ſie zur 
Frau nahm. Die Ebe hatte 14 Monate gedauert, als Thaw 
ſchwerwiegende Beweiſe zu haben glaubte, daß ſeine Frau 
ihn mit einem befreundeten Architekten betrog. Harry 
Thbaw — man erinnert ſich wohl 

noch an den Senſationsprozes 
—,erſchoß ſeinen Nebenbubler, und er wurde zum Tode 
verurteilt. Evelyne Thaw wurde nun der Star einer Neu⸗ 
Rorter Tanz⸗Bühne, was ſie indes nicht hinderte, gegen die 
Erben ihres Mannes einen viele Jahre lang dauernden 
Prozeß zu führen. Im Jahre 1916 hatte die immer noch 
bchratttne Tänzerin ihren Tanzpartner Chifford ge⸗ 
heiratet. 

Vor kurzem nun hat ſic beantragt, dieſe Ehe zu ſcheiden. 
Cvelyne Nesbit will ſich den dritten Gatten neimen, aber 
diesmal einen veritablen Prinzen, ein Mitglied der Ro⸗ 
manows, des ehemaligen ruſſiſchen Herrſcherhauſes. Prinz 
Alexjewitjch Romanow iſt zwar erſt 27 Jahre alt; aber er 
bat ſich unſterblich in die nicht mehr ganz junge Tänzerin 
verliebt und breunt darauf, ſie zur Prinzeſſin Romanow 
5 ſchen. Prins Alexjewitſch ſingt gegeuwärtig in einer 
Bperette, die allabendlich die Beſucher eines Reuvorker 
Broadway⸗Theaters entzückt; aber er beachtet keine der 
ichönen, iungen Amerikanerinnen, die für den ruſſiſchen 
Sängerprinzen ſchwärmen, ſondern er wartet darauf, bis 
Evelyne Nesbit endlich frei wird und zum dritten Male 
Hochzeit machen kann. 

Unzüchtige Schriften ? 
Heinrich Dehmel freigeſprochen. 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg hatte ſich am 
Freitag der Aröt Dr. Heiunrich Dehmel, der Sohn Richard 
Debmels, r'egen Vorbreitung unzüchtiger Schriften zui ver⸗ 

  

   

    

  

  

Neuigkeiten zu verkünden. 

Selbſtbezihtigung und Wiedererkennen. 
Beitrag zum Kapitel Ausſagepfychologie. 

antworteu. Mitaugeklagt war der Schriſtſteller Dr, Spiuner. 
Beide haben in den Zeitſchriſten „Die Ehe“ und „Liebe nud 
Ebe“ Fragebogen verſaßt und abdrucken laßſen, die ſich auſ 
Onanie und auf die Gefühlskälte der Frau beziehen, Sſe 
erklärten als Zweck dieſes Fragebogens, wiſſenſchaftliches 
Material zu bekommen, um die heute insbeſondere in der 
Ehe herrſcheude Unzucht zu bekämpfen. Auf Antrag dos 
Staatsauwaltes und gegen den Widerſpruch der Verteidiger 
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Auf den von Deh⸗ 
mel verfatzten Fragebogen ſinb 115 Autworten eingegangen. 
Spinner bekam 10 Autworten. Der Sachverſtändige, Ge⸗ 
heimrat Dr. Moll erklärte, nach ſeiner Auſſaſſung hätten die 
Angeklagten mit ihren Fragebogen wiſſenſchaftlich ſorſchen 
wollen. Er ſehe allerdings in einer öffentlichen Behandlung 
der erfragten Dinge gewiſſe Gefabren. Elin perſönliches 
Befragen oder ein Befragen von Verkraneusperſonen wäre 
in vorliegendem Falle zweckmäßiger geweſen. Das Gericht 
erkannte dem Antrag des Staatsanwaltes entſprechend auf 
Freiſprechung. 

Der Zigeuner als Wurnderarzt. 
Aus dem Wunderland Aegypten. 

In Gmünd iſt dieſer Tage ein ſeit Wochen geſuchter Zi⸗ 
geuner verhaftet worden, der in. Kärnten unter der Maske 
und dem Namen eines ägyptiſchen Wunderarztes kleine 
Fläſchchen mit „Heilmittel gegen alle Krankheiten“ verkaufte. 

Laut Zeitungsmeldungen ſind an allen kritiſchen Stellen 

des Rheiniaufes in Erwartung von Hochwaſſer Deiche und 
Schutzmauern verſtärkt und erhöht worden. Lykale Eiswacht⸗ 

ſtellen, die die Eutwicklung ver Lage ununterbrochen beobachten, 

ſind in regelmäßigen Abſtänden über den ganzen Lauf des 

Rheins verteilt. Der jetzt eingetretene Eisgang des Rheins 

gefährdete bei Bopparv eine Gruppe von annähernd, hundert 

Perſonen, die ſich auf dem Saumeis tummelten, das ſich an 
beiden Rheinufern unterhalb ver Eisverſetzung an ver Loreley 
gebildet hatte. Unerwartet löſte ſich eine gewaltige Eisſcholle 

in einer Länge von 500 und einer Breite von 200 Metern vom 
Lande und führte die auf dem Eiſe befindlichen Perſonen mit 

ſith) kimgerct, Es eniſtand eine Panik, dic die Rettungs⸗ 
arbeiten aufßferordentlich erſchwerte. Es gelang jedoch, alle 

Perſonen zu bergen. 

ö‚ In Berlin berät man. 

Angeſichts der beſtehenden Hochwaſſergefahr, die ſeit einigen 
Dogen der Oeffentlichkeit erörtert wird, erfahren die Vlätter, 
daß von den Provinzialreſerenten dem Reichsverlehrsmini⸗ 

ſterium andauernd über die Lage Bericht erſtattet wird, es 

geſchieht alles, was zur Zeit möglich iſt, um die Gefahren ab⸗ 

zuwenden oder zu vermindern. Die Verhältniſſe genau über⸗ 

ſehen kann zunächſt natürlich nur derjenige, der im Strom⸗ 

gebiet ſitzt. Die Beamten ſind angewieſen, ſich mit den Regie⸗ 

rungspräfidenten, mit den Deichgenoſſenſchaften uUſw. in Ver⸗ 

bindung zu ſetzen, insbeſondere auch für die, Bereitſtellung von 

Perſonal und der nötigen Sprengmittel zu ſorgen. Gegen die 
Gefahr an ſich iſt man zunächſt hilflos. 

Mit Eisſprengungen kann man bei Eisverſetzungen 

anſengen Woeae iocangen tren in ſoll 

damit vorgegangen werden. Die Eisſtockungen treten immer 

an denſelben Stellen ein. Bezüglich des Rheins haben wir 
uns mit Holland in Verbindung geſetzt, um beizeiten Nach⸗ 

richt über die Eisverhältniſſe am ünterrhein zu erhalten. 

Bei St. Goar ſind einzelne kleinere Sprengungen vorge⸗ 
nommen worden, ebenſo wird an den Brückenpfeilern das auf⸗ 
geſchichtete Eis beizeiten nach Möglichteit beſeitigt. Die Lage 
am Rhein iſt zur Leit günſtig, weil an Unterrhein Tauweiter 

engeireten iſt, am Sberrhein aber noch ſtarke Kälte herrſcht. Die 

Beſeitigung der Geſahr muß vom unteren Stromgebiet be⸗ 

ginneu, nach oben ſortgeſetzt werden. Auf Grund der Pegel 
am Oberlauf und an den Rebenflüſſen läßt ſich der Waſſerſtand 

auf ungefähr 24 Stunden vorausſagen. 

Eisſchwierigkeiten auf der Unterelbe. 

Durch das Tauwetter der letzten Tage iſt das Eis auf der 
Unterelbe und der Etrecke äwiſchen Brunshauſen und 
Pagenſand ins Treiben gekommen, Durch die großen frei⸗ 
gewordenen Eismaffen wurde die Schiffahrt ſtark behindert. 
Eine ganze Reihe von Schiſſen hat Eisſchaden erlitten. 
Nachdem ſeit Sonnabendabend der Wind wieder aus Oſten 
weht, hat der Waſſerſtand erneut ſtark abgenommen. Da 
der Oſtwind die im Hamburger Hafen ſchwimmenden. Eis⸗ 

maſſen elbeabwärts gedrängt hat- und das Eis auf der Ober⸗ 

elbe noch ſteht, war der Hafen am Sonntag faſt eisfrei. 

öů Trahödie auf bem Eas. 
Die Blätter melden aus Bremen: Als der Dampfer 

„Friſia“ ſich Sonnabend nachmittag durch das Eis des Nor⸗ 
dernener Haſens eine Fahrrinne verſchafft und das freie 
Fahrwaßſer gewonnen hatte, ſichtete man vom Dampfer aus 

zwei Männer, die ſich vom Feſtlande aus auf das Eis des 

Wattenmeeres begeben hatten. Sie befanden ſich mitten im 

einſetzt. 
jetzi noch nichts anfaugen. 

  Habrwaſſer, 1500 Meter vom Hafen entfernt, und verſuchten 

  

Maßnahmen können erſt ergriffen werden, wenn die, Gefahr 

       
ſetzte der 

  

  
    

Einem Bauern „beſpreugte“ er lür 40 Schllllug das Vleh. 
Zuleszt verkauſte er Mittel gegen den Frolt. Der Verhaftele 
iſt in Deutſchlaud geboren und hat Aegypten nie geſehen. 

  

Eine Kellmerin überfallen. 
Weil ſeine Dame ihn ſitzen ließ. 

Vor dem Verner Straſgericht ſand dieſer Toge ein 
Attentat auf eine Kellnerin ſeine Stitühue. Eines Morgeus, 
während die Kellnerin noch mit dem Reluigen des, Lokals. 
beſchäftigt war, erſchien ein uubekannter Gait und forderte 
ein Glas Rum. Als ſich die Kellnerin daran machte, den 
Kehricht am Voden aufzunehmen, warf ſich der Gaſt auf ſie 
und verſuchte ſie zu vernewaltigen. Auſ ihre Hilferufe ver⸗ 

Unhold ihr mehrere Schläge ins Geſicht und 
flüchtete. Er wurde ſpäter in der Perſon, eines Pjährigen 
Kommis ſeſtgenommen, Vor Gericht entſchuldigte ſich der 
Unhold damit. daß er in der fraglichen Nacht bel einem 
Maskeuball von einer Dame, die ihm auſangs Hoffuungen 
gemacht hatte, im Stich gelaſſen worden ſei. Das Urteil 
lantete auf mehrere Jahre Gefängnis. 

Siceitende Madiohörer. 
Wegen der ſchlechten Ware. 

Die Innsbrucker Radioten ſind in den Streik netreten, 
Ihnen iſt das Programm der Funkgeſellſchaft, der „Ravag“, 
nicht gut genng. Die Telegraphendirektion, die für die Ge⸗ 
ſellſchaft die Gebühren einkalftert, droht den S, 
jetzt mit der Exekution. Die Innsbrucker, wollen aber, 
wenigſtens vorläuft' nicht nachgeben — nach dem, Grundſatz 
„Wer ſchlechte Ware liefert, dem zahlen wir nicht“. 

Um die Aegyptenfohrt 
bes „Zeppelins“. 

Wie belannt, ſollte ber „Graf 
Zeppelin“ am 24, März d. J. 
eine Fahrt nach Aegypten 
unv dem Orient antreten. 

Dieſe Fahrt iſt nun in Frage 
geſtellt, da, eine inofflzietle, 
Fühlungnahme des ne- 
wärtigen Amtes bei zu⸗ 
ſtändigen engliſchen Stellen 
ergeben hat, daß England 
die ofſizielle Nachſuchung um 
die Erlaubnis als inoppor⸗ 
tun belrachte. Man darf ge⸗ 
ſpaunnt ſein, welche Löfung 
dieſe für alle Beteiligten un 
erquickliche Angelegenheit 
nehmen wird. — Unſer Vild 
zeigt den Zeppelin während 
ſeiner letzien Verſuchsfahrl 
über dem völlig veretſien 

Bodenſee. 
EEEEE 

  

In Erwartung des Rheinhochwaſſers. 
Alle Vorbereitungen getroffen. — Im Süden wieder ſtrenger Winter. 

vergeblich, die Inſel wieder zu exreichen. Esß war uumöglich, 
den beiden vom Dampfer aus Hilfe zu bringen, Plötzlich 
ſetzle ein dichter Rebel cin und die auf der Elsſcholle rei⸗ 

benden mutzien ſich ſelbſt übertaſſen bleiben. Man hat die 
beiden am Sonntagmorgen nicht mehr geſehen. 

Eisſprengungen auf der Donan. 

Das Pionierbataillon 5 in Ulm hat Freitag auf Anſorde⸗ 

rung des Flußbauamtes größere Kommandos zu Eisſpreu⸗ 

gungen auf der Douau eingejett. Die Pioniere werden 

oberhalb und unterhalb der Donaubrücken bei Steinheim. 

Höchſtädt und Münſter eine Abſlußrinne ſprengen, um die. 

ſchwerjte Gefährdung der Brücken durch Treibeis zu ver⸗ 

Ulndern. 
v Sonnabend wurden auf der Douau unterbalb Belgrads 

von Militär Eisſprengungsverſuche mit Minen und Feld⸗ 

geſchützen unternommen. Die Syreugwirkungen waren 

wegen der Dicke und Kompaktheit des Eiſes nicht ſehr aroß. 

Schneeverwehungen im Eulengebirae. 

in Eulengebirge bewirkte der letzle große Schueelall er⸗ 

Hetbliche Vehinderungen des Verkebrs. Durch die Schnee⸗ 

verwehungen iſt der Ort Silberberg vom Verkehrsanſchluß 

an die Eulengebirgsbahn abgeſchnitten. Tie Züge gehen 

nur noch von der Station Reichenbach bis Ober⸗ 

langenbielan. Auch dürfte bel Fortdaner des Schneefalls 

der Zugverkehr, wie die Balnverwalkung: mitteilt, mur nuch 

bis Oberpeterswaldau gehen. — 

Scwere Schnerſtürne in Sͤditalien. 
ie Römer Blätter berichten aushührlich über dic Schnes⸗ 

kürme in Suiditalien, die große Schäden angerichtet haben. 

Viele Züge mußten wegen Unvaßfierbarkeit ber Strecken an 

ihre Ausgangsſtationen zurüdkehren, bis Schneopfluglofko⸗ 

motiven die Strecke frei gemacht halten, ſo in der Gegend 

von Benevent, Moltſe und Sannto, Hunderte von Arbei⸗ 

tern ſnd mit der Freilegung der Sirccke beſchäſtigt, was, 

wie man hofft, bald gelingen wird. Am ſchwieriaſten ſcheint 

die Lage auf der Strecke Sulnoun—Tſernia zu ſein, wo 

Schnecpfluamaſchinen ſteckenslieben, und ſonar umgeworſen 

würden. Die Telegrayhen⸗ und Telenhonverbindungen zzwi? 

ſchen Buri, Benevent— Potenza—Sizilien und auf den Inſeln 

ſind unterbrochen. Hunderte von Telegraphenmaſten wur⸗ 

den umgeworſen, beſonders im Gebirge. — 5 ů 

Die mehrere Tage lang ondauernden Schneefälle haben 

viele Gebirgsgegenden iſoliert, ſo dan ihnen, auf Befehl. 

des Präfekten von Benevent auf Laſtautos Lebensmittel 

zngeſandt werden mußten. In den Bergen von Aynlien 

hat der Schuee eine Höhe von elwa 1 Meter erreicht. In 

Bologna iſt infolge der Kälte ein. Waſſerrohr in einem 

Tuchgeſchäft geplaßt; durch die Wuscrmaßen wurde großer 

Schaden angerichtet. —— 

Die Küſte des Schwarzen Micres wieber e. 

Die Schiffahrt zwiſchen Warua und, Burgas, ie vor 

einiger Zeit wieder anfgeuommen worden war, Maßerder 

neuem eingeſtellf werden müſſen, da ſich abermals Ceis 0 8 

gebildet haben. Bei Cap Emine beſinöct ſich eine Eisfl 825 

von 8 Kilometer Länge und 3 Kilometer Breite. Das Eis 

iſt über der Waßeroberfläche 1 Meter ſtart und reicht wahr? 

ſchcinlich 2 Meter ticf in das Waſſer hinein. Die Behörden 

haben die ausländiſchen Sceißhchrtaneßellſchakten diephie 

Geſahr aufmerkſam gemacht und ihnen angeraten, die it 

gariſchen des Schwarzen Meeres einſtweilen nicht 

anlanfen zu laſſen. * 

  

  

     

     



  

39. Vortſetzung. 

Meine Herren, ich ſpreche das Wort noch nicht aus, das 

ich,für dieſe Tat Mr. Brovkers auf der Zunge habe. Ich 

hoſfe, daß andere es ausſprechen werden; denn, meine 

Damen und Herrren, ich habe Ahnen die vielleicht nicht 

allen bekannte Mittellung zu machen, daß, wäbrend wir 

hier tagen, gleichzeitig drüben ein Kapitol die Vertreter 

der in Frage kommenden Miniſterien und — Wheeclers 

Hand ſuhr hoch in die Luſt.— der Staatsanwalt zuſammen⸗ 

ſitzen, um zu Brookers Vorgehen Stellung zu nehmen. 

Auch' wird es Ihnen noch nicht bekannt ſein, daß wir 

aründliche und übereinſtimmende Feſtſtellungen dahin⸗ 

gehend gemacht haben, daß Brovͤer die, nationalen, Und 

wiriſchaftlichen Intereſſen unſerer Handelspolitik auch auf 

andéren Gebieten nicht pflichtgemäß vertreten hat. Ich muß 

erklären, daß er laut übereinſtimmenden Meldungen überall 

innen⸗und außenpolitiſch, freilich ohne es zu ſagen, ein 
Programm verfolgt, das wir, die perſammelten Spitzen der 
Arbeitgeberſchaſt, nur als umſtürsleriſch bezeichnen können. 

Ich komme zum eubeit Jeder von Ihnen hat ja, wie ich 
ſehe, unſere ausgearbeitete Druckſache über den Fall 

Brooker vor ſich liegen. Leſen Sie ſie durch, ſoweit Ste es 

noch nötig haben. Sie werden zu dem Ergebnis kommen, 

daß Mr. Winfried T. Brooker, den wir bisher als den 

Erſten der Unſeren geſchäbt und geprieſen haben, innen⸗ 

eiet Landesverrat, außenvolitiſch aber Hochverrat 

treibt. 
Die Worte, die zwar erwartet worden waren, klaugen 

ausgeſprochen dem Ohr der Hörenden ſo ungeheuerlich, daß 
einige, Sekunden eine lähmende Stille berrſchte. Dann brach 
ein Tumult los, der kein Beifall war, ſondern nur die 
Gpploſton der Erregung über etwas, das dadurch, da es ge⸗ 

jagt worden war, mit ungeheurer Wucht im Bewußtſein 
lebendig wurde. Die Vetſammelten ſchrieen einander zu, 

die gepflegten, diſziplinierten Geſichter waren verzerrt. 

Aſche verſchfüttete ſich aus den Pfeifen, und der ſonſt unbe⸗ 
rührbare Generalbirektor der Eiſenbabn-Cymvany preßte 
mit einem lauten Aechzen die Hände gegen deu“ Koyf, iv 
hämmerte es darin. ‚ 

wei Perſonen nur ſchienen von dem allgemeinen Ge⸗ 

fühlsausbruch unbetroffſen. Die eine war Mr. Golöberg, 

der zwar zuſtimmend zu den Ansführungen Wheelers ge⸗ 

nickt hatte, aber jetzt mit einem eigentümlich ſkeytiſchen 
Lächeln daſaß und mit dem Vleiſtift kleine Schleiſen auf 

dos vor ihm liegende Manuſkripivapier malte. Er hatte 
das Gefühl, als habe er dieſe ganze Szene ſchon einmal 
erleßt, er wußte aber nicht, wo. Er grübelte nach, fand aber 
kein, Vild der Erinnerung, Schließlich berubigte er ſich 
damit, nichts zu finden, und tröſtete ſich mit der Tatſache, 
daß es ihm oft ſo vorkam, als wäre das ganze Leben um 

ihn herum nicht gar ſo neu. Das alte Blut, das in ibm 
ſchlug, wurde kaum aufgerührt. 

Die zweite Perſon aber war Piiß Barrymorc. Sie trug 
ein ßelles Smokingkoſtüm, batte einen verwegenen 
Schwedenkopf und war wohl der einzige Anmeſende, dem 
Wheeler Neues erzäblt batte. Sie war gerade von einer 
langen, europäiſchen Studienreiſe zurückgekebrt und batte 
von den bisherigen Vorgängen wenig Ahnung gehabt. Mit 

großen Schritten, die ein bißchen an eine ſoeben vom Nferd 
geſtiegene Reiterin gemahnten, die ſich die Beine vertritt, 
ging ſie auf den Vorſtandstiſch zu und ſchlug mit ibrem 
dünnen Rohrſpazierſtock auf die Platie, daß es wie ein 
Schuß knallte. Wheeler ſah ſie beſtürzt an, während der 
Verſioes n wie zut Beginn ſeiner Rede unnatürlich raſch 
verflog. ö‚ 

„Wie können Sie es wagen, Mr. Wheeler, gegen ein 
Mitglied unſerer Geſenſchaft Beſchuldigungen auszuſprechen 

aeb uebönzlichen Unterfuchungen Ihnen dazu ein Recht 
geben 

Wheeler ſab Miß Barrymore überraſcht an. Er war auf⸗ 
neſtanden, aber er ſagte nichts. Erſt als der Repräſentant 
der Nem Orleanſer Küſtenſchiffahrtsgeſellſchaft, ein noch ſehr 
junger Mann, ungeduldig: „So antworten Sie doch!“ rief, 
faßte er ſich, und da er an ſich einen Einwand wie den 
Miß Barrymores erwartet hatte, benutte er das binge⸗ 
worfene Stichwort, um einen Trumpf auszuſpielen. 

. Sie können verſichert ſein, Miß Barrymyre., daß von 
dieſem Tiſch aus nichts geſagt wird, was nicht wohl über⸗ 
Llegt iſt. Glanben Sie, der Genexalſtaatsanwalt fährt nach 
Wafhington ohne eine feſte Anſicht in der Taſche?“ 

Miß Barrymore zögerte: „Das bedeutet alſo?“ 
„„ Das bedeutet, daß wir vermutlich in einer balben 

Stunde bier den Beſcheid auf dem Tiſch liegen haben 
werden, der meine Worte beſtätigt.“ 

„Was für einen Beſcheid? fräagte wieder die neugierige 
Stimme des Mannes aus New Orleans. 

Wheeler bob bebauernd die Achſeln. Das kann ich Ihnen 
natürlich noch nicht genau verralen. Aber ich Dlante die 
Stiafceſebbunch berg, ben. Und mümm W— Wata⸗ aus dem 

ůel ich ergeben. Und nunmehr vertage ich die 
Sitzung auf eine balbe Stunde.“ he ich 

ů — * 

Der Generglitaatsanwalt dankte dem Sachvrrſitändigen 
Prescott für ſeine Ausführungen und wandte ſich zu dem 
Staatsſekretär für Auswärtige Angelegenheiten: K 

„„ zSie jehen, der Sachverſtändige vertritt genau dirſelbe 
Anficht wie ich. Wir haben es hier zweifellos mit einem 

— Len. Wen ————— Junte ich de Sechutbeſe Kſefort 
in. un wir wollen, funke ii ſen 'efehl ſofort 

telegraphiſch nach Neuyoxk.“ ů‚ 0 1 
. Einen Angenblick, bitte.“ Der junge Staatsiekretär bob 
„bedüchtig die Hand. Sie war fein und gepflegt, und um das 
Handgelenk ſchimmerte ein Armband. „So möchie ich das 

eigentlich nicht. Und auch der Herr Präſident iſt meiner 
Meiuung. Sie müffen bedenken, daß alle Schritte gegen 
Brooker nicht nur außenpolitiſche, ſondern auch innen⸗ 
vpplitiſche Folgen haben. Vielleicht äußert ſich der Herr 
Polizeichef von Neuvork bierüber. ů 
Der Nenvorker Polizeichef, ſehr dick, jebr iovial und 
mit einem gänzlich uamerikeniſchen Schnurrbart, der 

Daudilächen acgenein ie und juh 72 ikle die berrel 
Hand einander und ſah in dem kleinen, dunke 

ů 420 Lum ich viſen men, 
„Jo, wenn ich offen ſein ſoll, ſo fürchte ich, daß jedes 

‚ offfßielle Einſchreiten gegen Bropfar von den ſchwerſten 
Folgen bealeitet ſein kann. Bedenken Sie, daß es ihm 
bvelungen in liich durch ſeine Mafnabmen eine ziemlich   

mäßig unabſchätbar, ber ſchon die Zahl ber an ſeiner 

erſbnlichen Freiheit intereſſterten Perſonen iſt ſo rotz, 

aß es erhebliche Konflikte geben würde, die, ünnötiges 

Auffehen, erregen kbnnten, Ich muß ſasdgen daß ich Über⸗ 

haupt keinen amcn ſehe, ihm ſehr ableß belzukommen. Er 
hat, ganz ſyſtemakiſch gearbeitet und ſveziell in Neuvork 
ſcheint es mir ziemlich unangreifhar. Ja, ich möchte Sie 
ſogar darauf aufmerkſam machen, baß er nicht nur Anhang 

große gee, W16 die natürlich ſtimmungs⸗ 

  

& 
—— 

„Wie rönnen Sie es wagen..2 

unter der Arbeiterſchaft ſoiner Häuſer beſitzt, ſondern auch 
in allen Fremdenquartieren, namentlich bei den Deutſchen 
und Juden und dann bei den Farbigen. Man redet ſogar 
ſchon davon, ihn zur nächſten Präſidentenwahl aufszuſtellen. 
Freilich ſind das nur Gerüchte, ſie beweiſen aber immerbin 
eine gewiſſePopularität.“ 

Der Generalſtaatsanwalt ſpraug auf: „Aber wo ſoll   denn das hin? Haben wir die Exekutive oder bat Mr. 

Brovker ſie? Zwanzig Jahre vbin ich jetzt im Amt und habe 
junWen verrückten Fall erlebt. Aber das iſt denn doch zu 
oll, 

Der Polizeichef nickte. „Ja, er iſt ein toller Vurjſche, 
biefer Mr. Brooker, das muß man ſchon ſagen. Einfälle 
hat er wie ein — ja, meine Herren, er hat Einfälle wie 
ein, Toller. Er iſt lo gemeingefährlich wie ein Toller. 
Ueberhaupt halte ich für ſeine Angelegenheit nicht Polittker, 
ſondern Pfychppathologen für zuſtändig, Seine Maßnahmen 
ſind ja einfach nicht mehr normal. Man ſollte ihm einen 
Arzt und nicht den Staatsanwalt ſchicken.“ 

Der Staatsſekretär des Innern ſchnellt auſ: „Jawohi, 
das werden wir auch tun. Wir werden ihm einen Arzt 
ſchicken, und wir werden dem Arzt ein paar kräftige Leute 
mitgeben. Eß iſt wirklich nichts weiter als ein interelſauter 

all für die Havarb⸗Univerſftät. Sie ſind genial, Mr. 
endricks,“ Er ſchlug dem Polizeichef, der nur laugſam be⸗ 

griff, jovial auf die Schulter. „Sie haben den Nagel aui 
den Kopf getroffen. Mr. Brooker iſt weder ein Landes⸗ 
verräter noch ein Hochverräter, er iſt einfach verrückt. Wer 
wird mit einem Verückten etwas zu tun haben, wollen? 
Wer wird es wagen, ſich mit ihm zu identiftzieren?“ 

Der Generalſtaatsanwakt zerknüllte ſein Taſchentuch: 
„Wir ſind uns wohl daräber klar, daß das nicht ſehr fair 
iſt, aber ich ſehe ein, daß für das Wohl des Staates die 
Vermeidung einer Beunruhigung der Heffentlichkeit über 
alles geht. Ueber die Maßnahmen im einzelnen werden 
wir uns nachher klar werden. Vorläufig möchte ich mich erſt 
einmal mit dem Kongretz der. Wirtſchaft drüben in Ver⸗ 
bindung ſetzen, damit er nicht Beſchlüſſe herauspoſaunt, die 
den unſeren eutgegen ſind.“ 

Dic telephoniſche Verbindung war raſch hergeſtellt. Der 
Staatsſekretär des Innern ſprach ſelbſt: 
„Hallo, Mr. Wheeler, ſind Sie ſelbſt am Telephon? Ja —- 

Sie brennen vor Ungeduld? Das kann ich mir denken. Ich 
muß Ihnen freilich mitteilen, daß wir zu einem anderen Re⸗ 
ſultat kommen mutßten, als Sie wohl erwarteten. Bitte? Das 
ſei unmöglich? Aber nein, gar nicht. Wir ſind ſa juriſtiſch 
genau derſelben Anſicht wie Sie, daß hier Hoch⸗ und Landes⸗ 
verrat in Kombination vorliegen, aber trotzbem — es ſind 
ſoeben von uns eingeſorderte ärztliche Protokolle eingetroffen, 
die wir beſtellt hatien. Wir haben nämlich Mr. Brooler un⸗ 
bemerkt beobachten laſſen, und das Reſultat geht überein⸗ 
leellſcher dahin, daß ſeine geſamten Maßnahmen die Folgen 
eellſcher Gleichgewichtsſtörungen ſind, vie ihn natürti rein 
ſtrafrechtlich entlaſten. Immerhin werden wir dafür ſorgen 
müſſen, ihn ſo bald wie möglich zu veranlaſſen, ſich von ſeinen 
Geſchäften zurückzuziehen. Er wird nicht —“ Ja — in dieſem 
Falle — würden wir es ſehr bedauernd — Sie verſtehen. 
Mr. Wheeler —, Dwanene . vorgehen zu müſſen. Vielleicht 
bringen Sie die veränderte Sachlage Ihrer Verſammlung bei. 
Sperr⸗ und Bovlottmaßnahmen lönnen Iu die 0 vorerſt gar 
nicht ſchaden, ſchon weil ſie nach außen hin die Ernſthaſtigkeit 
der Lage demonſtrieren.“ (Fortſetzung folgt.) 

  

Rene Suche nach Nobiles Ballongruppe. 
Für Amundſen keine Ausſicht mehr. — Was Samoilewitſch ſagt. 

ueber die Ausſichten weiierer Vachforſchungen nach 

Amundſen äußert ſich Prof. Samoilewitſch nach einer Blätter⸗ 

melbung in Bern wie folgt: Auf dir Frage: „Sind Sie der 

Anſicht, daß es Zweck hat, nach den Vermiſten zu forſchen?“ 

antworteie Samvilewitſch: „Nach Amundſen nicht! Amundſen 

iſt verloren, das beweiſen die Trümmer der Latham, die ge⸗ 

funden worden ſind. Daß man aber noch den Reſt der „Italia“ 

oder gar der mit dem Luftſchiff verſchwundenen Beſatzung, der 

ſoßenannten Ballongruppe, wiederfinvpet, iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Allervings iſt die Hoffnung gering, es iht aber geradezu Pflicht, 

die Nachforſchungen fortzuſetzen. Auch nach den im Jahre 1897 

mit einem Freiballon noch der Arktis geſlogenen Schweden 

Andrer hat man vier Jäahre geſucht, bis man endlich Ueberreſte 

des Ballyns fanb. 

   
   —.—.—.—.—..———. 2.—.— 

In Italien wurden bereits für eine Rettungsaktion Mittel 
bereiigeftellt; vielleicht werde ich mich an der Retumgsaktion 

beteiligen. Man hat darüber in Italien ſchon geſprochen, aber 

der „Kraſſin“ wird nicht mitmachen. Dieſes ſchwere Schiff, das 

als Beiatzung viel Meuſchen und ferner viel Kohlen braucht, 

iſt hierfür nicht geeignet. Es iſt nur da am Platze, wo es gilt, 

in kurzer Zeit alle Kraft einzuſetzen. Die Nachforſchungen ſind 

an der Weſtnordweftküſte des Franz⸗Joſeph⸗Lanves vorzu⸗ 

nehmen. Man wird kleine Flugzeuge, ein Motorboot, Hunde, 

alles natürlich im Sommer, mimnehmen müſſen. 

  

  

bSes-e e-e eeee, 

Die Afrikareiſe des Zeppelins. 
Der Könin ſoll einladen. 

Der Start des „Graf Zeppelin“ zu der großen Mittelmeer⸗ 
jahrt iſt für ven 21. März angeſetzt worven, Sollte das Verbot 
des Ueberfliegens für irgendein Mittelmeerland beſtehen bleiben, 
ſo wird dieſes Land nicht berührt werden. Die vorausſichi⸗ 
liche 0 Clalten geht über Frankreich, die Rhone entlaug. 
Korſila, Italien (Rom), Griechenland, Kleinaſien und dann 
an die Küſte Afrikas. Wie der „Lokalanz.“ hierzu weiter er⸗ 
jährt. wird vorausſichtlich wegen des Beſuchs in Aegvpten noch 
eine perſönliche Einladung des Königs erfolgen. 

Kanada ſoll helfen. 

Die kanadiſche Regierung iſt erſucht worden, bei dem Plan, 
die Polargegenden durch Luftfahrzeuge zu erforſchen, mitzu⸗ 

     

Reues Land am Südpol. 
Nach einem von uns bereits 
wiedergegebenen Sonder⸗ 
bericht der „Times“ hat 
Byrd während ſeines Fluges 
mit zwei Piaksseder, nahe 
am Südpol große Strecken 
Neuland entdeckt. Er bean⸗ 
ſprucht dieſe Entdeckung für 
die Vereinigten Staaten 
und nennt die neuen Land⸗ 
teile „Mary⸗Byrd⸗Land“. 
Es liegt zwiſchen der Roß⸗ 
See und dem Grahamland. 
— Unſer Bild zeigt eine 
typpiſche Landſchaft vom 
Südpol, der Region des ⸗ 

ewigen Schweigens. 

  

wulen. Dies internationale wiſſenſchaftliche Organiſation 

„Aervarctic“ beniüht ſich, durch Vermittlung des Kapitäns 
Balter Bruns um die kanadiſche Unterſtützung für den bead⸗ 

ſichtigten Flug des deutſchen Luftſchiffes „L. Z. 127,, das in 

dieſem Jahr von Leningrad nach Alaska und von dort über 

das lanadiſche Polarmeer fliegen will. Die Regierung erwägt 

den Plan, einen kanadiſchen Gelehrten der Expedition beizu⸗ 
geben, der karthographiſche Aufnahmen von den arktiſchen Ge⸗ 

bieten machen, die Witterungsverhältniſſe beobachten und 

wijlenſchaftliches Material darüber ſammeln ſoll, ob die Mõ 

lichkeit beſteht, internationale Luftlinien für den Handelsver⸗ 

lehr auf dem kurzen nördlichen Kurſe einzurichten. 

  

  

 



  

Die „richtige“ Sportari: 
Das ſtarke ſportliche Intereſſe aller Bevöllerungsſchichten 

hat es mit ſich gebracht, vaß mancher nicht wußte, welcher Art 
der ſportlichen Betätigung er ſich beſonders zuwenden ſoll. 
Beſonders den Eltern wird es oft ſchwer, zu entſcheiden, welcher 
Gruppe ſie ihre Kinder zuführen ſollen. ů 

Man hat oft ſchoͤn von „pielfeitigen“ und von „ein⸗ 
ſeitigen“ Sportiarten geſprochen und geſchrieben. Letzten 
Endes mußte man ſich dabei mit einer fumariſchen Feſt⸗ 
ſtellung begnügen, die nie das tiefere Weſen und den 
tleſeren Wert der einzelnen Art erfaſſen konnte. Wenn es zu 
eniſcheiden gilt, welche Art der ſportlichen Betätigung dem 
einzelnen Menſchen mehr frommt und vor allem ſeiner Ge⸗ 
ſundheit dient, ſo kann uns die einfache Betrachtung der 
Sportarten ſelbſt in ihren Ausdrucksformen nicht genügen. 
Zwar ſind da verſchiedene Art, wie Schwimmen, Gymnaſtil, 
Wandern uſw., die man jedem ohne weiteres empfehlen kann, 
da ſie vielſeitig genug ſind, um jedem etwas zu geben. Es 
wäre aber oberflächlich gedacht, damit alle anderen Formen zu 
„elnſeltigen“ zu ſtempeln. 

Die üe, U für bie Auswahl der beſten Sportart — 
ſoweit es ſich um Raterteilung für den Suchenden 
andelt — hat ſich nicht allein auf dieſe oder jene Form der 
eibesübung zu erſtrecken. Heute iſt jeder Menſch in ſeiner 

klörperlichen und ge 1 üe Eniwicklung mehr oder minder ein⸗ 
jeitig eniwickelt. Aus dieſem Grunde gilt es auch, das tägliche 
Leben des einzelnen, ſeine Lebensgewohnheiten, ſeine beruf⸗ 
liche Arbeit, ſeine Anlagen und Fähigkeiten, wie ſeine 
Neigungen zu erforſchen, um einen wirklich wertvollen Rat der 
erſoin Art ekteilen zu, können. Darauf erſt baut ſich dann die 
erſolgreiche Tätigkelt im ſporttichen Leben auf. 

Drei renß⸗ Punkte ſinb dabet zu beachten, die wohl als 
charatteriſterend für die einzelnen Sportarten gelten Gech die 
Arten nämlich, in deren Mittelpunkt Kraft und Geſchick⸗ 
lichleit ſtehen, jene, bei denen das Erlebnis ſich als 
primär erweiſt, und die mit ſtarken geiſtigen Erforder⸗ 
niflen. Zu den erſteren darf man Turnen, Schwer⸗ und 
Leichtathletik, Schwimmen und Hanbballſpiele rechnen. Auch 
die Sisbs ſteht dem in gewiſſer Verfſetnerung nicht fern. 
Das Erlebnis wird in peſondabenn Maße beim Radfahren, 
beim Waſſerſport und beim Wandern gefördert, und die 
geiſtigen Intereſſen werden gleichfalls durch Wandern, durch 
Schachſpiel, aber auch durch Handball, Leichtathleti't, und 
vor allem Tennisſpiel erweitert. Schon aus dem letzteren 
Beifpiel iſt erſichtlich, daß auch dieſe Trennung ein wenig grob 
iſt, Und daß in Wirklichkeit bei allen Sportarten erlebnishafte 
uUund geiſtige Einflüſſe mitſpielen. Dennoch iſt eine ſolche Be⸗ 
trachtung der Geſamtheit der Leibesübungen unerläßlich, wenn 
man den Anlagen, Fähigkeiten und Intereſſen des einzelnen 
Intereſſterten gerecht werden will. 

Aus dieſer Tatſache ergibt ſich aber noch, daß man mit Recht 
von einer Gleichwertigkeit aller Sportarten 
ſprechen kann. Und dieſer Grundſatz der Gleichwertigkeit ſollte 
in allen Kreiſen der Arbeiterſchaft gleichfalls mehr Gültigleit 
E Auch hier ſteht oft voran, was durch Wettſpiele uſw. 
und burch deten Ergebniſſe mit, Höchſtleiſtungen uſw. in don: 
Vordergrund der Sportberichterſtattung gedrängt wird., Die 
Werte des Wanderns z. B., die des Schachſpiels und ſelbſt die 
Feinhetten des Teunisſports werden oft verkannt, weil ſie lich 
nicht ſo ſtart ins öffentliche Blickſeld drängen. Das gilt auch 
noch von manchen anderen Formen ſportlicher Betätigung, wie 
Waſſerwandern, Faltbootſport, Segeln uſw. Wenn wir ſo 
darlegten, daß eigentlich doch elne Gleichwertigkeit für jede 
ſportliche Arbeit feſtzuſtellen iſt, ſo ergibt ſich ledbiglich noch der 
Wunſch an alle Sportorganiſationen und an die Sporttartelle, 
dieſe Gleichwertigkeit auch zur Grundlage der praltiſchen Arbeit 
im eigenen Kreiſe zu machen. Auch das iſt ein Erfordernis 
unferer Zeit, wenn wir ſachlich die Geſamiheit ſolch wertvoller 
Kulturänßerungen beträachten wollen. 

Stuttgarter Hallen⸗Sportfeſt. 
Lammers, Peltzer und Hirſchfeld erfolgreich. 

Das 3. Stuttgarter Hallenſportjeſt am Sonnabend hat alle 
Erwartungen übertroffen. Erwartungsgemäß wurde der 
Sprinterdreilampf zu einem Duell Lammers⸗Körnig. Im erſten 
Lauf ſiegte Lammers, beimi zweiten Lauf war Körnig knapy 
vor Lammers, den dritten Lauf gewann Lammers ziemlich 
ſicher, ſo daß der Turnermeiſter Geſamtſieger wurde. 
Im 800⸗Meter⸗Lauf ſetzte ſich Dr. Peltzer nach zwei Runden 
an die Spitze und ſiegte in 1,57,3 vor Schömann und Lang⸗ 
Heilbronn. Im 6b⸗Meter⸗Hürdenlauf gewann Mayer vom 
V. f. O., Stuttgart. 

Eines der ſchönſten Rennen des Abends war das über 3000 
Meter. Erſt in der letzten Runde vermochte ſich Boltze vor 
Helber zu ſetzen und wurde in 854 kuapper Sieger. 

Im Weitſprung erwies ſich Meier⸗Charlottenburg als der 
Beſte und bewältigte zweimal die Siebenmetergrenze. 

Im Kugelſtoßen kam Hirſchfeld⸗Allenſtein zweimal über die 
15⸗Metex⸗Grenze. Erwartungsgemäß gab es in der 4400⸗ 
Meter⸗Staffel einen Zweikampf zwiſchen Stuttgarter Kickers 
und dem 1. FC. Nürnberg. Die Kickers konnten die ſüddeutſche 
Meiſterſtaffel ſchlagen. — Gute Leiſtungen vollbrachten die 
Stabhochfpringer. Der deutſche Turnermeiſter Müller⸗Cann⸗ 
ſtatt überſprang 3,50 Meter. — In der 49800⸗Meter⸗Staffel 
führten die Stuttgarter Kickers, mußten aber nach dem letzten 
Wechſel der Mannheimer Turngemeinde ben Sieg überlaſſen. 

Eishorkey im Berliner Sportpalaſt. 
ö‚ Wien ſchlägt Berlin. 

Nach Ueberwindung aller Hinderniffe öffucte am Sonn⸗ 
abend die Eisarena des Berliner Sportpalaſtes trotz vor⸗ 
geſchrittener Saiſon ihre Pforten. Eingeleitet wurde der 
Eröffnungstag mit einem Schaulaufen von Frau Veit vom 
BSCE,, Haertel vom BE. und Frl. Flebbe. Unter lautem 
Jubel hielten nun die Mannſchaſten des Wiener Eislauf⸗ 
verein? und des Berliner Schlittſchuhtlubs ihren Einzug. 
Der BSC. unterlag nach flottem Spielperfauf 2:3 (1:0, 
1: 2, 0:1). Während der Pauſe lief das Weltmeiſterpaar 
Frl. Scholz⸗Kaiſer (Wien) eine trotz aller ſchwierigen 
Figuren ſicher und vorbildlich ausgeführte Kür. 

Martha Norelius ſchwimmt Weltretord. 
„Aus Reuvork wird gemeldet, daß die amerikaniſche 

Olympiaſiegerin Martba Norelius abermals einen neuen 
Weltrekord erzielt hat, und zwar über 500 Pards mit einer 
Zeit von 6 Minnten und 29 Sekunden, die um 3 Sekunden.   

beſſer iſt als die Höchſtleiſtung, die Martha Norelius vor 
zwei Jabren in Miami erzielte. Der Weltmeiſterin gehören 
zur Soeit nicht weniger als zehn⸗-Weltrekorde von 200 bis 
1500 Meter aufwärts. 

  

Hoher Fußballſteß der Königsberger. 
V. f., B. Köninsbera ſchlägt Spv. 1919 Neuſahrwaſſer 820 20) Ecen H:0. — Das Spiel au Barl.-Uin 

unfähiger Schlebsrichter. 
Goſtern fand auf dem Schupoplatz das erſte Spiel um 

die Valtenmeiſterſchaft zwiſchen dem B. f. B. Königsbern 
und dem Spp. ſhill Neufahrwaſſer ſtatt. Der hohe Schnee 
lietz ein einwandfreies Spiel nicht zu, ſo daß die ungefähr 
200) Zuſchauer nicht gaus auf ihre Rechnung kameit, 

V. f. B. Köylgsberg zeigte, wie gewobnt, ein ſchnelles, 
aber auch ſehr hartes Spiel, Der Sieg der Königsberger 
ſtand ſomit vou vornherein feſt. Neufahrwaſſer hätte aber 
eine Niederlage in dieſer Höhe nicht verdient. Das lag 
wohl zu einem Teil daran, daß die Danziger Mannſchaft 
nicht ſo hart ſpielte wie der Gegner. Außerdem zögerte der 
Sturm zu lange mit dem Torſchuß. Bei Neufahrwafſer 
zeigte ſich die Läuferreihe ihrer Aufgabe gewachſen. Auch 
die Verteidigung und der Torwar: waren gut. 

Dadurch, daß der Schiedsrichter ſich bie Leitung des 
Syiels ſaſt gand aus der Hand nehmen ließ, gab es viele 
unfaire Rempeleien, mit denen den bürgerlichen Fusball⸗ 
ſport wenia gebtent ſein mag. Einige Sportler lieen ſich 
in der zweiten Hälfte zu ſportlichen Unmöalichteiten hin⸗ 
reißen. die ober ſeit geraumer Zeit auch in Danzig nicht 
mehr zu den Seltenheiten gehbren. 

Der Epielverlauf. 
Nach anfänglichem Geplänter gibtr'es ein Gedräuge vor 

dem Tor von Reuſabrwaſſer und Königsbergs Halblinker 
ſendet zum erſten Tor ein. Kurz darauf fällt durch den⸗ 
ſelben Spieler das zweite Tor. Das dritte Tor bat die Ver⸗ 
teidtaung auf dem Gewiſſen. Das Spiel nimmt an Härte zu. 
Ein Spieler von Neufahrwaſſer muß vom Platz getragen 
werden, erſcheint aber nach 10 Minuten wieder, Ein Neu⸗ 
ſahrwaſſer zugeſprochener Elfmeterball muß wiederholt 
werden und wird dann vom Torwart gehalteu. B. f. B. 
bricht wieder durch und das vierte Tor ſitzt. Im Anſchluß 
an eine aut hereingegebene Ecke köpft der Rechtsaußen zum 
fünſteu Tor ein. Halbzeit 5: 0. Jetzt legt Neufahrwaſfer ein 
ichnelleres Tempo vor, doch ohne Erfolg. Das Spiel artet 
darauf aus. Zweti Spieler von Neufahrwaſſer müſfen den 
Plaßt verlaſſen. Nun iſt es für B. ſ. B. ein leichtes, noch 
drei weitere Tore zu ſchießen. 

  

Danziger Soxecfolge in Brundenburg. 
Der am Zreitag von dem Sportverein der Polißzeiſchule 

„Groß Berlin“ in Brandenburg a. H. peranuſtaltete natlonale 
Kampfabeno geſtaltete ſich zu einem großen Erfola. Die 
Kämyfe nahmen einen ſpannenden Verlauf. 

Im Weltergewicht lieferten ſich der Danziger Flügner. 
üund der ſchnelle Brandenburger Anders einen der 
ſchönſten Kämpfe des Abends. Anders kleiner Punktvor⸗ 
ſprung reichte nicht zum Siege aus, ſo daß ſich die Geaner 
mit einem Unentſchieden trennten. ů 

Im Mittelgewichtstreſfen var Dunkel (Danzin) dem 
Brandenburger Schneegaſms in alle 3 Runden klar über⸗ 
legen und ſiegte verdient nach Punkten. 

Im Halbſchwergewicht lieferten ſich Hetn (Danzig) und 
Wintgen (Brandenburg) ein tethniſch hervoprragendes 
eut. das mit dem ſicheren Punltſien des Brandenburgers 
endele. 

Im letzten Kampf, im Schwergewicht, ſtanden ſich 
Surma (Brandenburg) und der internationale Haaſe 
(Dauzig) gegenüber. Die 1. und 2. Runde konnte der 
Brandenburger für ſich buchen, während die 3. Runde au 
Haaſe gina Der Punktſieg des Danzigers iſt demnach nicht 
ganz gerecht. 

Pnolino ſchläügt Chriftuer. 
Ein Punktſicg. 

Der Borring in Madiſon Square Garden (Neuyork) war 
am Freitagabend der Schauplatz eines großen Schwerge⸗ 
wichtskampfes. Im Ausſcheidangskampf für die 
Weltmeiſterſchaft trafen ſich bier der frühere Europa⸗ 
meiſter Paolino Uezudun und der amerikaniſche 
Schwergewichtler Chriſtuer. Mit Hilfe ſeiner ſtarken 
Rechten konnte Chriſtner die erſten drei Runden durchaus 
offen halten. Seine Siegesausſichten wurden jedoch von 
Runde zu Runde geringer. Paolino errang infolge ſeines 
größeren Stehpermögens bis zum Ende der zehnten Runde 
ſo viele Vorteile, daß ihm der Punktſteg ſicher war. 

* 

Perſſon hoher Punktſieger über Gühring. 

Der frühere ſchwediſche Schwergewichtsmeiſter Harry 
Perſſon exwies ſich am Freitagabend im überfüllten 
Stockholmer Zirkus dem Stuttgarter Ernſt Gühring in 
allen zehn Runden techniſch klar überlegen und ſiegte hoch 
nach Punkten. 

Perffon hat ein Angebot aus Engaland erhalten, in Lon⸗ 
don gegen Teddy Sanbwina zu boxen. Für den Fall ſeines 
Sieges ſoll der! Schwebe gegen den engliſchen Meiſter Phil 
Scott geſtellt werden. — 

Schulze wieder in Paris ſiegreich. 
Der deutſche Fliegengewichtsmeiſter Karl Schulze hatte 

am Sonnabend in Paris bei einem vom Central⸗Sporting⸗ 
Club veranſtalteten Kampfabend, einen neuen. Sieg zu ver⸗ 

zzeichnen. In einem 10⸗ͤRundenkampf ſiegte der Deutſche über 
den Franzoſen Dubreutl⸗Lvon überlegen. 

  

Halerfeß ber Oertſhen Suhendkraſt. 
In den Räumen der Sporthalle veranſtaltete geſtern die 

Deutſche Jugenbkraft ein Hallenfeſt. Als Einleitung wur⸗ 
den Maſſenfreiübungen nach Muſik gezeigt. Außerdem 
turnten bie Knaben am Kaſten, Baxren und Doppelbock. 
Die Jugend zeigte ihre, Kunſt am Barxren, Reck, Pferd, 
Kaſten unb durch Bodenttbungen. Die Männer turnten am 
Reck und Barren. Einige Kampfſpiele vervollſtändigten das 
Programm. — — 

— Oalerſporheſt der Eilglalleete. 
Starke Beteiligung. — Gute Leifinugen. 
Das erſte leichtathletiſche Hallenſportfeſt der Danziger 

Arbeiterſporkler kam geſtern in der Uebungsballe Herren⸗ 
garten zum ametg Ue nachdem es bereits am 10. Februar 
wegen der damals herrſchenden abnormen Kälte verſchoben 
worden war. Die Verauſtaltung konnte ſelbſtverſtänblich 
nur ein Behelf ſein, iſt doch die Halle ſehr primitiv einge⸗ 
richtet. Auch war ſie reichlich kall, da die dortigen Heiz⸗ 
anlagen völlig unzureichend find. Trotzdem batten ſich eher 

öů 8 viel als zu wenig Wettkämpfer eingefunden (über 50). 
jehr zahlreich waren auch die Zuſchauer verireten. 
Die Leiſtungen kann man, in Anbetracht der Miltendöte 

ten Umſtände, überaus aut nennen. Am beſten ſchnitten die 
ugend und die Männer⸗A⸗Klaſſe ab. Einen Ueberraſchungs⸗ 

ſleger gab es im 40⸗Meter⸗Lauf, wo der des Jugen Ob! 
Kis berlegen einkam. Die Leiſtung des Jugendlichen 

teſe (Ohra) im Kofalls5dl mit 164 Meter ſſt Höchſt an⸗ 
erkennenswert, ebenfalls die ſeines Bereinskameéraben 
Schmidt im Kugelſtoßen mit 10,50 Meter. 154 Meier boch 
ſprang auch noch Krey (Danzig), Rebelowſki (Danzig), ein 
junger und ſehr entwicklungsſähiger Kämpfer, belegte bie 
exſten Plätze im Kugelſtoßen und Steinſtoßen. Engler 
(Danzig) fiel geſteern etwas ab, er konnte nur den Weit⸗ 
ſprung mit 551 Meter an, ſich reißen. 

Bemerkendwert iſt noch, daß viele ſunge Kräfte zur Syitze 
drängen, ſo daß man der kommenden Saifon mit größtem 
Iusſaaſt npl. Müinn kanu. 

Fünſkampf. Männex A (40⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗ und 
Weſtſprung, Kugelſtoßen 1504 Ktlol, FWansi 9 1. Rebe⸗ 
lomwſtt (Danzig), 411 Punkte; 2. Krey (Danzig), 578 Punkte; 
8. Meen (Danzig), 362 Punkte. 

Männer B: 1. Horn (Donzig), 209 Punkte; 2. Spring⸗ 
born (Danafuhr), 283 Punkte; 3. Stein (Danzig), 281 Punkte. 

Dreikampf (40⸗Meter⸗Sauf, Wunle, 2. mn8 jen), 
1 en): 1. Gleſe (Ohraj, 330 Punkte: 2. Echmidt (Ohrah, 

71, Punkte; 3. Lawrenz (Ohra), 240 Punkte. 
Sportlerinnen: 1. Hallmann (Danzig), 237 Punkte; 

ů 25 Punkie (Boppot), 224 Punkte; 3. Frau Krohn (Dan⸗ 
0 unkte. 

5 Einzelergebniſſe: Mäunuer A: 40⸗Meter⸗Lauf: 1. Ohl, 
Laugfuhr, 4,8; 2. Rebelowſky, Danzig, 5,0; 3. Vietzau, Ohra, 
5,J. Hochſprung: 1. Krey, Danzig, 1,54 Meter; 2. Lietzau, 
Ohra, und Rebelowiky, Danzia, je 1,40 Meter. Weitſprung: 
1. Eugler, Danzig, 5,51 Meter, 2. Klein, Herbert, 5,37 Meter; 
8. Rebelowfty, Danzig, 5,20 Meter. Kugelſtoßen 97j⁵5 Kilo⸗ 
Lünmmn, 1. Rebelowſty, 050 Wie 90,04 Meter; 2. Lietzau, 
Obra, uigd hriv, D0nö je 6,79 Meter. Dennuohen 1, Rebe⸗ 
lowſky, Danzig, 700, Meter; 2. Krey. Danzig, 6..8 Meter; 
8. Klein, Herbert, 6,1 Meter. 

Männer B. 40⸗Meter⸗Lauf: 1. Sorinaborn, Langfuhr, 
5,2: 2. Rutowſti, Pangfuhr, 5,4, 3. Holz, Langfuhr, 8,6. Hoch⸗ 
ſprung: 1. Stein, Danzig, 1,30 Meter; 2. Horn, Danzig; 
Springborn, Langkuhr, und Rutowſki, Langfuhr, je 1,31 
Meter, Wettfprung: 1. Horn, Danzig, 5,/17 Meter; 2, Spring⸗ 
born, Langfuhr, 4,02 Meter, 3. Rutvwſki, Langfuhr, 4,91 
Meter. Kugelſtoßen (7½ Kilogramm): 1. Horn, Danzig, 
840 Meier⸗ 2. Stein, Danzig, 8,40 Meter; 3. Holz, Vangfuhr, 

eter. ————— 
Frauen: 40⸗Meter⸗Lauf: 1. Frau Krohn, Dauzlg, 

6/2: 2. Bigott, Trude, Zoppot, und Hallmann, Dauzia ie 
6,3. Hochſprung: 1. Hallmann. Danäig, 1.21 Meler; 
2. Klein, Anna, Schidlitz, und Bigott, Anna, Zoppot ße 
1/14, Meter. Kugelſtoßen (5 Kilvgramm): 1. Bigott, A., 
Boppot, 6,10 Meter; 2. Frau Krohn, Danzia, 6.07 Meter; 
L. Bigott, Trude, Zoppot, 5,88 Meter. 

Fugend: 40⸗Meter-Lauſ: I1. Gieſe, Ohra, 53, 
2. Schmidt, Ohra, 5.4; 3. Lawrenz, Ohra, 565., Hochſprung: 
1. Gieſe, Ohra, 1,54 Meter: 2. Krack, Danzig, Erdmann, 
Ritzkowfkt, Neumann, Küßn, alle vier Ohra, je 154 Meter. 
2 hhe, 15 5020 Wreter 1. Schmidt, Ohra, 10,50 Meter: 
2. Giefe, Ohra, 020 Meter, g8. Lawrenz, Ohra. 930 Meer. 

  

  

Eisſchnellaufmeiſterſchaften der N. S. J. 
Die Ruſſen am erfolgreichſten. 

Die Weltmeiſterſchaften der roten Sportinternationale im 

Elsſchnellaufen begannen am Sonnabend in Oslo. ⸗Schon 
am erſten Tage konnten die ausgezeichneten Vertreter von 

Sowjet⸗Rußland ſich auf den erſten Plätzen behaupten. Als 
Favorit gilt der Ruſſe Melnikow, der das 5000⸗Meter⸗ 
Laufen in der glänzenden Zeit von 8:g7 beendete. 

Die Ergebniſſe des erſten Tages: 500 Meter: 1. Enane⸗ 
ſtangen (Norwegen) 44,6 Sek.; 2. Kalinin (Rubland) 44,7 

Sek.; 3. Melnikow (Rußland) 44,9 Sek. 5000 Meter: 1. Mel⸗ 

nitow 8:87; 2. Mikhiev (Rußland) 8:4t; 3. Kuchin (Ruß⸗ 

land) 8:48,8. 

Schwimemſport in Fimtiland. 

In Finnland war im Genenſatz zum Sommer 1927 der 

des Jahres 1928äwegen ſeiner Kälte und Regneriſchkeit zum 
Ausüben des Sports, was für eine Sportart es auch ſei, 
nicht ſehr geeignet. Am meiſten litt darunter der Waſſer⸗ 

ſport. Aus dieſem Grunde reichen auch die Leiſtungen der 
Schwimmer des Arbeiterſportbundes (Tu.) im vergange⸗ 
nen Sommer nicht ganz an die des Vorjahres. 

Die heſten Ergebniſſe des Jahres 1920 ſind Lin Klame 
mern die des Vorſahres): 50 Mir. Freiſtil L. Lamminpäü 
32 Sek. (31 Sek.) 100 Mtr. KFreiſtil L. Lamminpäl 1 Min. 

14,5 Sek. (1 Min, 12,8 Sek.) 200 Mtr. Freiſtil L. Lamminpö 

2 Min. 50 Sek. (2 Min. 46 Sek.) 400 Mtr. Freiſtil L. Lam⸗ 

minpää 6 Min. 40 Sek. 1000 Mtr. Freiſtil E. Aromaa 
20 Min. 51 Sck. (17 Min. 01. Set.), 20 Mtr. Bruſtſchwim⸗ 
men: li. Aitio 3 Min. 17,2 Sek. 400 Mitr. Bruit U., Kitio 

7 Min. 21,3 Sek.; 100 Mtr. Rückenichwimmen E. Lindholm 

1 Min. §a Sek, (1 Min 28.85 Set)., uinn, nn. 
Stafetten: 4450 Mtr. „Työväen Uimarit⸗ Helſinafors 

2 Min, 13,) Sek, 44100 Mir. „Riento, Kotka, 5 Min. 175 

Sek. 474200 Mtr. „Riento“ Kotka 12 Min. 05,2 Sek. Frauen: 

50 Mtr. Freiſtti; Irma Lumippokko 36,1 Sek. (962 Set.). 

100 Mtr. Freiſtil: bieſelbe 1 Min. 27 Sek. 200 Mir. Frei⸗ 

ſtil, dieſelbe 3 Min. 3 Sek.; 100 Mtr. Bruſt Irja Henrikſon 
1 Min. 39,3 Sek. 

  

ö‚ Fußball in Berlin. 

Die Berliner Geſellſchaftsſpiele konnten durch den wieder 
emcethetenen geringen Froſt reibungslos abgewickelt wer⸗ 

den. Norden⸗Kordweſt ſiegte über Weißenſee 43. Hertha 

B.S.C. mußte ſich von Union Oberſchöncweide geſchlagrn   bekennen. Tennis-Bornſfla ſiente über Viktoria 8D 20. 

      



NuuHH¹üU¹ì 
„Der rotr Nart“ iſt Kein Original. ů 

Der polniſche Echriſiſteller hal ſich die Sache lehr leicht 
ů gemacht. 

Vor G Zeit erſchlen in dem bekannten Warſcha.ßer 
Verlag „Biblioteka Dziel Wyborowych“ (Wibliothek auser⸗ 
wählter Werke) ein von dem Krakauer Schriftſteller Blaze⸗ 
jowſki verſaßter Kriminalroman „Der rote Narr“, der, wie 
es in der Vorrede heißt, der erſte polniſche Kriminalroman 
von llterariſchem Wert ſein ſollte. Der Roman wurde auch 
verftlmt und ſollte als erſter polniſcher Krimtnalfilm von 
llterariſchem Wert gelten. Jetzt ſtellt der Krakauer ſozial⸗ 
demokratiſche „Naprzod“ ſeſt, daß dieſes Wert ein Plagiat, 
und untr eine Ueberſetzung des gleichnamigen deutſchen 
Kriminalromaus von Hohenhoffen ſei. 

Der polniſche Ueberfetzer hat ſich nicht einmal die Mühe⸗ 
gemacht, den Roman umzuſchreiben, er hat lediglich die 
Altion von, Berlin nach Warſchau übertragen, den Helben 
andere, polniſche, Namen gegeben und den preußtiſchen 
Offizter in einen Beamten des polniſchen Uußenminiſteriums 
verwandelt. Der Roman war auch im Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“, gleichfalls als polniſcher Hriginal⸗ 
roman, veröffentlicht. 

Der Brand in der Munitionsfabrik. 
„Ein myſterlöſer Vorfall hat ſich in Hoheneiche ereignet. 
In der dortigen Munitionsfabrik ſtand gegen 6 uhr mor⸗ 
gens plößslich ein mit leeren Kiſten und Körben angeftillter 
Sahuppen in Flammen. Die Wachtmannſchaften ſtanden dem 
fener machtlos gegenüber, das die anderen Gebände gliick⸗ 
licherweiſe nicht erreichen konnke. Man ſuchte den um dleſe 
Zeit dienſttuenden Nachtwächter Saczurek, ſand aber in ſei⸗ 
ner Wachtſtube nur die Uhr und eine halbe Flaſche Schuaps. 
„Als der Schuppen niedergebrannt war, ſah man auf den 
Trümmern eine verkohlte Leiche, die als dieienige des Nacht⸗ 
wächters erkannt wurde. Ob es ſich hier um einen Mord 
üder cinen Seibſtmord handelt, iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 
Söczurek iſt uur ciniger Beit ſeine Stelle gekündigt worden, 
U 35 ein Selbſtmord immerhin im Bereich der Möglichkeit 'egt. 

Sum Tode verurteilt. 
Im Lodzer Kreisgericht hatte ſich der dreifache Mörder 

Staulslaus Lauincha wegen ErorPund des Ehe⸗ 
paares Tyſzner und deſſen Dienſtmädchen Borowſfti am 
11. November 1928 zu verantworten. Der Mörder wurde zum 
Tode verurteilt, Als das Gericht das Todesurteil verkünvete, rieſ der Verurteilte mit Begeiſterung aus: „Es lebe der Ge⸗ 
richtsvorſitzende, Richter Kozlowſtii!“« 

Kritiſche Lage der Lodzer Textilinduſtrie. 
Einine Fabriken haben bereits geſchloſſen. 

Aus „Sods kommen alarmierende Nachrichten über die 
criliſühbLage am dortigen Textilwarenmarkl. Die ſeit 
längerer Zeit herrſchende Geldknappheit im Zujammenhang 
mit dem ſtarken Rückgang des Warennmſatzes führte dazu, 
daß eine Reihe finanzijell ziemlich ſtarke Firmen ihre 
Zahlungen einſlellen mußten. Die Kriſe, deren Urſache u. a. 
anch in der anhaltenden Kälte und in den Verkehrsſtörungen 
zu ſuchen iſt, greift immer weitere Kreiſe. 

Shaudalüfe Zuſtünde in einem Ambulatorium. 
Mehrere Patienten durch ſchmutzige Inſtrumente inſiziert. 
Die Uuterſuchung des Aufnahmezimmers der Kranken⸗ 

kaſſe in L Kreis Blonie bei Warſchan, durch eine 
Aerztekomm n ergab, daß der Zuſtand dieſes Aufnahme⸗ 
zimmers nicht einmal deu elementarſten hygieniſchen Vor⸗ 
ſchriften eutſpricht. Unter anderem arbeitete dort die Kran⸗ 
keuſchweſter Irene Ziclinſka mit ſchmutzigen Inſtrumenten, zo daß ein Patient namens Joſef Janowiki, dem die Z. einige 
Arſeneinſpritzungen. machte, eine Blutpergiſtung bekam und 
daran, ſtarb. Die Patientin Maria Zdonowſka, welche nur 
eine Kinipritzung bekam, kämpft bereits mit dem Tode im 
Krankenhaus. 

    

„Diebſtahl um zun arbeiten.“ 
Das vegehrte Amonit. 

„In das „Magazin der Steinbruchfirma „Cloſfona“ in Uſtron bei Teſchen wurde sſeſer Tage ein Einbruch verübt 
und fonſt nichts geſtohlen als 2 Kilogramm Amonit, was einen Wert von 8 Zloty barſtellt. Die Spitzbuben konnten 
bald ermittelt werden. Es ſind Arbeiter einer Konkurrenz⸗ ſirma, welche mehrmals bei dem Geſchäftsführer der be⸗ 
ſtohlenen Firma Amonit ausborgen wollten,; was aber ab⸗ 
gelehnt wurde. Und da die Arbeiter Amonit notwendig 
branchten, jo ſtahlen ſie ihn. 
Was für ſonderbare Zuſtände müſſen ſchon in den Stein⸗ 

brüchen berrſchen, wenn die Arbeiter zum Stehlen des 
Neihten un ſche gezwungen Memdd Hier einmal Mach dem N ů n, wäre zweifellos eine ſchö ‚ 
Arbeitsinſpektion. Sweif wwöne Auſsabe ber 

Bii ißt 2 3 3 0 . 

Der Bürgermeiſter der im Pofjenſchen gelegenen Stadt Mrowana⸗Goslin, Martin Ratajczak, ſowie Der Staplraffen⸗ rendant Joſeph Dobrowolſki hatten ſich wegen zahlreicher Unterſchlagungen im Amt zu verantworten. Das Gericht verurteilte beide zu je einem Jahr Zuchthaus. 

  

jů ü Gericht. Der Präſes des Thorner 
Apellationsgerichts, Herr Adam Ruſzczynfti, — den 
Aaheſtand, verſetzt. Nachfolger wurde der bisherige Präſes des Thorner Bezirksgerichts, Herr Stanislaw Rubczynſtt. 
.Thorner Marktbericht. Auf dem gerade ansreichend be⸗ 
jchickten letzten Wochenmarkt notierte man folgende Preiſe: 
Butter 280—3,80, Cier 480—6,00, Quark 0,60—0,70, Sahne 
2.80.—320, Honig 250, Pflaumentreude 1,00; Gänſe 10,00 bis 
18,00. Puten 900—1200, Enten 800—12,00, Hühner 3,00—900, ganhen 1300.t.s0, keiſde Heringe 0 S8.-/4, Scheniſche 1.00 
bis 1,40, Jander 400, Schleie 280, Hechte 2,0; Grünkohl 0,20 bis 0,30, Weißkohl 0,25—0,30, Wirfingtohl 6,25—0,35, Roctohl 

Perſonalien vom Thorner 

* 

Hernngsanleihe 59, Dollaꝛanleihe 85.   

DahAE COHρ¹Hͤü 

0,30—0,40, Roſenkohl 150, rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,15 
bis 0,20, Wrucken 0,10—6,15, Zwiebeln 0,30—0,/0, Paſterna 
0,20, Schwarzwurzeln 1,00; Aepfel 0,20—0,90, 00, Iltrenen 
0,60 —0,50, Backobſt 1,00—1,50, Walnüle 1,50—2,00, Zitronen 
pro Siilct 0,15.—0,25, Apfelſinen pro Stück 0,60—1,00; Klein⸗ 
und Rienholz für 3 Bund 0,20—0,30 3l. Auf dem Blumen⸗ 
markt waren nach wie vor nur Kränze und Grabſträuße, ſerner 
külnſtliche Blumen zu haben. Lebende Blumen wagten die 
Gärtner nicht auszuſtellen. 

Sie bekommen elettriſches Licht. 
Die Elcktrifizierung der Wojewobſchaft Boſen. 

Die Poſener Wolewodſchaftskammer hat das Statut des 
Poſener Elektriftzierungsverbandes beſtätigt, dem an⸗ 
gehbren die Kreiſe: Pofen, Wreſchen, Schroda, Schrimm, 
Koſten, Schmiegel, Obornik, Czarnilau, Gräß, Miendzychod, 
Wongrowitz und Samter. Der Kreis Kolmar, der ein 
bondes ſein nues beſitzt, wird ebenfalls Abnebmer des Ver⸗ 
bandes ſein. 

  

„Unter uller Kritit“. 
Der Bericht der Kommiſfion über die Lane im Kohlen⸗ 

bergban. 

Die von der polniſchen Regierung eingefetzte Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Lage im Kohlenbergbau hat ihre 
Arbeit bereits beendet und in dem von ihr fertiggeſtellten 
Bericht ſtellt ſie ſeſt, daß der techniſche Zuſtand der Kohlen⸗ 
gruben unter jeder Kritit ſtehe und die geſamte Kohlen⸗ 
wirtſchaft irantionell und koſtbar ſei. Die Kohlenbarone 
ignorieren vollſtändig die Inveſtierungsbedürfniſſe und ſie 
wollen ihre Betriebe nicht moderniſieren. Die Kommiſſion 
ſtellt ferner den vollſtändigen Mangel an zweckmäßiger 
Organiſation feſt, woburch die Produktion ſtark belaſtet wird 
und der Kohlenhandel geht vollſtändig planlos vonſtatten. 

  

Eine gange Familie erſtickt. 
In Lindenwald⸗Abbau (bei Mrotſchen) hat ſich infolge 

der großen Kälte ein furchtbare Tragödie abgeſpielt. Das 
Ehepaar Beſitzer Hinz konnte ſeine Schlafſtube, in der es 
mit dem achtjährigen Söhnchen ſchlief, nicht erwärmen und 
legte deshalb große Stücke Holz und Kohle in den Ofen. 
Als am nächſten Morgen die jungen Leute nicht erſchienen, 
ging die Grußmutter ſie wecken. Es bot ſich ihr ein ſchreck⸗ 
licher Anblick: alle drei hatten den Tod durch Rauchver⸗ 
giftung erlitten. 

Handelsabteilungen bei ben Bezirksgerichten. 
aüaf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen über die Or⸗ 

ganiſation der ordeutlichen Gerichte vom 6. Februar 1028 
werden vom 1. April 1929 ab bei folgenden Bezirksgerichten 
Handelsabteilungen, gebildet: im Appellationsbezirk Katto⸗ 
witz — bei den Bezirksgerichten von Teſchen und Kattowitz;: 
im Appellationsbezirk Krakan — bei den Bezirksgerichten 
in Jaslo und Hrakau; im Appellationsbezirk Lemberg — 
bei, den Bezirksgerichten in Lemberg, Sambor und Sta⸗ 
nislau, im Apellationsbezirk Poſen — bei den, Bezirks⸗ 
gerichten in Bromberg und Poſen; im Ayvpellationsbezirk 
Thorn — beim Bezirksgericht Thorn; im Appellationsbeßirt 
Warſchau — bei den Bezirksgerichten in Lodz, Sosnowice 
und Warſchau. 

. Die Verordnung tritt am 1. April 1020 in Kraft, ſoweit 
ſie die Handelsabteilungen bei den Bezirksgerichten in 
Sosnowice und Thorn betrifft, für die anderen Handels⸗ 
nekretenden iſt ſie bereits am 1. Januar 1929 in Kraft 
getreten. 

„Ein frecher Diebſtahl wurde am hellichten Tage in der 
Bäckerſtraße in Thorn ausgeführt. Von dem dort haltenden 
Pferdeſchlitten des Beſitzers Jan Zadruzny aus Penſau wurde 
ein Patet mit Tabakwaren im Werte von 75 Zl. entwendet. 
Der Täter entkam unbehelligt und wird von der Polizei geſucht. 

Diebſtähle. Hauptmann Wladuslaw Chojnacki, Albrecht⸗ 
ſtraße 7 wohnhaft, meldete bei der Polizei den Diebſtahl 
Eines Kinderſchlittens im Werte von 15 Zloty an. — Dem 
Räucherwaren⸗Verſandhaus Friſch in der Schloßſtraße 10 
wurden einige Kiſten mit Waren geſtohlen. Der Diebſtahl, 
au dem drei Perſonen beteiligt waren, konnte bald auf⸗ 
geklärt werden. — 400 ZSloty in barem Gelde wurden dem 
Einwohner Piotr Debſki aus Rudak geſtoblen. 

Holzverſteigerung. Der Magiſtrat Thorn gibt bekaunt, 
daß am Montag, dem 4. März, vormittags 10 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe Oborſki in Groß⸗Böſendorf eine Verſteigerung von 
Breunholz aus den ſtädtiſchen Revieren Euttau und Stein⸗ 
ort (Gutowo und Kamienier) ſtattfindet und ferner am Mitt⸗ 
woch, dem 6. März, vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe Bar⸗ 
barken eine ebenſolche Verſteigerung aus den Revieren 
Kapterten und Ollek. Der Verkauf findet nur gegen bar 

att. 

Achtung Arbeitsloſe! Für die im Staatlichen Arbeits⸗ 
vermittlungsamt regiſtrierten Arbeitsloſen, die zum Geld⸗ 
empfang aus dem Arbeitsloſenfonds nicht berechtigt ſind, 
aibt der Magiſtrat Thorn Lebensmittelbons aus. Die Kauf⸗ 
mannſchaft wird gebeten, dieſe Bons anſtatt Geld in Zahlung 
zu nehmen und ſie ſodann im Rathaus. Zimmer 5, bis zum 
4. März einzulöſen. 

Warſchaner Eiiekten vom 23. Febrnar. Bank Dyskon⸗ 
towmn 138, Bank Handlowy 120, Bank Polſti 175—176, Bank 
Zwiaszku Sp. Zar. 85, Firley 27, Wegiel 88—87, Lilpop 55,75, 
Modrzeiow 34, Haberbuſch ‚ Schiele 215, Dollarprämien⸗ 
anleihe 105,25—104.25—1 „ Inveſtierungsanleihe 112, 
bis 111.75, Stabilifierungsanieihe 92, öprozentige Konr 
ſionsanleibe 67, Eiſenbahnanleihe 102,50, Eiſenbahnkonver⸗ 

    

Warſchaner Deviſeubörſe vom 23. Febrnar 1229. London 
43,28 bez. 433% Brief, 43,17 Geld: Neuvork 8,90 bez., 8,92 
Brief, 8,88 Geld; Paris 34,73 bez., 34,92 Brief, 34,75 Geld, 
Prag 2ʃ,44 bez., 20,502 Brief, 2837%% Geld; Schweiz 171,52 
bez., 171,95 Brief, 171,05 Geld; Wien 125,30 bez., 155,61 Brief, 
124½9 Geld, Italien 46⸗74 bez., 46,86 Brief, 46,62 Geld. 

ſ Cummonilon 
D 

Die Seuder des Oſtens. 
Die Programme von Dienstag. 

Warſchau. 1415,t m/212 KHz. 16: Flugmitteilungen. 
15.15: Programm für daß Kind, 17: Vortrag: Sport und 
Körperkultur. 17.25: Von Poſen: Vortrag, 17.55: Nach⸗ 
mittaastonzert des Son Voſen 18.35: Von Kattowitz: 
Rezitationen. 19.20: Von Poſen: Opernübertragung „Ein 
Maskenball“ von Verdl. In den Nauſen: Uebertragung 
ausländiſcher Sender, Nachr. uſw⸗ 

Poſen. 336,3 m/8ε2 KHz. 17: Franzöſiſch für Vorge⸗ 
ſchrittene. 17.25: Vortrag: Die flawiſchen Staaten und ihre 
Entſtehung. 17.55: Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 18.50: 
Nachrichten. 19.20: „Ein Maskenball“, Oper von Verdi. 
üÜbertragen aus dem „Großen Theater“. 22.45—24: Tanz⸗ 
muſik aus dem Caſé „Esplanade“. 

Krakan. 914,1 m/955 KH2z. 16.15: Von Warſchau: Pro⸗ 
gramm für das Kind. 17: Geographiſche Wirtſchaftsrund⸗ 
ſchau. 17.25: Praktiſche Ratſchläge für die Verwendung des 
Empfangsgeräts. 17,55: Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 
19.10: Nachrichten, Anzeigen uſw. 19.20: Opernübertragung. 

Kattowitz. 416/, m/72 kHz. 12.10: Schallplattenkonzert. 
13: Landwirtſchaftliche Rundſchau. 16: Programm für das 
Kind. 17: Polniſcher Geſchichtsunterricht. 17.25: Vortrag. 
17.55: Von Warſchau: Nachmittags konzert. 18.35: Rezl⸗ 
tationen. 10.20: Von Poſen: Operuübertragung. 

Wilna. 267,8 m/1120 K HEz. 16.20: Italieniſcher Sprach⸗ 
kurſus. 16,35: Funkbriefkaſten für das Kind. 17: Vortrag: 
Das normale Leben. 17.25: Von Poſen: Vortrag. 17.55: 
Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 18.50: Programm fllr 
Frauen, 19.15: Schallplattenkonzert. 19.20: Von Poſen: 
Opernübertragung. 

Breslau. 9212 m / 987 kIIz. 
14.35: Kinderſtunde. 16: Von Gleiwitz: „Technik. 16.90: 
Unterhaltungskonzert. 18: Stunde der Technik. 18.90: 
Deutſche Welle: Franzöſiſch für Anfänger. 19.25: Hans⸗ 
BredomwSchule, Abt. Literatur. 19.50: Hans⸗Bredow⸗Schule, 
Rechtskunde. 20.15: Abendunterhaltung. Confeérence: Ma⸗ 
rianne Rub. 22: Von Berlin: Preſſeumſchau. Anſchließend⸗ 
e.nngen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens 
e B. 

Kcig: Jibt. Tee m/919 K Haz. 

Lotterie der Pofener Landesausſtellung 
Die Poſener Landesausſtellung veranſtaltet unter der 

Leitung der Direktion der polntichen Staatslotterie eine 
Pfandlotterie, welche viermal, und zwar im Juni, Zuli, 
Auguſt und September d. J. verloſt werden wird. Die Loße 
beſtehen aus vier Serten zu je 250 000 Stück und koſten 
le 3 Zloty. Jede Serie hat einen Hauptgewiun von 75 000 
Zloty und verſchiedene, insgeſamt 32 000 Stück, Wertſachen, 
wie Automobile, Möbel, Schmuckſtücke, Radioapparate und 
deroleichen. 

Die Kohlennot, die in Thorn größeren Umfang anzunehmen 
drohte, iſt dank des Eintrefſens größerer Transporte fürs erſte 
behoben. Nach wie vor fehlt allerdings Koks, den Glückliche 
nur in ganz kleinen Mengen erhalten können. 

Einen miſiglückten Ausbruchsverſuch aus dem Gerichts⸗ 
gefängnis gegenüber dem Wojewodſchaftsgebäude unternahmen 
in Thorn zwei Sträflinge. Sie hatten das eiſerne Gitter vor 
ihrem Zellenfenſter durchgeſägt und ſich auf ven Hof hinunter⸗ 
gelaſſen. Während der eine bereits auf dem Hoſe überwältigt 
und wieder hinter Schloß und Riegel gebracht werden konnte, 
mußte der andere die Mellienſtraße entlang bis an das 
Heppnerwäldchen verfolgt werden, bevor man ſeiner habhaft 
wurde. Der kurze Augenblick der Freiheit dürfte ihm teuer 
zu ſtehen kommen. 

Brennholzverkauf. Der Magiſtrat Thorn verkauft auf 
ſeinem Lagerplatz an der Weichſel in der Nähe des „Pilzes“ 
geſpaltene Fichtenkloben zum Preiſe von 16 Zloty vro 
Raummeter. Käufer müſſen ſich, im Rathaus, Zimmer W, 
Dröhhr aich von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 
geöffnet). 

Eichwild in Auot. 
Sie haben unter der Kälte furchtbar zu leiden. 

Wie aus dem am Kuriſchen Haff gelegenen Elchrevie- 
berichtet wird, haben die Elche unter den Unbilden des 
harten Winters ſehr zu leiden. Unter hartgefrorenem Schnee 
finden die Tiere nicht einmal etwas Moos zur Aeſung, und 
wenn auch an einigen Stellen in der Forſt dem Elchwild 
Heu hingeworfen wird, ſo genügt das nicht, um die Tiere vor 
dem Aenßerſten zu ſchützen. Vielfach wird das Futter durch 

—Schneeſtürme verweht, ſo daß das Wild die Futterſtellen 
nicht findet, zudem geht der Heuvorrat bereits zu Ende. 
Aber auch an Trinkwaſſer ſehlt es den Tieren. Jeder Waſſer⸗ 
lauf iſt mit einer ſeſten Eisdecke überzogen, die die Hufe 
der Elche nicht aufzuichlagen vermögen. 

Bekanntlich iit der Elch, bejonders im Winter, im Gegen⸗ 
ſatz zur Brunſtzeit, ein äußerſt ſcheues Tier. In dieſem 
Winter jedoch wagen ſich die Elche ſogar bis an das Dorf 
beran und ſchlingen gierig das hingeworfene Futter. 

Unlängſt bemerkte man in der Nähe von Stkierwieth 
einen alten Elch, der ſtark hinkte. Ein Vorderlauf war ge⸗ 
Drochen, vielleicht inſolge eines Sturzes auf dem glatten 
Eis. Aus der Wunde ſteckte der bloßgelegte Knochen heraus. 
Da ein Abſchießem der Elche ſtrengſtens unterſagt iſt, konnte 
man das Tier⸗ ſeinen Schmerzen nicht befreien. Durch 
Hunger und Külte ſind die Elche ganz heruntergekommen. 
Für künftige Winter wäre eine groß angelegte Fütterungs⸗ 
aktion in die Wege zu leiten, da ſonſt zu viele Elche zu⸗ 
grundegehen. Es ſteht jedenfalls feſt, daß dieſer Winter 
unter dem Elchbeſtande ſtark aufgeräumt hat. 

   

  

Selbſtmord eines Angeklagten aus dem Lucker Schmaggel⸗ 
progeß. Der Beſitzer Auguſt Genett aus Däingellen (Kreis 
Goldap), der in dem gegenwärtig in Luck zur Verhandlung   „ ů ů „ 2 

(Wiileik 33. mart im Freiverkehr in Warſchau 211,68 ſtehenden großen Schmuggelprozeß mitangeklagt war, hat 
jeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.  



  

Qamsiger Maqhrichten 

Aurh „Altenfelde“ geveiteit. 
Oſtwind treibt das Eis wieder in die Bucht. 

Rachdem der Wind am Sonnabend von Südweſt auf 
Rordoſt berumſpraug, war damit, zu rechnen, dall das Eis⸗ 
ſeld wieber in die Danziger Bucht zurückkehren würde. Wir 
konnten, in unſerer Sonnabend⸗Ausgabe berichten, daß 
„Tajuſa“ in der Nähe des Dampfers „Altenfelde“ 10. be⸗ 
ſanb, und daß damit zu rechnen ſei, datz „Nitenfelde“ in 
Kürze aus der bedrohlichen Lage, in der ſie ſich befand, 
befreit ſein würde, Am Sonnabendnachmittig um 8.15 Aahn 
lief dann „Tajuſa“ mit „Altenfelde“ in Neuſahrwaſſer ein 
und machte im Hafenkanal an der Rampe ſeſt. Da das Schiff 
nur noch 4 Tonnen Bunkerkohlen an Bord hatte, wurde ſo⸗ 
jort mit der Uebernahme neuer Kohlen begonnen. 

Am geſtrigen r ber2 verließen noch zwei Dampfer den 
Haſen, und zwar der deutſche Dampfer „Bolten“ mit 
Kohlen nach Rouen und der däniſche Dampfer „Traus⸗ 
porter, mit Kohlen nach Odenſe. Beiden Schiſfen gelang 
es ſcheinbar aut, die Bucht, die ſich immer mehr und mehr 
mit Eis füllte, zu verlaſſen. 

Eine ſchnelle Reiſe 
der geitern hler ankommende Dampfer „Kuhrs“ 

gemacht„der a mSonnabendnachmittag 2 Uhr von Libau ab⸗ 
gedampft war und am Sonntagvormittag 10.30 Uhr die 
Molen paſſierte. Wie der Kapitän berichtet, hat er au 
ſeiner Reiſe keine Eisſchwierigkeiten gehabt und erſt dre 
Secmellen vor Reufahrwaſfer Els angetroffen. Der 
Dampfer „Kuhrs“ llat mehrere Tage im Hafen von Liban 
gelegen, weil er nicht riskleren wollte, im Eiſe der Bucht 
ſitzen zu bleiben, Das Schiff kam von Helſingſors und hat 
Libau nur als Nothafen aufgeſucht. 

Heute vormittag um 9 Ußr vertieß die „Hafula“ mit 
Kohlen nach Kopenhagen Neufahrwaffer. ie man vom 
Lotfenamt aus bemerken konnte, machte es ihr große Mühe, 
miir is e zu burchſtoßen. Sie kam nur ſehr langſam vor⸗ 
wärts. 

„Tajuſa“ und „Gladlator“ liegen beide im Haſen, 
erſterer in der Nähe des Votſenamtes. „Gladſator“ hatte 
am Freitaa eine Leine in die Schraube bekommen, Es 
gelans erſt geſtern nach vieler Mühe, mit Taucherhtife die 
Leine aus der Schraube zu entfernen, Augenblicklich iit der Etsbrecher beſchäftigt, die Fahrrinne im Kalſerhaſen, an der 
Breitenbachbrüicke und in der Mottlau aufzubrechen. „Taſuja“ * „Herkules“ iſt 1010 bei Erichton & Co. in Leningrad als Elsbeecher gebaut und bös Bruttoregſſtertonnen groß. Er iit, 165 engliſche Fuß lang, 34,8 Fuß breit und befitzt eine:, Tiefgang von 13 Fuß. Er Ei dem eſtniſchen Staat, iſt alſo Regierungsſchiff und fährt unter Regterungsflagge. 

  

hatte au 

  

Ae Koſtenſrage iſt vei Eiubürgerung nicht ertſcheibend. 
Der Sent zelgt Entgehenlommen. 

Ueber die Koſten Eeus die Verleihung der Danziger Staatsangehörig⸗ kelt herrſchen im Publikum irrlümliche Auffa ungen. Um etwa 
eebnnne, Zweifel zu beſeitigen, wird mitgeteitt, daß durch Ver⸗ 
orbnung zur Aus uhrung des ß. 24 des Geſetzes vom,50. Mai 1022 
über den Erwerb und Verluſt der Danziger Staatsangehörigkeit 
vom 4. September 1028 die Koſten für die Einbürgerung in Whe auf 5000 Gulden feſtgeſetzt ſind. Die Höhe dieſer Gabühren bleibt 
bp glder noch hinter den in anderen Ländern erhobenen weſent⸗ 
lich höheren Gebühren zurück. So betragen ſie ß. B. in der Schweiz 
bis zu 10000 Franken. 

ie volle Höhe von 5000 Gulden gelangt in nur in 
ſeltenen Fällen zur Erhebung, da die Senatskommiſſion, welche 
itber die Einbürtzerungen entſcheidet, nach wie vor ergernite 
die Gebühren entlprechend den Einkommens- und Vermögens⸗ 
verhältniſſen des Antragſtellers herabzuſetzen. Es empfiehlt ſich, im 
Falle des Unvermögens die 5000, Gulden für die Einbürgerung 

bezahlen, Heichete mit dem Antrage auf Einbürgerung einen 
Antrag auf Herg ſetzung der Gebühren unter eingehender Dar⸗ 
legung der Vermögensverhältniſſe zu ſtellen. 

  

Spielblonänderung im Stabtiheater. Infolge plöhlicher Er⸗ 
lrankung von Fräulein Margot SüSen Aren kann, die für 
heute angeſetzte Wiederholung der „Kleinen Komödie“ von 
Siegfried Geyer nicht ſtattfinden. Es gelangt dafür Leſſings 
  

ſchöner und fruchtbarer Arbeit. Wozu Kritik? Wenn auch nicht 
alles gleich gelang, wer vermöchte Grenzmarken abzuſtecken, 
wo es doch um ganz anderes geht, als um Veifall und Ruhm, 
die billig ſind und flüchtig und nichts bedeuten. 

Denn es ging um das hohe Ziel, Luft zu bringen in den 
mechaniſterten Schulbetrieb des Singens. Daß der eine ſeine 
Jungen reif macht für den ſpäteren Geſangverein, die andere 
Singkünſtlerinnen bildet, eine dritte die Mädel tanzen läßt zu 
Sang und Spiel und dabei auch luſtig vom „Schatz“ die Rede 
iſt, jeder geht den Weg, den er für aig: 5 ält, und er mag 
ihn getroſt gehen, unbeirrt durch eiwaige beyördliche Korſetts, 
wenn er nur dem Kind die Freude gibt, die Erkenntmis bloß⸗ 
legt, es den Kraft⸗ und Heilquellen der Muſik zuführt. — 

Einer ſteigt in die hohen Zonen reiner Kunſt mit denkbar 
geringen Mitteln, bringt zu zwei begleitend⸗untermalenden 
Geigen alte Lieder aus dem 16. Jahrhundert. Schätze. Koſt⸗ 
barkeiten, die Kinder ſingen einſtimmig, und die Wiriung iſt 
unerhört! — 

Einer aber iſt nicht bloß da und muſiziert mit ſeinen Kin⸗ 
dern, er iſt ſelbſt Muſit durch und durch. Ein lUleiner, ſchmäch⸗ 
tiger Mann mit einein Apoſtelkopf und der Seele eines 
Tänzers. Er ſteht mit ber Fiedel in der Hand vor ſeiner 
Schar. Er iſt kein Schul⸗und kein Chormeiſter, er iſt wie der 
Spielmann verſunkener Zeiten, und die Kinder folgen ihm mit 
leuchtenden Augen. Dieſer gewiß ſeltene Mann iſt der Ratur ſo nah und verbunden, daß bei ihm die Grenzen von Natur 
und Kunſt ineinander übergehen. Sein Singen iſt ſelbſtver⸗ ſtändliches Ausſtrömen reinſter Lebensfreude. Drei kleinen Mädchen hat er das Geigenſpiel beigebrétht, einer vierten 
drückt er die Gitarre in den Arm und ein riete ſpielt die 
Ziehharmonika: dazu ſingen die Kinder Vollslieder; ſo ent⸗ 
ſtehen mit elementaren Mitteln elementare Wirlungen. In 
der Arbeit dieſes Mannes ſcheint mir doch ſtarke Zukunft zu 
liegen. Wir werden uns ſeinen Namen merken müſſen: er 
heißt Hans Werner. 

Mit ihm wird der Ausklang des Abends voll und rein. 
Hoffentlich wird nun das Suchen nachineuen Wegen im 

Mufitunterricht unſerer Vollsſchulen kein Rummel., Hoffent⸗ 
lich iſt jeder bedacht, hier 0 u wirken, daß er mit feiner 
Arbeit in der Gchule dem Leben nicht die Antwort ſchuldig 
bleibt. Haalbau vergißt keiner, daß die Jungen noch frohe 
Sänger bleiben ſollen, wenn ſie Männer geworden ſind, und 
die Mädchen einen ſolchen Vorrat an Lievern mitnehmen, daß 
ſie davon abgeben können, wenn ſie ſpäter Mütter werden. 
Und hoffentlich ſind ſich die leitenden Schulmänner darüber 
klar, daß in den Volksſchulren geſungen werden ſoll, ſchön 
geſungen und gern geſungen. Der Weg zu dieſem Ziel ver⸗ 
trägt keine „Verfügung“. 

öů Willibald O * ankowſiti. 

Ten bewährten Kräften, wie Emil Schroers, Adolf Wal⸗   ügemeldet wird, im Alter von 75 Jahren geſtorben. 

Emilla Galoſtt. zur Aufführung. Dle Rolle der „Gräfln 
Orſinn“ hat Fränlein Dora Ottenbuürg öbernommen. Meitere 
oventuell notwendig werdende Aenderunßen werden noth rechtzeitig 
belannihegeben. K 

Das Motventil platzte! 
Schwerer Unfall auf dem Fährdampfer Weichſelmünde. 

Zwei Perfonen entſetzlich verbrüht. 
Am Sonnabendnachmittag gegen 8 Uhr kam es auf dem 

Fährſchiff „Fram“, das zwiſchen Weichfelmünde und Nen⸗ 
fahrwaſſer verkehrt, zu einem bedauerlichen Unglücksfall, 
bei dem ein Maſchiniſt und ſein Retter, ein Dus Sſſeg mut 
U perletzt wurben. Beim Durchfabren des Eiſes muß 

le Maſchtne des Dampfers aufs äutzerſte belaſtet werden, 
iſt aber zn ſtart beanſprucht, ſobalb das Schiff offenes Waffer erreicht. Das ſührte dazu, daß bei einer Fahrt über die 
wobeß r am Sonnabendnachmittag das Rotventil zerſprang, 
wobe nit W den ausſtrömenden Dampf der 28 Jahre alte 
Maſchiniſt Bruno Behlinger, Hakelwert 1/2, an beiden Unterſchenteln und am rechten Unterarm ſchwere Ver⸗ brühbungen erlitt. um dem Verunglückten beizuſtehen, ſogrG der 31 Jahre alte Schupowachtmeiſter Alfreb Pat⸗ ſchull, Langfubr, Bröſener Weg 40 wohnhaft, der ſich zu⸗ fällig an Bord des Fährſchiffes beſand, in den Schiffsraum hinab, erlitt aber vei dem mutigen Rettungswert noch ichwerere Brandwunden als der verunglückte Maſchtniſt. Patſchull erlitt am ganzen Körper ſchwere Verbrühungen. Die Verunglüickten wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Umſatiſt ſich bemüht! 
400 Mann ſchauſeln vergeblich die Chauſſeen frei. 

Die EE Schneevorwehungen auf den Chauſſeen im Hroßen Werder hatten die Kreisverwaltung veranlaßt, um jeden Preis die Landſtraßen von den Schneemaffen zu befreien, um ſo 
einigermaßen geordnete Verkehrsverhältniſſe von und nach Waß, 
hof zu ſchaffen. Am Donnerstag würden hierfür energiſche Maß⸗ nahmen unternommen, indem zirka 400 Arbeiter, mit Schaufeln 
bewaffnet, auf die Chauſſeen verteilt wurden. Jeber Mann hakte 
von Baum zu, Baum die Fahrbahn zu räumen, was nach unend⸗ 
licher Mühe gelang. L den Med Ortſchaften halten 

n 

  

beſtimmungsgemäß die Gemeinden ſelbſt die Fahrbahn innerhalb 
ihres Bezirkes frelmachen laſſen, 

Während ſich ſo zu beiden Seiten der Chauſſeen meterhohe Wälle 
emportürmten, waren am Freſtag die Strecken Ladekopp— Tiegen⸗ 
hof — Fürſtenau — Einlage, Lie au —Neuteich und Tiegenhof— 
Tiegenort für den Kraſftwagenverkehr wioder Welmsben gemacht 
worden. Doch ſchon am ſelben Tage ſette Schneetreiben ein, das 
die Schneemaſſen von den Feldern gegen die Wälle krieb und über 
dieſelben hinweg bald die Straßen aüfs neue verſchüttete. 
Ein Schucefall von 25 Zentimeter Höhe in der Nacht vom Freitag 
vras, Sonnabend tat hierzu ſein übriges, um die ganze ungeheure 

rbeit wieder zunichte zu machen. 
  

Sie wollen die Preiſe nicht echühen. 
Die Autobusunternehmer teiten uns zu unſerem Artlkel 

„Was ſich die Autobusunternehmer wünſchen“ 
mit, baß ſie nicht die Abſicht haben, ſich zu vertruſten. Der 
Verband ſtrebe allerdings die Organiſation aller Auiobus⸗ 
unternehmer an, aber lediglich zur Wahrung der „wirtſchaft⸗ 
lichen und Standesintereſſen“ ſeiner Mitgileder, (Was ja 
ſchließlich und endlich dasfelbe iſt.) Außerdem ſei durch die 
Eingabe an die Regierungsparteien nur der Zweck verfolgt, 
ble Steuern der Autobusunternehmer den Steuern ber Kraft⸗ 
droſchtenbeſitzer an, acaß däih ů 

Richtig ſei guch, aß über die Fahrpreisfrage geſprochen 
wurde. Es wären aber nur Vergleiche Aeſ den Fahr⸗ 
preiſen im Reich und in⸗Danzig geſtellt, wobel es ſich heraus⸗ 
ſtellte, vaß die Fahrpreiſe in VDanzig um mindeſtens 2 bis 3 
Guldenpfennige per Kilometer billiger ſeien, als im Reich. Es 
ſei aber nicht daraus die Schlußſolgerung i0 ziehen, daß aus 
dieſem Grunde die Fahrpreiſe in Danzig erhöht werden 
müßten. Dieſer Standpunkt der Autobusunternehmer kann 
nur begrüßt werden. Es bleibt zu hoffen, daß ſie auch in Zu⸗ 
lunft daran feſthalten. 

  

Der ſtellvertretende Senator des Innern. Die Glellvertretung 
in der Leitung der Senatsabteilung des Innern nſt Senator 
Arczynſli übertragen worden. g 

Misfik am Sonntag. 
Im Stadttheater ſah zum 13. Male „Der Orloff“ zwar 

kein ausverkauftes Haus, aber doch ein gut gefülltes. Für 
Marion Mattheus, die uns mit Ablauf der Spielzeit ver⸗ 
läßt, um ſich ganz der Oper zuzuwenden, war Olga Hajegs 
vom Stabttheater in Bielefeld entboten worden, die ſich in 
der Rolle der Nadia Nadjakowfka vorſtellte. Obwohl mit 
beachtlichen Stimmitteln ausgerüſtet, deren Durchſchlagskraft 
por allem überzeugen konnte, permochte die Gaſtin nicht den 
Eindruck zu erwecken, daß ſie über ſene künſtleriſchen Eigen⸗ 
ſchaften verfligt, die wir bei einer Operetienfängerin vor⸗ 
ausſetzen, müſſen. Es kann nicht Aufgabe und Zweck der 
Kritik ſein, einer hier nur ganz gelegentlich tätigen Sän⸗ 
gerin, die in ihrem Gceſchtt e Wirkungskreiſe vielleicht 
genügt oder gar hochgeſchätzt iſt, durch Anlegung gegebener 
höherer Maßſtäbe ihre Wertigkelt zu mindern; doch darf 
wohl geſagt werden, daß Fräulein Haiegg in nichts den Ver⸗ 
gleich mit ihrer Vorgängerin aushält unb auch neben unſe⸗ 

tber und vor allem Käthe Zeitfel, deren außervrdentlich 
gewinnende Kontdriſtin Dolly mit Recht ſehr beifällig aufge⸗ 

e, Se ungendlich⸗friſches Spiel und ihre :e 
neuet Freunde ſchafft, doch einen gar zu ſchweren Stand 
haben dürfte. — ů 

u gleicher Zeit gab Alma Moodie in dem ſchwach be⸗ 
Echüißenhans facl den Heweis, dab ſie den hohen Rang, 

en ſie heute unter den Geigerinnen einnimmt, mit vollem 
Recht verdient. Ich hörte nur den erſten, weſentlicheren Teil 
ihres Programms: einen Brahms (Sonate B⸗Moll, op. 108) 
mit leidenſchaftlichem Pathos geſpielt, ein Adagio mit einer 
Kantilene auf der G⸗Saite, die fortreißend, war, und Bach in 
ſciner berühmten D⸗Moll⸗Partita (für Violine allein). Schon 
ie mit ehernem Strich und höchſter Beſeelung geſpielte Cha⸗ 

coune war das Eintrittsgeld für dieſes Konzert wert. Alima 
Moodie iſt (Tochter eines ſchottiſchen Vaters und einer iriſchen 
Mutter) zwar geborene G„ . e aber dem Charaller ihrer 
Kunſt nach thpiſch deutſch, d. h. männlich, wie ſentimental, ge⸗ 
lund in der Empfindung, gaben ihr doch Mar Reger und Karl 
Flaſch die letzten Weihen. Noch bis auf die Straße hörte ich 
den Beifall, der ihr dankte. — W. O. 

  

Audree Meſſage geſtorben. Der bekaunte franzöſiſche 
Komponiſt Andree Meſſage, der früher mebrere Jahre 
Direktor der Pariſer Oper war. iſt, wie uns aus Paris   

     

Antriin baut einen „ſchwinmenden Jlughafen“ 
Bwiſchen Neuyort und Bermudas. 

Neuyort, 24. 2. Die Armiſtrong Seadrome Development 
Coſellſchaft in Wilmington (Telaware) hat den Bau eines 
ſchwinnnenden Flughaſens peſchloſſen. Nach einer Miitteilung 
der, Geſellſchaft Henry J. Gielow, deren Ingenieure von den 
Erbauern als beratende Fachleute hinzugezogen worden ſind, 
wird mit vem Bau dieſes ſchwimmenden S Mehlene ſofvrt 
begonnen werden. Der Wiige der 300 Meilen von der Küſte entfernt, auf yhalbem Wege zwiſchen Neuyork und Ver⸗ 
mudas verankert wird, ſoll eine Lade⸗ und Entlaveſtatlon tür die Hebermitklung von Expreßgut und Poſt zwiſchen den 
den Schiffen und den Flugzeugen darſtellen. Der Flugplat 
wird eitne Beſatzung von 43 Mann erhalten, denen die Sortze 
für die Flugzeuge, die Bedienung der Maſchinen, die Verwvai ⸗ 
lung des Hotels und des Reſtaurants und der drahtloſe Lotfen⸗ 
dienſt kür Flugzeuge vbliegen. 

Ueber dle Anzelheiten ves Profelts wird ſolgendes miige · 
teilt“ Das Flugfeld ſoll eine , e von 1200 Fuß und in der 
Mitte eine Breitie von 400 Fuß, die ſich an den beiden Enden 
auf 200 Fuß ermäßigt, erhalten. 6000 Tonnen Stahl und 2000 
Tonnen Eiſen ſollen für ſeinen Bau benötigt werden. Be ⸗ 
ſonder tonſtruierte Vojen werden das Ä 800 an ſeinem Platze 
niit Ketten, deren Geſamtläünge über 21600 Fuß beträgt, feſt⸗ 
halten. Feruer wird an der Unterſeite eine beſondere Urt von 
Pfahlroſten angebracht werden, derart, daſt der Tiefgang des 
ſchwimmenden Flugplatzes etwa 60 Puß Maichhe Durch eine 
Schotteneinrichtung und hydrauliſche Maſchinen ſoll den 
Sehmankungen ves Flugfeldes infolge ver Wogen und des 
Sturmes begegnet werden. 

Ein Danmpfer bei Briniſch⸗Columbien geſtrandet. 
198 Paſſagiere in Lebensgefahr. 

Scattde, 24, 2, Der Damyfer „Aleutian“, der ihs Paſ⸗ 
lagiere an Bord hat, ſſt in der Seymourſtraße an der Küſte 
von, Britiſch⸗Kolumbien geſtrandet. Sein Schweſterſchijf, 
„Alambda“, iſt zur Hilfeleiſtuna ausgelaufen. 

Ein Gehöft durch Feuer zerſtört. 
Ein G6jährines Mäbchen verbrannt. 

Freiburg, 25. 2. In ber in ber Rähe von Freiburg 
im Dreiſamtale am Fuße des Schwarzwaldes gelegenen Ort⸗ 
ſchaft Unteribental brannte am Sonniagnachmittag der foge⸗ 
nannte Schlegelhanſenhof, einer der arßten Höſe des Dor⸗ 
ſes, vollſtändin nieder. Gerettet wurden nur eiriae Stück 
Vieh. Die ſechsjährige Tockter Anna Schlegel, die aus dem 
brennenden Haufe heraus war, lief noch einmal zurück, um 
ihre neuen Schuhe zu holen. Das wurde ihr zum Verhäng⸗ 
verb auntes ien verſperrten ihr die Rückkehr, ſo daß ſie 
verbrannte, 
——' —ͤ''''—˙7ͤ—m8 Ü‚—᷑̃ü———— 

Der Tod in der Miöbenmiete. 
Unter herabſtürzenden Erdſchollen erſtickt. 

Der Gutsbeſitzer Heinrich Penner⸗Neumün terberg 
hat auf ſeinem Felde eine große Rübeumiete ſtehen, Da für die 
Wiriſchaf Rüben gebraucht wurden, ſchickte man einige Arbeiter 
dorthin. Durch: den ſtrengen Froſt war jedoch die Schußdecke ſtein⸗ 
hart geworden, ſo daß man dioſelbe nicht abheben konnte. Man 
ſchlug daher in das äußerſte Ende ein Loch und begann den Inhalt 
hergülszuholen. Da man doch einen großen Vorrat benötigte, war 
in der Mtiete' ein tunnelartiges Loch eutſtanden, in wel— hes der 
190jährige Landarbeiter Fritz MWejjel aus Schön⸗ 
jee hineinkroch, um weitere Rüben den Außenſtehenden zuzu⸗ 
werfen. D.3r gab die Decke nach und ſtürzte mit dumpfem Ge⸗ 
köſe ein, den Arbeiter unter lich begrabend. Trotzͤdem die Arbeits⸗ 
lollegen ſofort daran gingen, den Unglücklichen zu befreien, war 
Weſſel berrits erſtickt und konnte nur als Leiche geborgen werden. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffeumchung des Oblervatortums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Der ſüdweſtwärts vor⸗ 
gedrungene Kältérückfall bat Weſtdeutſchland und die Oſt⸗ 
küſte der britiſchen Inſeln crreicht; im Rheingau ſind die 
Frühtemperaturen wieder bis —1 Grad zurückgegangen. 
Ueberall gab die durth die Kaltluftſtrömung vom Boden ab⸗ 
gebobene warme Luſt zu Nieberſchlägen Veranlaſſung. In 
Weſtdeutſchland gingen geſtern ſtellenweiſe ſtarke Schnee⸗ 
fälle nieder, in Mittel⸗ und Oſtdentichland herrſchten ver⸗ 
breiteet Schneefälle. Auch hente lagert tiber Mittel⸗ und 
Weſteuropa eine geſchloſſene Wolkendecke, welche die Aus⸗ 
ſtrahlung behindert und zur Milderuna des Froſtes bei⸗ 
trägt. Hoher Druck zieht ſich von Grönland über Sten⸗ 
dinavien und Finnland bis nach Südoſtrußland. Im Süden 
bilden ſich Störungen aus, die möglicherweife in den 
nächſten Tagen nach Polen hin Ranbdgebilde entwickeln 
werden. — ů 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vereinselt 
Schneeſchauer, ſchwache, meiſt nordöſtliche Winde, Temperatur 
um —10, Grob. 

Ausſichten für Mittwoch: 
Maximum der beiden letzten Tage: 0,0 und —5, Grad.— 

Minimum er beiden letzten Nächte: —700 und —146 Grad, 

Unbeſtändig. 

Maskenball bes Zentralverbandes ber Angeſtellten. Der 
Zentralverband der Angeſtellten veranſtalkek am 2. März 
im Friedrich⸗Wülhelm⸗Schützenhauſe ſeinen großen dies⸗ 
jährigen Maskenball, der ſchon eine gewiſſe Trabition hat. 
Prinz ſarneval wird wieder feinen Einzug halten und die 
zum Mummenſchanz nötige Stimmung mitbringen. Trotz 
des Wunſches nach Beteiligung vieler Masken iſt kein 
Koſtü mawang vorgeſehen. Heblch vatcht. In Verlaußt 

Bei elner Auseinanderſetzung erheblich verlett. Im Verlaufe 
einer tätlichen Auseinanderſeung erhiell am Freitagabend auf 
Kneipab der 21 Jäahre alte Kutſcher Otto Sch., Kneihab 1, mit 
einem ſchweren Gegenſtand einige Schläge auf den Kopf. Mit einem 

ſchweren Schädelbruch mußte der Verletzte in das Krankenhaus 
geſchafft werden. — ů 

Filmvortrag der Arbeiterſamariter. Anläßlich der Unfallwoche 

veranſtaltet der Arbeiterſamariterbund, Kolonne Danzig am 

Mittwoch, dem 27. Febuar, in der Gewerbehalle einen Lichtbilder. 

vortrag über „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“. Als 
Vortragender iſt de' Danziger Arzt Dr. Ei ſen gewonnen. worden. 

Die Lichtbildſerie iit vom Deutſchen Arbeiterjamariterbund, Sitz 
Chemnitz, zuſammengeſtelll. Der Eintritt iſt koſtenlos. Beginn 

7 Uhr abends. Am Donnerskag, dem 28. Febraar, wird derlelb⸗ 
Vortrag in Zoppot im Bürgerheim gehalten werden. 

  

ů Pylizeibericht vom 24. und 25. Febrnar 1929. ů 
Feſtgenommen: 29 Perſonen, darunter 3 wegen Sieb⸗ 

ſtahis, 1 wegen gefährlicher Körperverletzung, 1 wegen Ucnchr 
ſtandes. 15 wegen Trunienheit, 2 wegen Hausfriedensbrue y 
2 wese n Obdachloßigkeit, 5 Perſonen in Polizeihaft. 

CLeixte Madhrüichfem öů 

       



              

   

      

   

    

   
    

    
      

    

    
    
    
    

    

    

    

E 10 kämpfe dieſes alles in ben Hintergrund geſchoben und „trotz „Ausgeglitten unb ſchwer verlettz. Sonnabend früh 8 Uhr glitt 

A.-Lichtſpiele: „Wings ‚ aleben tumer wieder und wieder ein Gedanke ſich durch⸗auf, dem öffentlichen Augang zum Hinterhaus des Grundſtückes 

öi il learbeitet worden, 300 ringen würde: Nie wieder Krieg. ů „ Kleine Gaſſe 14 die 26 Jahre alie Buchhalterin Magdalene Gutzeit 

Kanue mirkien mil Wian V l me hotographierten.“ Dadurch lommt „Wings“ in die Klaſſe jener Filme, die inſolgs der Glätte aus und ſtürte zu, Voden. Sie ſchlug dabei mit 

Flüczeüge wirkten mit, 29 Kameraleuie photographierten,“ man geſehen haben“ muh. Außerdem iſt das fait geglückte dem Ropf ſo unglücklich Werg eine Mauer, daß ſie heſinnungslos ů 

achbarin wurde ſie in ihre gh je⸗ — 
ſruſt⸗ hur eins hat geſebtt: der aute, den Stoff meiſternde Manu. [Experiment gemacht, das Sichtbare durch Geräuſch⸗ und liegen biisb. Von einer 

ſkriptſchreiber, Das, was wir hier nach der Vearbettung Klängwirlungen 30 Unlerſtreichen. Sehr achtbar in ferner tragen. Die Verunglückte Kagte über heſtige Kopf⸗ und 

Deliſh:⸗Schmiugen,, ſehen Dutſen, l, ſoſern fih um Die die zu dem Fülm zuſammengeſteüte Mufik, die von dem ichmerzen. Der Zugang war volllommen vereiſt und aricht beßtreut. 
eutſch: „Schwin fen, iſt, H. ̃ 

Luftkämpfe, die Abſtürze, das Auſammenprallen von, Flug⸗ Orcheſter angemeſſen geſpielt wirb. F. 8 08 bhn in, 6 ein Oun kint deerden- eidebeie kürz⸗ 

zeugen, alfb um das rein Techniſche hanbelt, Überwältigend, ich die Nachricht, daß ein Hund im Olivaer Walde ein Keh, zer, 

großartig vhne jede Einſchräukung. Aber — riſſen habe, ů irer achſiollen Laſd die Gieße Piite i lubel, 

Zunächſt die Tendenz. Kein Zweiſel, daß die Idee pazl⸗ Vis auf die Grundmauern niebergebrannt. OL Werliſchii gung wühanden. e daß emlerer Schuden en dem 

Ultiſch Ii, daß mau, den Krjeg als Iöſotie, ais Schrecken her]P der Waurer Sgmuel, Fröhlich beſaß en Heyer ein ſalhſigsbautes Wildbehonde geſchehen ii. Her Senat gier daßes Keute burg 
Mehſchhat, Dorrliellen, wollec,Dürch, die beuſiche „Gtamn almwejen, das aus Woönhaus, mnl angrenzendem Sian ne Cihenne Poliſeiverorbnungz beiann, daß is zun 10. Mint Hunde nur no 
beitung“ iſt dieſe Tendenz nicht einmal aͤllzu ſehr verwiſcht, belland. In der Nacht,vom Donnersiag zu Freulag bemertten, wie angeleint in den Wald milgenommen werden dürfen. 

dafür aber zugunſten der Deulſchen, noch ein bißchen vor. bereits turß gemeldel, Nachbarn, wie aus dem Giebel der Scheune ifenrf, 5 dienanſtal, 
jchoben worden. Die Amerſtaner ſcheinen hier immer die Plöthlich ſtarter Onalm herausſchlug und weckten die Hausbewohner. Sie haben es geſchafft. Die Aiifepmiung an derstu, ienanſtalt 

Hbflichkeitsſormel auf den Lippen, zu hahen: „Viite, nach Man Ling ſoforl ans Reitungswerk und vermochte die Schweine der Bittoriaſchulf, die am.Freſtag, dem bNung⸗ unter kien ü 

Ihnenl“ Denn amerikaniſche Flleger „ſiegen“ hier nie, aus dem Slall und einen Teil des Mobiltars unter Lebensgefahr Vorſih des Anſtalisteiters, Oberſtudiendirektor Runge, abgehalten 

mals. Immer ſind es Deutiche, die, die Amerikaner in zu rellen, Der Brand war jedoch über die Strohdachung der wurdé, haben alle zehn Mbertrnamerinuen londen, ranpißz 

Klumpen ſchießen. Was ‚2 wie der Ausgang des Arteges anderen Gebäudeteile hinweggelprungen und hatte bald das ganze boieai Eva Urſuln i, bercae — 85 an verle Gos 

lehrt, durchaus geſchichtlich verbürgt iſt. Anweſen erfaßt. Troßdem die Wü einernerf mil anerkennensmerter gaundhlaend ictaneuhend Zle Schaej Werta Vowelste, 

Dieſer, Unwahrbelt, die vermntlich erſt in Deutſchlaud Schnelligfeit zur Steile war und eine energiſche Löſchhilſe einſeßte, Fanni Rautberg, Urſula Ruhm und Ilſe er. 
Weer eieniogehß⸗ W11n wan, röbliin Dou basn 50 ted niche, Weniſ gungon iuche AMMe geit auf 

üplieger ſeien, ſoD behauptet man friſch,fröhlich in den Uas Fundament nieder. Die Entſtehungsurſfache zur Zeit un⸗ 53 ů ů 

u ürnge f.en en wegen Bleeen weerten, ä , ie p a Soreeeeeſt en 
Kriege. „Ritterlich“ iſt, ſiebt man in den Bildern, wenn von — kais Dr. Winderlich⸗Danzig eine Pröfang der Abiturſenten, ſigt, 

oben her Dörſer durch Bomben zerſtört und blühende Ort⸗ Danziger Münzmeiſter, Am lommenden Donnerztag wird von denen ſämtliche Angeleldsten beſtanden., Günker, Jegliv, 
ſchaften ins Feld der Ehre, auf dem auch Frauen und Kinder Herr Suubienral Dr. Nühte im Vortragsſaal des Stadtmuſeums Hansgeorg Weidemann, Heinz Weidemann, ſämtlich aus Tiegenhof, 

ihr Leben laſſen dürfen, veérwandelt werden. über Wemdhn Münzmeiſter und Müinzkünſtler, aus ihrem Leben [Peter Froeſe⸗Orlofferfelde, Erich Boog⸗Wolfsdorf, Kurt Lierau⸗ 
Neben dieſen markanten Lilgen gibt es noch zwei Liebes. und ihrem Wirken“ ſprechen. Die Stempelſchneidekunſt in Danzig Boppot, Delmut van Rieſen⸗Roſenort. 

Aulchenn bied ein un niih burch dian biinch Saereih , hand im ſüoneo Müun auf E Im Oihtbi i, Anzah--S- 

hen zu viel — wenn nicht durch die wirklich ausgezeichnete hervorragend ſchöner Münzen werden im gezeigt werden. „ „ „ b 

Dürch mie vis⸗ durch die wirklich großzügigen Aufnahmen,] —. Weges aller näheren ae des Vortrages verweiſen wir euzvnortiie, Henie üü WSruchr uat, 36 
el . e bis ins Innerſte erregende Darſtellung der Luſt⸗ ! auf das Inſerat im heutigen Anzeigentet Wuchd ruckerer u. Berläasae Daniia. Am Spendhaus 

HDEEEADanziger Stadttheater Wilhelm-Thenter Mhnh 
Generalintendant Rudoll Schaver. Nur noch Ieurre Zelt die — ů 

Aobeiter⸗Bildungsausſchuſßßz oligreiverorbnun . Montiaa, den 25. Februar, abends 714 Ubr: lünzende Revue in 22 Bildern 
Ecbutße des durch S⸗ I Danerkarten Serie 1 V n „ um Schuthe des durch Schnee und Kälie Hbe WIAE Danzig, Am Spenbhaus 6. 

iung, in, indunng mit 8 30 des Feld⸗M t öunb ſtatt: „Alei 
zind Gufpefegefebedi Eer Auiong der argot S0 Komöbie- bat a ů 

uü rag in e SssderennEH —eie———— en Sozialismus 
der Waldgrenze gereckuet, an der Leine zu L * 
ſübren. Inſpektlon: Emil Werner. Anfang 8 Uhr b — 

Montag, den 25. 2.: Gang durch die Wirtſchaftsgeſchichte ber 
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          Haſen wird auf Grund von f 120 des Ge⸗ 

den be des, Gebietes der Frelen Stadt —— b j Sie eiürbesri , Ernilia Galottz Smebeief Dr. Joset Lultnold Stern, Wien 
Vorzelger zahlt aut allen Pläatten. 1½ ö‚ 5 

ſetzesd über die allgemelne Landesverwef⸗ Jufolae vlöblicher Erkrankuna von örl. 

3 5 . 
Alle Hunde lind in Waldungen Senhwele Trauerſpiel in 5 Aufzugen v. G. E. Lelſing. auct Sunntsg, halha Lessenpielse 

   
   

Delonders gefführheten Rebwildes und der Preiſe B [Schanſpiel). — 

HUüüiddtrügttt Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurſus 
Belaunſmachung vom 27. Seplembex für 

Ende 10 Ubr. 
   
   

2. 
Die, Vorſchriften beö § 1 ſelten nicht für 
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ſenslag, 26, februgr, abend, 7/2 Ubr⸗ Vorverkaul: Loeser & Wolit 

Wvün, ag vepechtigten zur Aubrichtuna enen,, Phbillnc. Wiarle Vele als Menſchheit. — ü 

Weer Poe iuelnda Der Jaad wii⸗Hiöberj. E. Danerlarten Serle Li. Vrelße B Dienstag, den 26. 2.: Die großen Utopiſten. — Traum vom 
rend der Daner der Jaadansübuna mit⸗[(ver'. Paradies. 

werden; geflihr, 5 

E rwgCilg Wott Gerd Mittwoch, den 27, 2.: Die Lage der arbeitenden Klaſſen.— 

  

     

   

  

      unnd znor wäbrenb hPieſer äilakeinres, Zentravverhandlerſ tellt 9 U Die induſtrielle Hölle. 
ü83 eEntralverbandder ngestelften anſierertin Donnerslag, den 28. 2.: Die Entdeckung der Geſellſchafts⸗ 

M Werſen Marg Möcheeb Nechreruß 2 bel. Gebalt in wiſſenſchaften (Karl Marx). 

  

   

  

     

    

  

   

  

          

  

      
          
      

        

  

    
    

   

  

    

orſtyolſzelgeſebes mit Geldſtrafe bis zu 
0 Gulhem obder mik Haft beſtraſt 5 

U 4. 
Dieſe Verordnund ürltt mit iprer V. 

Haasiin in. ber r ſe trtit l dem 5. 
al 100 auber Kraſt. 

38. 2 MS 0.h.Cr⸗ ů Freitag ben 1, 5.: Daß Zeitalter der Demokratie. — Kampf 
um die Macht. 

Sanb., Außwartan 

Maskenbaäll eſteseiu. Sonnabend, den 2. 3.; Dle werdende Welt⸗ 

U Vortragsurt: Aula der Petriſchule, Hanſaplaßz. 

    

   
   

  

bengaſfe 
Danzla, den 23. Febrnar 1020. K ů. int 15 , its. u 

Anenan ü. Vügastlchan. Dent am Sonnabent. uem 2.Mar:2 1929, abenils Begiun: 7 Uhr abends. loortkng 80 Pienni 
ündw' ſaft. Domänen K 2 „ ennig. 

und Porſten. 8 Uhr, im Frledrich-Wilnelm-Schützenhaus Stellengesuche Kurſuskarte 250 Gulden, Einzelvortraa in 

S. A.: Näbteri Die Karten ſind erhältlich in den Büros der freien Ge⸗ 

nen, Dr. Sabm. Sel. Dr. Wierelnſti, Eintrittskerten 1.50 1 Mbendknsst 3.00 E Mpfiehit weich um werkſchaften, Karpfenſeigen X, in den Buchhandlungen der 
Käß. A. Ansbehern. „Volksſtimmie“, Am Spendhaus 6, Paradlesgaſſe 52. Schüſſel⸗ 

mieen e SchriehvwalzHepim Vorverhauf: L.du. A., Büro Stoccturm, Srabtans l. 2 bamm 24, und im Parleibüro der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
geigd⸗ 515 8 5 ül Verkauisstellen des Konsumvereins, — tei, Vorſtädtiſcher Graben 44. 

ſebaude, Zimmner, G erbälflich⸗ Volksstimme, Am Spendhaus Nr. 6 —— Jeder Gewerkſchaftler, iedes Mitglied der Partet, der 

5 Ih kür. benport, Sinmer 1b.. öx ‚ Sc. Afkran ſucht, nob Kultur⸗und Sportvereine muß diefe Vorträge beſuchen! 
elübi. Tieſbanvrrmallung. (i2 W60 AU Iin Miumnaur uſchntellen   

    

  

    

    
    

  

versammlungsanzeiger UED 

2, Me Deffentl. Verſteigerung EI Oeuſcher Heimaubund — 
    

4. Mai 1929 findet in ü 
Bſtixrenberg ein Unterrichtskurſus für Be⸗ . Matr. Dounersias. d. 28. Februar. abends 8 Ubr,. 
irfebsräte uünd Funktivnäi ã 
iallinünittie in vierwöchentiſcher Doner Vorſtädt. Graben 2 1. G. Vortransſggkiſche⸗ Gaſßemulenms. 
ſtalt. Bewerbungen müſſen bis Dienstag, Dienstaa. den 26. Jebruar d. J., jchrk. G. eiſchergaſſe⸗ 

— , Be. üüfü 5 
den 26. Februar, im Büro abgeneben G. 16 Näbe]Lichtbildervortrag Studienrat Dr. Rübhle: 

werden. vormittaas 10 Uhr. aſch —— 32.Näb⸗ 

ů e 3 G. 70. Bilderl. Danziaer Münsmeiſſer und Münzkünſler, 
Veſpabig Srafhe ſenc Der Schieds⸗ werde ich im Auftrage gebrauchtes. antes w. in üüne viii, 11 a88 übrem Leben und von ibrem Wirken.“ 

Jielle, 

E 2 ů 

chkerkurius beatunt jetzt vünktlich ? Mlür] Mobiliar öffentl. meiſtbietend verſtelgern:erkguſen. Eintritt für Mitalieder frei. d un 

abenbs. Nächſter Lebrabend: Dienstan, komplettes Speiſezimmer Weee Nichtmitslieder 16. u U ů 
— 33 utgebende⸗ Donnerstas., den 7. Märs: 2 U d EI 

beederfühlenn 8 Achrnenrt ie TDobn. übit Profeſſor Braun. unſerg Heimat als A* Prel el mpl. & — Siherichr. E. beis e, Miete peeisw ft, Lebensraum: 
3 

billt 

Nachlangemschwerem Leiden Aupiofo, eberielel —15. 8I er⸗[Ang ——— 2LEL. 
eytschlief am Freitag, 22. Febr., B. Seſzel anſe Lederiiübleun Carspiäſae Hut acbendes achtung! Senentin Meul, S. m. f 
mein lieber Mann, unser guler ISran KKipbertorb., Lleißers, We Se. i. a. lonlalwaren⸗peiens ereseee,te. Densen,, Hierran Otio Polster b. H. auULIg ö 

  

     
    lielert Kompleit 

      

  

    

  

    
    

   

   

     

äſche it. a. ů KN 
rud Scch. i DTi halten Sie preiswerte Damen-, Herren- 

ga Sie r. Sehwageru.Onkel Keßs ens awßt Ai b. Siubie. Geſchüft untd Kinderwäsche, Wardinen, Bezüge, 

ter Steinsetxer Beituellen mit Mofrah. eif. Bettſtellen. nachmungen Unter-⸗Einschütte, Steppdecken, Tischdecken, Ausstellungs- und Verkaufsräume 

Ionguc. Küchen., waß Wüſch, HStillteiler⸗ Aug. u. e 22—2. Damenschuhe und Textilwaren 
Sacgienalgsſcrant. Meunf e-Geist-Gasse 100 Lade 

Ihpannes Wesse. HP ,ee aden 
L Leginen Beuibanken⸗ Zu vermieten Elisah.-Hlxchengasse 2 

im Alte Lleltr. Kronen u. g. Delgemülde, Viicher, E 
——— 

— Sene , 
E Abren. Ailuge, S (Süprunclas, Arinbande Lirdtreratr., cans. Stall geu. kl. 2..lengräter Kinnana. . i 200000050⁰ fi 

ne Enaenden Hinterbllcbenen Derrenkleiennasſtüete. Wüſche nmmund Leyti; ran Marzapn. E.., .307 Entlaufen! 
Schw., laugh. Tedel⸗ 

  

    

  

 
 
 

     
       

   

  

   

  

   

    

       
   

'errenkleidungsſtücke, Wäſche n. a. m. Slüßce Schiaioia Se. mit K Aun v. Aliſt. Grab. 2la, 1. ſuche v. 1. 3. 29 kl.] Die senönste Einnetunt v. 

De Essehrang Mest n nse L Beifrrtäafir Wer wuu ASre, S e Schlaßßümmmer Maskrn-UHostiſm.Seee S.e 
r. Eiſ. Ofen., Gas⸗ 

0 . 

Dienstag, den 26. Februar, um Befichtignna 1 Stunde vorber. Me * fl). EAAE nn· Sirch 2 ig. Mädch. finden — — iesten aind gule Aalnahmen gaven od. Ausk. nachw. 

Auc) , Kell⸗ r- Schlafſtelle Zwgnaswirtſchatsfr. vomphölů-AHieller Porel Kanbfß. Mieberticbl. 

1 Uhr, im Kremsatori ü a. Fab. 
Enapuc von Aubfionen eeeeeee—e 00000%%%%% V Mland . Dig. 

——,in u. — — gel—.—ee. — „ Nähmaſchinen ird in aute, liehev. 

  

   

  

   

  

   
   

  

      

      

  

     

  

     

  

           

  

   
    

    

    

  

    

    
S. Ar⸗ 

el abrerver⸗ 

L, wird gut u. ſauber guf den Nam, Oßte 

Gewaſth. u. i, Freien Sannom⸗ ladit, abe 

  

— — gen wir Uebernahme 30u Erbichafts- und ſche üche Jo. Leute finp. aute 

Wehrhaftivkeit Hirv Aitis ů wüiſeherErnb 231.46 e. . ib, üü 

und Soriatdemokratie Aud., . 300 25.Ero- EaeSenon Se, Oa ud dein, Verloren! 

von Dr. Paul Levi 
48 Seiten— O.2S SEiden 
   

         

       
       

    

   

   
   

  

   
   

  

  

    
Dleehtuellste Bgoschüre Robritüble Wallgaſe. V 
nseee P. Exv. b. „B.. werz, Bllig. banber Bfb a. 5. Erveb- IM, dei Wannen⸗ 
2900 Krmniatr bercit ahricten WiutttengUutetertar Möbel 28 b—2 kl W.üe W uůe ibi. Bberütr. 162. 

Unternebmen M⸗ . od. ů üinte⸗ e! ‚ 
Leder politisch Intaressierte 2 — — Taniche Beile Stuube: Iere Mimmer Brandaus 4. 2. Achtung ſet] Erfabrene Lebrerin 

Laeamee Lecent Siegmund Weinberg Oit, Gerks. Peuseleide ob. gbts Sosne, eicktr. Sicht. Damgn- u. Alnber⸗ Naſteten, Saurtfcuck- Seihellt 
Li baben in der Ip, sffenu Aeestaite 18. gu leßl mit Crall en , Tietel.lrats⸗ ü Si anse bebenteud ierm. Pr. Vorſchel⸗ 

Dichbandkumm Damiger Dollsshbhnhzſes ecäa eessntcer Searerermee Ee eeereeee,ügee pbree -eene⸗Pe, miauf Ab. ue. Anea, 
— 1 Sfrei 5 — — ng U. HDEEP. 

nxExis, Em Spenähsas ö eie Gheriigeber JausDainngen für Srunk Ncde rip geg Sünße 2.-E Kintet-Kehn— Ferrenwũ ů 
Serüzvellash 24 bamuixszause 32 fg.. vtfur, Auß Senen Sei, Len pien Au. wußt vele Kah, u. Juleh v. . Cer Mieicd. O), Aolter Ainber w. leders, M. Hexrempũſche Aufarbeiten 
— Uungfäkr. Eaiss 0 Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. jelgit ab. 4255, i, 5. Langgart.gef 'able; bis h. T ud, 3. Kirché] wirh gewaſchen⸗ S. Lon⸗ aßiſi, Cbaiſe· 

ü „„„„ Veruivieher Wöemmn Werßat 8t. Ii. 2Wif 8. b. SEä· Aas. K. 380s Ssnüärtunße 2. Aus. . 35818 e..Srß. Mierbekrand 

 


